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Die Lage in Frankreich. 
Nach den Stürmen, die vor 4 Monaten die franzöſiſche Republik 
in ihren Grundfeſten zu erſchüttern drohten, beginnt jetzt wieder der 
Himmel über derſelben ſich aufzuklären. Gleich nach den Neuwahlen 
war es erſichtlich, daß eine ernſthafte Bedrohung der beſtehenden Zu⸗ 
ände nur aus einer Allianz der Monarchiſten mit den Rothen her⸗ 
vorgehen könne, daß aber, bei aller Unzufriedenheit mit der Rückkehr 
Freycinets an das Regiment, die Gruppen, die ſich um Briſſon 
oder um Ferry ſchaarten, doch nicht auf den Sturz des Cabinets be⸗ 
dacht ſein würden, weil ſie ſtaatsmänniſche Einſicht genug beſaßen, 
um zu begreifen, daß dieſes momentan die letzte Karte war, welche 
die Republik ſelber auszuſpielen hatte. Mit dem Bündniſſe der 
Extremen von rechts und links aber ſteht es heute kaum mehr ge⸗ 
fährlich. Bei den Monarchiſten iſt der Hochmuth vor dem Fall ge⸗ 
kommen. Eben erſt haben ſich 18 Neuwahlen für kaſſirte Mandate 
der Rechten in einer Reihe von Departements und namentlich in der 
Hochburg des Bonapartismus, in Gorfica, vollzogen. Von dieſen 
18 Wahlen find nicht weniger als 17 gut republikaniſch ausgefallen, 
während es bei dem 18. Mandate zu einer Stichwahl kommen muß. 
Es will etwas heißen, daß die Bonapartiſten auf der Stamminſel der 
Napoleoniden drei Sitze verloren haben und vielleicht auch den vierten 
nicht werden behaupten können. Schlimmer aber für die Todfeinde 
der Republik als der Verluſt von anderthalb Dutzend Deputirten iſt 
die innere Parteiumwälzung, welche durch dieſen Wahlact charakteriſirt 
wird. Jetzt iſt es unverkennbar, daß die Bevölkerung bei den erſten 
Wahlen im October die Rechte nicht deshalb verſtärkt hat, weil die 
Wähler Anhänger der Prätendenten, ſondern weil ſie conſervative 
Männer in die Kammer ſchicken wollten, welche dem Anſturm der 
Rothen die Stirn bieten ſollten. Wie alſo können die Erwählten 
ſich jetzt mit Clémenceau verbünden? Den großen Kampfhähnen wie 
Caſſagnae käme es zwar auch jetzt nicht auf einen ſolchen Schritt an, 
denn fie fühlen ſich beim reinen Scandalmachen fo recht in ihrem 
Elemente, da jeder Scandal eine antirepublikaniſche Kriſis beſchleunigen 
muß. Allein es ſind über 100 neue Deputirte auf die Rechte gekommen, die 
dort einſach aus conſervatibem Inſtincte Platz genommen haben, und dieſe 
lehnen ſich gegen die Fügſamkeit unter die Heeresfolge der Rothen gewaltig 
auf. Schon hat ein jo eingefleiſchter Conſervativer, wie Dugus de la Fau⸗ 
connerie, laut erklärt, er ſei von ſeinen Wählern nicht in die Kammer ge⸗ 
ſchickt, um zur Anzettelung von Unruhen behilflich zu fein, ſondern um 
ein ruhiges und conſervatives Regiment zu begründen. Ebenſo ent⸗ 
ſchieden widerſetzen ſich Andere dem Gebote der bonapartiſtiſchen 
Führer, mit Rochefort für die Amneſtie oder gar mit dem Socialiſten 
Baslo für die Freilaſſung der Mörder von Décazeville zu ſtimmen, 
die ihren Fabrikinſpector Watrain in beſtialiſcher Weiſe gemeuchelt 
haben. Selbſt bei dem Verſuche, Freycinet durch eine Erneuerung 
des Antrags auf eine Anklage gegen Ferry wegen der Tonkinaffaire 
zu ſtürzen, bei der die beſtehende Regierung mit der Cabinetfrage 
drohte, ſplitterte die Rechte vollſtändig auseinander, die doch fonft 
wie Ein Mann zu votiren pflegt. Die Rechte iſt numeriſch verſtärkt, 
aber eine große Anzahl der dort Sitzenden begreift es zu wohl, daß 
ſie ihren Halt in der Bevölkerung vollſtändig verliert, wenn ſie mit 
jenen Scandalmachern durch Dick und Dünn gehen will, die das 
Bündniß mit Rochefort nicht verſchmähen, blos um Freyeinet zu 
ſtürzen, und die Republik zu begraben, ſollte auch Frankreich darüber 
zu Grunde gehen. Dazu kommt, daß die ſogenannte conſervative 
Allianz wieder ſtark brüchig geworden iſt, und die Orleaniſten mit 
den Imperialiſten ſich aufs Neue heftig befehden. Auch droht der: 
ſelbe innere Zwieſpalt, welcher die Rechte lähmt, im Lager der Radi⸗ 
calen um ſich zu greifen. Um ſich regierungsfähig, ja um nur feine 
Partei parlamentariſch möglich zu erhalten, muß Clémenceau feinen 
radicalen Anhang befeitigen. Rochefort hat bereits nach dem Durch⸗ 
fall des Amneſtieantrages mit einem Knalleffeet fein Mandat nieder⸗ 
gelegt, weil er nichts Vernünftiges damit anzufangen wußte. Drei 
Abgeordnete der äußerſten Linken haben auf einem Meeting erklärt, 
daß die Arbeiter von von Décazeville keinen Mord begangen, ſondern 
nur eine moraliſch gerechtfertigte Hinrichtung an Watrain vollzogen 
hätten. Eine ganz ähnliche Brandrede hat Basly bei Verthei⸗ 
digung ſeines Antrages in der Kammer gehalten. Wie kann alſo in 
einem Haufe, deſſen große Mehrheit doch der Bourgeoiſie angehört, 
Clémenceau, ſelber ein ſteinreicher Mann, noch eine Rolle ſpielen 
wollen, wenn er nicht das Tiſchtuch zwiſchen ſich und dieſen Geſellen 
mit Eclat zerreißt! 

Das Geſpenſt alſo, daß die weißen und rothen Jacobiner einen 
planmäßigen Feldzug gegen die Republik Hand in Hand organiſtren 
können, hat ſich wohl ſo ziemlich verflüchtigt, und damit hat ſich der 
Horizont für Freyeinet beträchtlich geklärt. Er hat ja in den letzten 
Tagen Sieg auf Sieg erfochten. Der Amneſtieantrag fiel mit Drei: 
viertelmajorität durch; der Antrag, nochmals eine Unterſuchung über 
die Verantwortung in der Tonkinangelegenheit einzuleiten, ward mit 
114 Stimmen Majorttät verworfen und eine ebenſogroße Mehrheit 
ſtimmte Baöly nieder, als er für die Mörder von Deécazeville eintrat. 
Es ſteht jetzt noch ein vierter Antrag ähnlichen Schlages auf der 
Tagesordnung, der auf die ſofortige Ausweiſung der Prinzen. Die 
Prinzendebatte, welche vor 3 Jahren das Land in Athem hielt, die 
Miniſterien Duclere und Fallières zu Falle brachte und ein ſehr ge⸗ 
* ‘ mp 4 
fährliches Regierungsinterim heraufbeſchwor, verlief bekanntlich im 
Sande. Der neue Kriegsminiſter Thibaudin, der ausdrücklich zu 
dieſem Behufe vorgeſucht war, weil kein anderer General ſich zu dem 
Dienſte hergeben wollte, entfernte auf Grund einer veralteten Ordo⸗ 
nanz von 1834 die Herzöge von Aumale, Chartres und Nemours 
aus der Armee. Und als darauf Ferry ein ſtabiles Cabinet bildete, 
erklärte er, in den beſtehenden Geſetzen genügende Sicherheit zu er⸗ 
blicken, da Kammer und Senat ſich über neue Maßrrgeln nicht hatten 
einigen können. Jetzt wurde der Punkt abermals angeregt, weil Kriegs⸗ 
miniſter Boulanger zwei Cavallerieregimenter aus Tours verlegte, da 
die adligen Offiziercorps ſich in zu große Intimität mit den Orleans⸗ 
prinzen auf deren umliegenden Gütern eingelaſſen. Es ward einfach 
die Rücknahme der Decrete von 1848 und von 1871 verlangt, deren 
erſtes den Bonapartes und deren zweites den Orleans die Heimkehr 
nach Frankreich geſtattete. Freyeinet hat ſich im Ausſchuß ganz ent 
ſchieden gegen die Annahme des Antrages ausgeſprochen und ſcheint 
auf ſeiner Meinung beharren zu wollen. Dennoch läßt ſich nicht ver⸗ 
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kennen, daß er bei dieſer Gelegenheit auch viele gemäßigte Republikaner 
gegen ſich hat. Das Organ Briſſons, der Sicele, erinnert an die 
Worte, die Jules Favre 1848 geſprochen: „Wenn der Bürger Louis 
Bonaparte eine Carricatur des Kaiſermantels verſuchen wollte, der 
nicht zu ſeiner Figur paßt, ſo würde er augenblicklich für vogelfrei 
erklärt und nach dem Richtplatz geſchleift werden.“ Das habe bekannt⸗ 
lich die ebenſo glückliche wie blutige Parodie nicht verhindert, die 
nach dem 2. December Herrn Jules Favre ſelber in die Zellen von 
Mazzas geführt. Wo ſich die Nothwendigkeit bereits geltend mache, 
mit Garniſonverlegungen gegen den ſchlechten Geiſt in der Armee 
einzuſchreiten, da könne man die Gefahr, die der Republik drohe, 
umſoweniger verkennen, als in der Kammer 200 und im Senate 
90 Monarchiſten, faſt das Drittel beider Häufer, ſaͤßen. h 

Wenn ſich aber auch nicht verkennen läßt, daß Freyeinet bei dieſer 
neuen Prinzenhetze außer den Radicalen auch noch einen Theil der 
gemäßigten Parteien, der Anhänger Briſſons und Ferrys gegen ſich 
haben wird, ſo zweifeln wir doch nicht, daß er mit Hilfe der Rechten 
auch hier die Majorität erzielen wird. Im Stillen ſcheint Miniſterium 
und Kammermehrheit ſich bereits darüber geeinigt zu haben, daß man 
den Antrag wieder vorſuchen wird, den der heutige Kammerpräſident 
Floquet bereits 1883 einbrachte, der damals aber an dem Wider⸗ 
ſtreite zwiſchen Kammer und Senat ſcheiterte: die Regierung zu er⸗ 
mächtigen, im Nothfalle zur Ausweiſung der Prinzen zu ſchreiten und 
nur die Modalitäten genauer zu beſtimmen, unter denen ſie zur Er⸗ 
greifung einer ſolchen Maßregel ermächtigt werde. Trotzdem liegt hier 
die Achillesferſe der Republik. Man mag nun die Prinzen für ge 
fährlich halten oder nicht, weit bedrohlicher für die Republik iſt jeden⸗ 
falls bei der Stimmung, die das Land in den Octoberwahlen kund⸗ 
gegeben, die unabläſſige Fortdauer politiſcher Zänkereien, die das Par: 
lament an einer fruchtbringenden Arbeit abſolut verhindert. Dazu 
kommt das noch unheilſchwangerere Moment, daß gerade die Prinzen⸗ 
affaire fort und fort den Hebel bildet, um das politiſche Sectenweſen 
in die Armee zu tragen und Frankreich mit dem unheilvollen Ge⸗ 
ſchenke der politiſchen Generale nach ſpaniſchem Muſter zu beglücken. 
Der Mann, der ſein Ehrenwort in Mainz gebrochen, Thibaudin, war 
der erſte, der ſich dazu hergab, ſein Portefeuille halb und halb in den 
Dienſt des Radicalismus zu ſtellen, wie er ja auch im October 1883 
feine Demiſſion einreichen mußte, weil er mit den Urhebern der 
Straßendemonſtration gegen Alfons XII. am Nordbahnhofe gelieb⸗ 
äugelt. Sein heutiger Nachfolger, Boulanger, der ſelber während 
ſeines Commandos in Tunis durchaus nicht das Beiſpiel ſtrenger Dis⸗ 
ciplin gegeben hat, ſcheint dieſelben Wege wandeln zu wollen. Er 
konnte natürlich die Verlegung der Cavallerieregimenter von Tours 
vornehmen und mußte auch die darauf bezügliche Interpellation in 
der Kammer zurückweiſen. Wenn er das aber in einer mindeſtens 
tactloſen Rede, nicht unter Berufung auf ſeine unanfechtbare Autorität, 
ſondern mit herausfordernden Redensarten in einer Weiſe that, die 
den frenetiſchen Beifall der Rothen herausforderte; wenn er auf einen 
Zuruf aus den Reihen der Rechten, die Armee werde das Auftreten 
zu beurtheilen wiſſen, den raſenden Jubel von Rochefort und Ge⸗ 
noſſen hervorrief durch die Antwort: „Die Armee hat nichts zu 
urtheilen, ſie hat zu gehorchen“ — ſo erſcheint der Zweifel immerhin 
berechtigt, ob gerade dadurch die freudige Hingabe an die Republik 
und ſelbſt die Disciplin in den Reihen des Heeres gefeſtigt wird. 
Ein ernſtes Blatt, der „Temps“, ſagt mit Recht, man ſolle ſich hüten, 
die Heeresdisciplin zu discutiren. Denn, wenn ſie im Parlamente 
debattirt werde, dann habe ſie eigentlich ſchon ipso facto aufgehört 
zu exiſtiren. Die Republik ſteht an einem Punkte, wo die kleinſten 
fruchtbringenden Thaten ſchwerer ins Gewicht fallen als noch fo auf⸗ 
gebauſchte Kampfſcenen. Das ſollte man endlich in der Kammet be- 
herzigen. 


Deutſchland. 

Berlin, 21. Februar. [Die Entſchädigung unſchuldig 
Verurtheilter.] Der Bericht der Reichstags⸗Commiſſion, welcher 
der vom Abg. Lenzmann eingebrachte Antrag, betreffend die Ent⸗ 
ſchädigung für unſchuldig erlittene Unterſuchungs⸗ und Strafhaft, zur 
Vorberathung überwieſen worden war, iſt zur Vertheilung gelangt. 
Es iſt aus den Referaten über die Commiſſtonsberathungen ſchon be⸗ 
kannt geworden, daß der Commiſſar des Bundesrathes, Geh. Reg. 
Rath v. Lenthe, bei Beginn der Verhandlungen eine längere Er⸗ 
klärung abgegeben hat, aus der drei Punkte von beſonderer Bedeu⸗ 
tung waren. Er glaubte, obwohl die verbündeten Regierungen einen 
Beſchluß über die Frage noch nicht gefaßt haben, verſichern zu dürfen, 
daß dieſelben eine Entſchädigung für die Unterſuchungshaft nicht be⸗ 
willigen würden und ebenſo wenig damit einverſtanden ſein würden, 
daß jeder im Wiederaufnahme⸗Verfahren Freigeſprochene Anſpruch auf 
Entſchädigung habe. Ferner empfahl er, die Entſcheidung über 
die Entſchädigung nicht den Gerichten, ſondern den Landesherren, 
bezw. dem Kaiſer zu überlaſſen und, wenn die Entſchädigung aus Reichs⸗ 
mitteln beſchafft werden ſolle, zur Dispoſition des Kaiſers bezw. des Reichs⸗ 
kanzlers einen entſprechenden Titel in den Etat einzuſtellen. Der Erklärung 
des Commiſſars hat die Commiſſton inſofern Rechnung getragen, als 
ſie die Entſchädigung für Unterſuchungshaft aus dem Antrage ent⸗ 
fernt und zwei Geſetzentwürfe ausgearbeitet hat, deren erſter die Ent⸗ 
ſchädigung für alle unſchuldig erlittenen Strafen, wenn im Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren auf Freiſprechung erkannt wird, feſtſetzt, während 
der zweite die Vorſchriften der Strafproceßordnung über das Wieder⸗ 
aufnahmeverfahren abändern und ergänzen will. Leider wird 
durch den zweiten Geſetzentwurf die Wiederaufnahme des Ver⸗ 
fahrens erſchwert, indem man die Möglichkeit, bei der durch neue 
Beweismittel und Thatſachen veränderten Sachlage lediglich ein 
non liquet ausſprechen zu müſſen, nicht mehr für genügend 
erklärt, um auf Grund derſelben einem Antrage auf Wiederaufnahme 
ſtattzugeben. In der Commiſſion ſelbſt wurde es für ſehr bedenklich 
erklärt, das Wiederaufnahmeverfahren zu beſchränken, noch dazu aus 
einem Anlaſſe, der außerhalb des Strafoerfahrens liege; die Mehrheit 
glaubte aber über dieſe Bedenken dadurch hinweggehen zu konnen, 
daß ſie beſchloß, dieſer zweite Geſetzentwurf über die Wiederaufnahme 
ſolle gleichzeitig mit dem durch Reichenſperger's Anregung 
auf die Tagesordnung gebrachten Geſetzentwurf über die Wieder⸗ 
einführung der Berufung in Kraft treten. Damit mögen 
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allerdings die Bedenken gemildert ſein, es iſt aber leider die Ent⸗ 
ſchädigung der unſchuldig Verurtheilten auch mit der Wiedereinführung 
der Berufung verquickt worden. Für die letztere die verbündeten 
Regierungen zu gewinnen, ſcheint zur Zeit gar keine Ausſicht 
zu ſein, während für die Entſchädigung für unſchuldig erlittene 
Strafen, nachdem die Commiſſion den Wünſchen der Regierungscom⸗ 
miſſars ſo weit entgegengekommen iſt — ſie hat allerdings daran feſt⸗ 
gehalten, daß die Entſchädigung durch Richterſpruch zugebilligt werden 
müſſe —, immerhin einige Ausſicht auf Zuſtimmung der Regierung 
vorhanden wäre. So iſt die Frage der Entſchädigung praktiſch gar 
nicht gefördert worden. Zu der Beſchränkung auf die unſchuldig 
erlittenen Strafen hatten ſich die Unterzeichner des Antrages ver⸗ 
ftanden, nicht, weil fie von der Unzweckmäßigkeit ihrer Vorſchläge 
überzeugt worden wären, ſondern lediglich deshalb, weil ſie einen 
Schritt weiter zu kommen hofften. Darin ſind ſie aber durch die 
Verkoppelung mit den beiden anderen Entwürfen getäuſcht worden. 
Sie müſſen ſich zunächſt damit tröſten, daß wenigſtens die Commiſſion 
ſich einſtimmig zu der Anſicht bekannt hat, daß „aus Rechts⸗ und 
Zweckmäßigkeitsgründen für jeden durch unſchuldig erlittene Strafen 
verurſachten Schaden der Staat Genugthuung zu leiſten habe.“ 


[Das Schreiben des Grafen Herbert Bismarck über 
das Branntweinmonopol.] Wie wir bereits mittheilten, wird 
in der in Lauenburg erſcheinenden „Allgemeinen Lauenburgiſchen 
Laudeszeitung“ ein Schreiben des Grafen Herbert Bismarck 
veröffentlicht, daß dieſer als Antwort auf eine ſeitens des Vereins 
der Gaſtwirthe zu Ratzeburg ihm zur Ueberreichung an den Reichstag 
überſandte Petition gegen das Branntweinmonopol dem Vorſtand des 
Vereins, Gaſtwirth Stapelfeldt, zugeſchickt hat. Der Brief des Grafen 
Herbert Bismarck, der wie bekannt Vertreter des Kreiſes Lauenburg 
im Reichstage iſt, lautet mit Uebergehung der einleitenden Sätze voll- 
ſtändig wie folgt: 

Der Verſuch, das Deficit im Staatshaushalt durch das Tabaksmonopol 
zu beſeitigen, iſt mißlungen. Wenn es dem Branntweinmonopol ebenſo 

eht, ſo wird die preußiſche Regierung nicht darauf verzichten können, die 
ür ſie nöthigen Geldmittel durch eine andere im preußiſchen Landtage zu 
beantragende Form der Beſteuerung der Genußmittel und namentlich der 
Getränke zu beſchaffen. Der Weg, welcher dann vorausſichtlich 
betreten werden dürfte, iſt der der Erhöhung der Gewerbeſteuer 
für den Ausſchank geiſtiger Getränke bis zur Höhe des Bedarfs, 
Dieſe Höhe würde eine ſo bedeutende ſein müſſen, daß der Verkehr mit 
Brannntwein mit ähnlichen ſtrengen Controlen und hohen Strafen um⸗ 
eben werden würde, wie in England, Frankreich, Amerika bereits der 
all iſt. Dieſe Maßregeln werden eine Verminderung des Verbrauchs 
zur Folge haben, weil ſie den Preis der davon betroffenen Genußmittel 
in ſehr viel höherem Maße vertheuern werden, als es durch das Monopol 
geſchehen würde. Dann aber auch werden ſie die Folge haben, daß das 
Gewerbe der Gaſtwirthſchaft größere Mittel und größere Anſtrengungen 
unter ſchärferer Controle der Steuerbehörde erforderlich machen wird. 
Sollte ſich die Zahl der Schankwirthe dadurch vermindern, ſo würden die 
übrig bleibenden nothwendig denſelben Geſammtſteuerbetrag aufbringen 
müſſen, welchen der Staat von dem Geſammtverbrauch geiſtiger Ge⸗ 
tränke beanſprucht. Erſt dann wird die volle Laſt der Steuer die Gewerbe⸗ 
treffen, welche den Stand der Gaſt⸗ und Schankwirthe bildet. Ich halte 
nach dieſen . pr für die Herren Gaſtwirthe von Ratzeburg das 
Branntwein⸗Monopol immer noch für die erträglichere Form, um den 
Verbrauch geiſtiger Getränke in der für die Reichsfinanzen unentbehrlichen 
Höhe zur Beiſteuer heranzuziehen, wenn ich auch nicht beſtreiten kann, daß 
jedes Monopol und jede Steuer an ſich eine unerwünſchte, aber leider 
unvermeidliche Zugabe zu den Vortheilen eines geordneten Staatsweſens 
bildet. Ich glaube deshalb das Intereſſe nicht nur des Reiches, ſondern 
auch ſpeciell das der Gemeinde Ratzeburg und der Herren Gaſtwirthe da⸗ 
ſelbſt zu vertreten, wenn ich die Einführung des Branntwein⸗ Monopols 
befürworte, ohne gerade an jeder einzelnen Beſtimmung des im Bundes⸗ 
rathe eingebrachten Entwurfs feſtzuhalten. 

[Herr v. Kardorff! ſendet der „Poſt“ folgende Zuſchrift zur 
Veröffentlichung: 

Die große Menge von Zuſchriften, welche ich bezüglich der Währungs⸗ 
frage erhalte, macht es mir unmöglich, den einzelnen Herren und Vereinen 
zu antworten reſp. zu danken. Ich bitte dieſelben, dies gütigſt entſchuldigen 
und die Verſicherung e zu wollen, daß ich den Kampf mit 
verdoppeltem Eifer fortſetzen werde. 


[Impfung.] Im Großherzogthum Baden wird vom 1. März 
ab die Impfung mit animaliſcher Lymphe obligatoriſch eingeführt. 

[Profeſſor Windſcheid, ] der berühmte Juriſt, liegt in Leipzig 
ſchwer krank darnieder. 

[Das Socialiſtengeſetz.] Ein conſervatio⸗agrariſches Organ 
der Centrumspartei, der „Weſtph. Merkur“, tritt für Verlängerung 
des Socialiſtengeſetzes ein, wobei es die Hoffnung ausſpricht, „daß die 
Reichs⸗ und Staatsregierung in Zukunft mehr Werth als bisher auf 
die Wirkſamkeit der großen Lebensmächte des Chriſtenthums legen 
und demgemäß durch größere Freigebung der Kirche die ſocialiſtiſchen 
Ideen nicht blos mehr durch das Schwert bekämpfen, ſondern der 
viel erfolgreicheren Macht geiſtiger Potenzen, die ſchon zwei Jahr⸗ 
tauſende ſich ſiegreich in der Arena der Geſchichte behauptet haben, 
freie Bahn ſchaffen werde.“ 


[Der Ball der Berliner Preſſe] verſammelte am Sonnabend in 
den Räumen des Wintergartens ein überaus zahlreiches Publitum, das 
faſt noch gewählter und glänzender erſchien, als jenes der verfloſſenen 
Jahre. Man bemerkte — ſo berichtet die „B. B.⸗Z.“ — überraſchend 
diele Toiletten, die ſich nicht blos durch Prunk, ſondern auch durch Ge⸗ 
ſchmack auszeichneten und ſich von der herrlichen Decoration des Gartens, 
den dichten Tannen⸗Spalieren der Wände und den prächtigen, hellfarbigen, 
von der Decke hängenden Bouquets wunderbar abhoben. Es waren alle 
die üblichen liebenswürdigen Beſucher erſchienen, außerdem hatten ſich 
außerordentlich viele Abgeordnete des Reichstags und Landtags, an der 
Spitze Herr v. Wedell⸗Piesdorf, eingefunden. Die Mitglieder der Theater 
tauchten erſt nach 11 Uhr auf, waren aber ſchließlich faſt vollſtändig 
repräſentirt. Die Unterhaltung unter den Anweſenden war noch lebhafter, 
ungezwungener als auf früheren Bällen, man empfing faſt den Eindruck, 
als ſei die Wiener Lebensluſt und die Pariſer Eleganz in Berlin einge⸗ 
zogen. Den künſtleriſchen Mittelpunkt des Valles bildete die Darſtellung 
der Entwickelungsgeſchichte der Preſſe durch lebende Bilder, die um 11 Uhr 
ihren Anfang nahm. An der linken Querwand des Saales (von der 
Freitreppe aus gerechnet) war eine prunkvolle Bühne mit reicher Draperie 
aufgeſchlagen, und auf derſelben wurde in 5 ug aht das Ausſtattungs⸗ 
ſtück „Die Buchdruckerkunſt und ihre Folgen“ aufgeführt. Die Mitwirkenden 
waren durchgehends nur mit ſtummen Rollen bedacht und hatten blos, 
von ſcharfem elektriſchen Licht beſtrahlt, durch die maleriſche Anordnung 
ihrer Weng und durch die Pracht ihrer Coſtüme zu glänzen. Der 
Erfolg der glücklichen hiſtoriſch⸗ phantaſtiſchen Schauſtellung war ein 
durchſchlagenber. Das erſte Bild verſinnlichte den Empfang einer 
Egyptiſchen Geſandtſchaft am Aſſyriſchen Hofe aus jenen Zeiten 
wo der diplomatiſche Schriftwechſel mittelſt Papyrus-Rollen u 


zweimal, an den übrigen 
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5 ⸗Tafelm geführt wurde. Der Af 
Redacteunr der Weſtermann'ſchen Monatshafte dargeſtellt, ſah un⸗ 
tadelhaft geſchichtlich aus, das Gefolge des egyptiſchen Geſchäftsträgers 
war oe Das zweite Bild ſtellte in einer lieblichen Gruppe von 
5 Perſonen eine Scene aus dem Kloſterleben der zweiten 17 75 des öten 
Jahrhunderts dar. Ein Mönch iſt, unter Kunſtliebhabern ſtehend, beſchäf⸗ 
tigt, auf dem Wege des Farbendrucks Zeichnung und Schrift zu verviel⸗ 
fältigen. Das dritte Bild brachte eine überaus charakteriſtiſche und inter⸗ 
eſſante Nachahmung der Guttenberg'ſchen erſten Buchdruckerwerkſtätte. 
Dem großen Erfinder der Kunſt, Bücher aus beweglichen Lettern zuſam⸗ 
menzuſetzen, hatte man auf dem Bilde richtiger Weiſe nicht den für die 
Wiſſenſchaft höchſt unbedeutenden Goldarbeiter Fuſt, ſondern den ausge⸗ 
zeichneten Mitarbeiter Peter Schöffer zum Compagnon gegeben. Einen 
prächtigen Effect brachte die Gruppe der Humaniſten, die auf den erſten 
ausgegebenen Druck zuſtürzt, hervor. Die beiden Hauptgeſtalten wurden 
durch die Herren Franz Duncker und Bruno Meyer nahezu in voller Porz 
traitähnlichkeit dargeſtellt. Das vierte Bild beſtand aus einem hübſchen 
Genrebild, ein Wiener Café und Zeitungsleſer vorführend. Das fünfte 
Bild, eine Art Apotheoſe der Preſſe in etwas dunkler Symbolik verſinn⸗ 
lichend, machte durch den prächtigen Aufbau und durch die reizenden 
Mädchengeſtalten einen bezaubernden Eindruck. Frl. Stolberg vom kgl. 
Schauſpielhaus bildete als eine Art Idealgeſtalt der öffentlichen Meinung 
den Mittelpunkt, rechts und links unter ihr ſaßen auf Stufen das Feuille⸗ 
ton (Frl. Elcho), die Kritik (Frl. Brenner), der Roman (Frl. Duncker), 
der Leitartikel (Frau Walter). Auch der Sitzredacteur fehlte nicht. Zu 
dem Ausſtattungsſtück hatte Herr Trojan einen geiſtvollen, halb humori⸗ 
ſtiſchen, halb ernſten verbindenden Text geſchrieben, der von dem Redacteur 
der „Volks⸗Zeitung“, Herrn Elcho, mit großer rhetoriſcher Wirkung und 
feinſter Wiedergabe des Sinnes vorgetragen wurde. Wer wußte, daß 
Herr Elcho früher ſelbſt darſtellender Künſtler geweſen, den konnte die 
eminente Leiſtung nicht Wunder nehmen. 

* Berlin, 21. Febr. [Berliner Neuigkeiten.] Ein ſchrecklicher 
Act der Verzweiflung rief Sonnabend in früher Morgenſtunde unter 
den Bewohnern des Hauſes Naunynſtraße 65a eine große Aufregung ber: 
vor. Dort hat ſich, wie die „Nat.⸗Ztg.“ berichtet, eine Wittwe W., eine 
u. in den amangiger Jahren, welche mit ihrem etwa 1½ Jahre alten 

öchterchen einen Keller im Hof bewohnt, mit Borax vergiftet. In einem 
urückgelaſſenen Briefe jagt die Verſtorbene, daß fie nicht mehr in der 
Lage ſei, ſich und ihr Kind zu ernähren. Die Perſonen, welche ihre Leiche 
finden würden, bat ſie, den im Briefe namhaft gemachten Urheber des 
ganzen Unglücks herbeizurufen, damit er ſehe, was er angerichtet. 

Köln, 19. Februar. [Bürgermeiſterwahl.] Kommenden Don: 
nerstag wird die r auf der Tagesordnung der 
Stadtverordneten⸗Verſammlung ſtehen und vorausſichtlich auch an dem 
Tage vollzogen werden. In die Wahl dürften, wie die „Bonner Zeitung“ 
meldet, der jetzige Ober⸗Bürgermeiſter von Düſſeldorf, Becker, und die 
bisherigen Beigeordneten Pelman und Roſenthal kommen. Erſterer ver⸗ 
langt ein um 2000 Mark höheres Gehalt, als bislang für die Stelle an⸗ 
geſetzt war, eine Forderung, an welcher wohl die Wahl nicht ſcheitern 
dürfte. Allein die Parteien gehen ſehr auseinander. Die Geldleute und 
die Conſerbativen wollen Becker, die Anhänger des Centrums Pelmann 
und die fortgeſchrittenen Liberalen Roſenthal. Bleiben die Parteien bei 
ihren Candidaten, ſo wird es jedenfalls zu einer Stichwahl kommen, und 
dann iſt das Ergebniß vielleicht dem Zufall anheim gegeben, je nachdem, 
welche zwei Candidaten in die engere Wahl kommen. Die Anhänger des 
Centrums würden ſich, falls ihr Candidat ausfiele, wohl zweifellos für Becker 
entſcheiden, während es nicht vorauszuſagen iſt, für wen ſich der Fortſchritt 
gegebenen Falles entſcheiden wird. 


Deſterreich⸗ Ungarn. 

r. Wien, 20. Februar. [Der Handelsminiſter bleibt.] 
Unter dem Eindrucke des Angriffs, deſſen Gegenſtand unſer Handels— 
miniſter gelegentlich der Discuſſion über die Prag⸗Duxr — Dux⸗Boden⸗ 
bacher Verſtaatlichungsvorlage war, noch mehr aber unter dem Ein⸗ 
drucke der Erwiderung des Freiherrn von Pino auf dieſen Angriff, 
ſchrieb ich in meinem letzten Briefe die Anſicht nieder, daß Baron 
Pino wohl kaum mehr in die Lage kommen dürfte, im Parlamente 
eine Rede zu halten. Mit Beſchämung muß ich heute eingeſtehen, 
daß ich mich in einer argen Täuſchung befand und ich kann nur die 
eine Entſchuldigung für mich anführen, daß ſo ziemlich alle Welt ſich 
derſelben Täuſchung hingegeben hat. Den wuchtigen Hieben vom 
Dienſtag ſind in der geſtrigen Sitzung noch wuchtigere gefolgt. Die 
Redner der Oppoſition wieſen mit aller Schärfe darauf hin, daß der 
Handelsminiſter keine der gegen ihn vorgebrachten Beſchuldigungen zu 
widerlegen auch nur den Verſuch gemacht hatte und ſie erklärten es 
geradezu als eine Schmach für Oeſterreich, daß auf der Tagesordnung 
ſtehe, welchen Umgang ſich ſeine Miniſter zu wählen haben. Denn, 
meinte der Abg. Dr. Magg, ſowie der Handelsminiſter feinen Ignatz 
Klier, ſo habe der Miniſterpräſident ſeinen Neminar, der Finanzminiſter 
ſeinen Bontoux gehabt. Auf alle dieſe blutigen Hiebe hin, verharrte 
Baron Pino ohne Eingehen der Thatſachen bei der „energiſchen 
Zurückweiſung der gegen ihn vorgebrachten Inſinuationen“ und 
ſchließlich raffte er ſich zu der Aufforderung auf, diejenigen, die der 


ſſywiſche König, von dem umung wären, 


daß er ſich gegen feine Amtspflicht vergangen, mögen 
ihm beim Staatsgerichtshof verklagen. Er vergaß aber hinzuzufügen, daß 
die Regierung für den Fall der Erhebung der Anklage ihren ganzen 
Einfluß geltend machen würde, damit die Majorität des Hauſes zu derſelben 
nicht ihre Zuſtimmung gebe. Ohne eine ſolche Zuſicherung ſchrumpft 
jene Aufforderung zu einer bedeutungsloſen Phraſe zuſammen. Seitens 
der Majorität hat während der dreitägigen Debatten nur ein einziger 
Redner, der Czechenführer Dr. Rieger, das Wort ergriffen, um dem 
Miniſter helfend beizuſpringen. Seine Ausführungen gipfelten in dem 
Dietum, „es ſei nicht nachgewieſen worden, daß der Handelsminiſter 
ein Trinkgeld bekommen habe.“ „Gott ſchütze mich vor meinen 
Freunden“ wird der arme Baron Pino ſich gedacht haben, der ſich aller⸗ 
dings völlig unfähig erwieſen hatte, ſich vor ſeinen Feinden ſelbſt zu ſchützen. 
— Mit 166 gegen 135 Stimmen beſchloß das Haus in die Specialdebatte 
über die Vorlage einzugehen, was gleichbedeutend mit der Annahme der Vor⸗ 
lage iſt, und Baron Pino bleibt bis auf weiteres Mitglied des Cabinets 
Taaffe. Als vorgeſtern nach der Rede Steinwenders die Oppoſitions⸗ 
blätter die Geſtion des Miniſters einer ziemlich ſcharfen abfälligen 
Kritik unterzogen und unconfiscirt blieben, konnte man daraus den 
Schluß ziehen, daß Baron Pino's Stellung arg gefährdet ſei. Heute 
Morgens wurden zwei Blätter, die „Neue Freie Preſſe“ und die 
„W. Allg. Ztg.“, wegen Erörterung deſſelben Themas confiscirt — 
nun iſt der Schluß noch berechtigter, daß Graf Taaffe ſich entſchloſſen 
habe, ſeinen Handelsminiſter der Oppoſition zum Trotz zu behalten. 
Wir wollen nur abwarten, ob die Specialdebatte über Prag⸗Dux uns 
nicht neue Ueberraſchungen bringt. 


Großbritannien. 

A. C. London, 18. Februar. [Die Verhandlung gegen 
die Anarchiſten.] Die Rede, mit welcher der Staatsanwalt Po: 
land in der geſtrigen Gerichtsverhandlung die Anklage gegen die 
Anarchiſten Hyndman, Burns, Champion und Williams be⸗ 
gründete, entwirft ein treffliches Bild von den Ausſchreitungen im 
Weſtend. Mr. Poland ſagte u. A.: 

„Die vier Angeklagten gehören einer Geſellſchaft an, welche die ſocial⸗ 
demokratiſche Föderation genannt wird. Am Montag, den 8. Februar, 
ſollte ein Meeting der beſchäftigungsloſen Mitglieder der Arbeiterklaſſen 
ſtattfinden. Die Angeklagten arrangirten in der vorhergehenden Woche, 
daß ſie dieſem Meeting beiwohnen und daſelbſt Anſprachen an das Volk 
halten werden. Sie ſelber haben zweifelsohne einen ſehr kleinen Anhang, 
aber das Meeting wurde von ihnen als eine ſehr gute Gelegenheit be⸗ 
trachtet, um ſie in den Stand zu Teen, das dort verſammelte Volk anzu: 
reden und mit ihren Anſchauungen bekannt zu machen. Sie faßten zuerſt 
am Fuße der Nelſonſäule Poſto und hielten einige Anſprachen, dann be⸗ 
gaben ſie ſich nach dem oberen Theil von Trafalgar Square, woſelbſt ſie 
Anſprachen an die verſammelte Volksmenge hielten. Es wurde gehört, 
daß Burns u. A. mehr als einmal ſagte, „falls wir nicht Brot bekommen 
können, müſſen wir Blei bekommen“ und es wurde auch gehört, daß er 
ſagte: „Wenn wir das nächſte Mal hier zuſammenkommen, wird es ge⸗ 
ſchehen, um die Bäckerläden im Weſtend zu plündern. Es iſt genug ge⸗ 
ſchwätzt worden und iſt an der Zeit, daß die Männer Englands etwas 
Anderes thun. Ich ſtehe hier als ein beſchaftigungsloſer Arbeiter und als 
ein Revolutionär. Das nächſte Mal werden wir nicht Reſolutionen bean⸗ 
tragen, ſondern uns den Reichthum und das Brot nehmen, das uns täglich 
geraubt wird“ u. ſ. w. Die übrigen Angeklagten hielten ebenfalls Anſprachen 
und am Ende erklärte Burns: „Es iſt vorgeſchlagen worden, daß wir durch das 
Weſtend marſchiren ſollen; diejenigen, die bereit ſind, zu gehen, wollen ihre Hände 
emporheben.“ Der Staatsanwalt ſchildert a die befannten Vorgänge 
auf dem Marſche der zügellofen Menſchenmenge von Trafalgar Square 
nach dem Hyde Park und fährt dann fort: „Das Erſte, was im Park 
ftattfand, war, Equipagen anzuhalten und Frauen und Kinder zu ängſtigen. 
Sodann wurde am Fuße der Achilles⸗Statue ein Meeting abgehalten, bei 
welchem Burns, wie gehört wurde, ſagte: „Wir haben ihnen gezeigt, was 
wir mit Steinen thun können, und wenn nichts für uns getban wird, 
werden wir ihnen bei unſerer nächſten Zuſammenkunft zeigen, was wir 
mit' Pulver und Blei thun können.“ Im weiteren Verlauf ſeiner Rede 
ſagte Burns, daß, falls die Regierung nicht etwas für die hungernden 
Arbeiter thue, es zu einer Revolution in den Straßen Londons kommen 
werde. Es rieth den Arbeitern an, friedlich nach Hauſe zu gehen, bemerkte 
aber, wenn die Zeit gekommen ſein werde, wo die Socialiſten bereit ſein 
würden, ihr Leben für die Hungrigen in die Schanze zu ſchlagen, er es 
ihnen wiſſen laſſen werde. Der nächſte Redner war Champion, welcher 
ſeinen Zuhörern den Rath gab, ſich Freunde unter den Soldaten und der 
Polizei, insbeſondere unter den Soldaten der Garde, zu machen und die⸗ 
ſelben für die Sache des Volkes zu gewinnen. Williams mißbilligte im 
Verlauf feiner Anſprache das Angreifen von Equipagen und das Einwerfen 
von Fenſtern, weil das Volk noch nicht organiſirt fei und der Regierung 
nicht durch andere Mittel begegnen könne. Hyndman ermahnte den Pöbel, 
keine Fenſter einzuwerfen, da ſie dadurch nur ihren Feinden in die Hände 
ſpielen würden; er fügte jedoch hinzu, daß ſein Freund Champion ein Ar⸗ 
tillerie⸗Offizier ſei und wiſſe, was er zu thun habe. Dann hielt 
Burns eine weitere Rede. Er ſagte: „Wahrſcheinlich werden alle 


0 \ 1 


die hier befindlichen Redner morgen im Gefängniß fein. Ich hoff 
dies. Je mehr man uns verfolgt und einſperrt, deſto größer wird die 
Sache der Arbeiter werden. Wir ſind gegenwärtig nicht ſtark genug, 
um uns mit einer bewaffneten Macht zu meſſen. Wenn wir Euch 
das Signal geben, wollt Ihr Euch erheben? (Laute Rufe „Ja“.) Dann 
ehet ruhig nach Hauſe. Das Signal wird gegeben werden, wenn die 
egierung ſich nicht rührt. Wir haben unſere Ergebenheit für die Sache 
des Volkes ſeit 5 oder 6 Jahren bekundet. Wir haben alles gethan, was 
Männer thun konnten, und ich fordere Euch Arbeiter als Vorſitzender des 
Meetings auf, Euch zu Funde und Vorkehrungen zu treffen, wenn wir 
den Streich für unſere Emancipation führen wollen.“ Williams forderte 
die Menge ebenfalls auf, nach Hauſe zu gehen. Er fügte hinzu: „Ver⸗ 
ſucht keine Rebellion, wenn Ihr nicht für dieſelbe organiſirt ſeid.“ Dann 
erſcholl der Ruf: „Nach Oxford ſtreet.“ Die Angeklagten gingen nach 
Hauſe, allein der Pöbel zog Oxford ſtreet und South Audley ſtreet hinab, 
ertrümmerte Fenſter und plünderte Kaufmannsläden. Dies, ſchloß 
Nr. Poland, iſt der Thatbeſtand, und wenn ich Beweiſe dafür liefere, daß 
die Angeklagten ſich der erwähnten Sprache bedient haben, wird es meinen 
Plebrten Freunden unmöglich ſein, zu behaupten, daß nicht ein ernſtes 
erbrechen verübt worden iſt. Dieſe Procedur iſt keine politiſche; es iſt 
lediglich eine gewöhnliche Procedur, in welcher gewiſſe Perſonen beſchuldigt 
ſind, Andere zur Verübung eines Friedensbruches aufgewiegelt zu haben. 
Aus dieſem Grunde beantrage ich die Verweiſung der Angeklagten vor 
die Aſſiſen.“ 
Nachdem ein Berichterſtatter der „Times“ und zwei Reporters 
des „Daily Telegraph“ eidlich erhärtet, daß fie die aufrühreriſchen An⸗ 
ſprachen der Angeklagten gehört und zu Papier gebracht, wurde die 
Verhandlung bis zum nächſten Mittwoch vertagt. Die Angeklagten 
wurden gegen Stellung ſicherer Bürgen auf freiem Fuße belaſſen. 


London, 20. Febr. [Die Wirkung der Ausweiſung der Polen 
aus Preußen) wird vielleicht nirgends mehr empfunden als in England, 
wohin ſich ſeit Juni v. J. der ganze Strom der ausgewieſenen armen 
polniſchen Juden lenkt, da denſelben die Rückkehr nach Polen oder Ruß⸗ 
land aus verſchiedenen Urſachen verſperrt if. Da die Einwanderer 
größtentheils faſt gänzlich unbemittelt in London ankommen und wegen 
Unkenntniß der engliſchen Sprache und Verhältniſſe nicht ſofort Beſchäfti⸗ 

ung finden können, ſo werden durch ihre nothwendig gewordene Unter⸗ 
ſtützung die Hilfsquellen der jüdiſchen Armenverwaltung aufs Aeußerſte in 
Anſpruch genommen. 
niger als 250 
angekommen. 


. Seit dem Sommer v. J. find in London nicht we⸗ 
arme jüdiſche Familien, die aus Preußen ausgewieſen worden, 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 22. Februar. 


Auf dem Grundſtück Paulinenſtraße 14 ſoll ein neues 
Elementarſchulhaus gebaut werden. In ſeiner diesbezüglichen 
Vorlage erklärt der Magiſtrat, es laſſe ſich darüber, woher die Koſten 
zu entnehmen fein werden, noch nichts feſtſtellen, da der Anleiheſonds 
und die Sparkaſſen⸗Ueberſchüſſe bereits anderweitig abſorbirt ſeien. 
Der Ausſchuß empfiehlt dem Plenum den Bau des Elementar⸗ 
ſchulhauſes nach den vorgelegten Zeichnungen unter der Vorausſetzung 
zu genehmigen, daß die Corridore nur 3,0 m angelegt werden; die 
Bewilligung von 188 000 M. bis zur definitiven Vorlage über die 
Entnahme der Mittel auszuſetzen; ferner den Magiſtrat zu erſuchen: 
mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung ein Programm reſp. Nor⸗ 
mativ⸗Beſtimmungen über die Bedürfniſſe der künftigen Schul⸗ 
hausbauten zu vereinbaren; den Mitgliedern des Bau⸗Ausſchuſſes das 
Betreten aller ſtädtiſchen Bauſtellen zu geſtatten, ſowie endlich dem 
Magiſtrat zur Erwägung anheimzugeben, eine Baufkizze vorzulegen, 
in der die Turnhalle in der vierten Etage angelegt iſt. 

Für die ſtädtiſche Feuerwehr ſoll eine ſogenannte „Berliner 
Leiter“ im Werthe von 300 Mark angeſchafft werden, nachdem dieſe 
Summe für den angegebenen Zweck bereits im Jahre 1882 bewilligt 
worden iſt, ohne daß es damals zum Ankauf einer ſolchen Leiter ge⸗ 
kommen wäre. ; 

Der Magiſtrat ſucht um das Einverſtändniß der Stadtverordneten⸗ 
verſammlung damit nach, daß dem Thierarzt und Fuhrwerksbeſitzer 
Carl Heymann hierſelbſt die Beſorgung des geſammten Leichen⸗ 
fuhrweſens in der Parochie der evangeliſchen Haupt⸗ und Pfarr⸗ 
kirche zu St. Eliſabet vom 1. April 1886 ab übertragen werde. 

Zur baulichen Verbeſſerung der Ufer der alten Oder 
zwiſchen der Gröſchel- und Roſenthaler Brücke und unterhalb der 
letzteren, ſowie oberhalb der Fürſtenbrücke und unterhalb der Villa 
Nova ſucht der Magiſtrat die Bewilligung einer Geſammtſumme don 
11900 Mark nach. 

In Bezug auf den Etat für die allgemeine Verwaltung 
verſchiedener Einnahmen empfiehlt der Etats⸗Ausſchuß u. A. folgende 
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Stadt⸗Theater. 
„Die Meiſterſinger von Nürnberg.“ 
Oper in drei Acten von Richard Wagner. 

Die Meiſterſinger nehmen in Wagner's compoſttoriſchem Schaffen 
in mehr als einer Beziehung eine eigenartige Stellung ein. Sie ent: 
ſtanden nach „Triſtan und Iſolde“ und nach dem „Rheingold“ und 
gehen, ſo weit der monodiſche Theil der Oper in Betracht kommt, in 
der Durchführung des Principes, den Geſang als unendliche Melodie 
zu behandeln und den Schwerpunkt der polyphonen Behandlung ins 
Orcheſter zu verlegen, über jene beiden Opern ein erhebliches Stück 
hinaus. Der choriſche Theil hingegen bedeutet einen Rückfall in die 
alte Opernpraxis; namentlich die zweite Hälfte des letzten Actes unter: 
ſcheidet ſich in ihrer äußeren Anlage und Durchführung faſt gar nicht 
von einem richtigen großen Opernfinale der alten Zeit. Vom Stand: 
punkte der Principienreiterei aus mag man dieſen Dualismus, dieſe 
muſikaliſche Zweiſeelentheorie inconſequent finden, in der Praxis, die 
ja doch bei der Oper den Ausſchlag giebt, erweiſt ſie ſich als ſehr 
wirkſam. Welchen Erfolg würden wohl die Meiſterſinger haben, wenn 
die letzte Scene mit ihrem bunten Wechſel, ihren friſchen Chören und 
dem ganzen luſtigen Treiben nicht componirt wäre? Wagner nennt 
deshalb die Meiſterſinger nicht „Muſikdrama“ oder noch einfacher 
„Handlung“, ſondern „Oper“. „Komiſche Oper“ hat er ſelbſt ſie 
nicht genannt; trotzdem figurirt ſie allgemein unter dieſem Titel und 
wenn man überhaupt eines Epithetons bedarf, fo wird gerade diefes, 
das thatſächliche Verhältniß relativ am beſten bezeichnen. Daß Wagner 
wirklich muſikaliſchen Humor beſäße, hat vor den Meiſterſingern 
kaum Jemand geglaubt, ja es ſoll ſogar Leute geben, die ſelbſt nach 
den Meiſterſingern noch immer nicht ſich zu der Ueberzeugung haben 
entſchließen können, daß der Humor, mit dem Wagner operirt, ein 
natürliches und ungeſuchtes Ergebniß ſei. Der Hauptoertreter des 
komiſchen Elements, der Stadtſchreiber Beckmeſſer, wird von den 
„Freunden“ Wagners als das Nonplusultra komiſcher Feinheit, von 
denjenigen, die ſich von bedingungsloſer Idolatrie frei halten, 
als eine übertriebene Fratze, als ein der Sachlage nach un⸗ 
denkbarer Hanswurſt angeſehen. Wenn der Syndicus einer fo hervor: 
ragenden Stadt, wie Nürnberg damals war, alſo doch wohl ein ge- 
lehrter Mann, nicht einmal im Stande iſt, die Grundelemente der 
Betonung deutſcher Worte zu verſtehen und anzuwenden, dann be⸗ 
greift man nicht recht, wie die biederen Meiſterſinger ihn zu ihrem 
Merker, d. h. zum Kritiker machen konnten. Mit der Poeſie nahmen 
es ja die guten Leute nicht gar zu genau, aber gerade das rein 
Aeußerliche, den Formalismus des Metrums, die Silbenſtecherei pfleg⸗ 


ten ſie mit peinlicher Gewiſſenhaftigkeit. Auch die Komik des Lehr⸗ 
buben David ſteht auf ſchwachen Füßen. Der blutjunge Menſch, der 
in ewiger Furcht vor dem Knieriemen ſeines Meiſters ſchwebt, macht 
Eva's Amme, alſo einer etwa doppelt maſorennen Perſon, ernſtlich den 
Hof, um Victualien aller Art, Kuchen, Würſte und dergl. zu erſchnappen. 
Die Sache an und für ſich iſt etwas ganz Alltägliches; daß der junge 
Burſch ſich gerade an eine Alte macht, kann man nach Bedürfniß 
komiſch oder widerlich finden. Trotz ſolcher Fehlgriffe aber haben 
die Meiſterſinger einen großen Vorzug vor Wagner's ſpäteren 
Werken: ſie ſtehen auf realem Boden. Können wir auch mit 
mancher der handelnden Perſonen nicht unbedingt ſympathiſiren, 
es ſind doch immer Menſchen, die uns entgegentreten und nicht 
wie ſonſt häufig vom Nebelduft der Mythe umwallte Götter und 
Helden, deren Denken und Fühlen uns fremdartig berührt. 
Am wenigſten iſt Eva Pogner geeignet, unſere Sympathien für ſich 
zu gewinnen. Die Meiſterſinger ſpielen in einer Zeit, wo im wohl- 
habenden Bürgerſtande auf Zucht und Sitte ſtreng gehalten wurde 
und heranwachſende Mädchen ſchwer Gelegenheit hatten, romantiſchen 
Abenteuern nachzugehen. Daß dieſes Goldſchmiedstoͤchterlein den 
Ritter Walther von Stolzing zufällig in der Kirche fieht, ſich ſofort 
in ihn verliebt und mit ihm handelseinig wird, erſcheint zwar als 
ein ſchnelles und brüskes Verfahren, aber es iſt menſchlich und 
weiblich; daß ſie einige Stunden ſpäter bereit iſt, mit ihm durchzu⸗ 
gehen und ihren Vorſatz auch ausgeführt hätte, wenn nicht glücklicher⸗ 
weiſe auf der einen Seite Hans Sachs, auf der andern der Nacht⸗ 
wächter den Weg verſperrt hätte, iſt ein ſtarkes Stück, doch immer 
noch erklärlich und verzeihlich; daß ſie aber die Zwiſchenzeit benützt, 
um mit einem bejahrten, graubärtigen Schuſter zu kokettiren, ja ſogar 
ihm in aller Form einen Heirathsantrag zu machen, das iſt wohl das 
Stärkſte, was ein ſittſames Bürgermädchen an Naivetät leiſten kann. 
Dieſer Eva gegenüber iſt der Junker Walther ein energie- und thaten⸗ 
loſer Fant. Sie iſt die Handelnde, er der Singende, und das iſt 
für die Oper von großem Vortheil, denn ſeine Werbe- und Preis⸗ 
lieder gehören zu dem Anmuthigſten, was Wagner auf lyriſchem Ge⸗ 
biete geſchaffen hat. Wenn wir älteren Erklärern Glauben ſchenken 
dürfen, ſo iſt „Ritter Walther kein geringerer, als der Autor in 
eigener Perſon, der ſiegesmuthige, die Kunſt von dem Wuſte aus⸗ 
gelebter Regeln und Satzungen erlöſende Dichtercomponiſt. Die 
Singerzunft ſoll aber die alte Schule vorſtellen mit Allem, was zu 
dieſer gehört, von dem zopfigſten Muſikantenthum und der engherzigen, 
in ihre Vorurtheile verrannten Kritik an bis hinauf zu jenen wackern 


Meiſtern, die treu, ehrlich und beſcheiden ihren Beruf üben, gern haften Eindruck. Das Orcheſter ſpielte gewandt, friſch und ſicher, 


weiter mochten, aber bei dem Mangel ſchöpferiſchen Vermögens an 
die klaſſiſchen Vorbilder ſich anklammern.“ Hans Sachs gehört 
unter die Letzteren. „In den Schulregeln der Sängerzunft 
aufgewachſen, von Walther's freier Poeſie plötzlich erleuchtet, 
iſt er eine Art zum Wagnerthum bekehrter Mozartianer, der ein 
Separatvotum zu Gunſten der Zukunftsmuſik abzugeben wagt.“ Seine 
Collegen, deren Namen und Beſchäftigungen der Theaterzettel aus⸗ 
führlich angiebt, find in der Oper nicht viel anders geſchildert, als fie 
im Leben waren; es ſind ehrſame, wackere, aber etwas umſtändliche, 
langweilige Bürgersleute. — Ueber die Muſik der Meiſterſinger ſind 
bereits ganze Bände pro und contra geſchrieben worden. Von der 
einen Partei iſt ſie ſchonungslos verdammt, von der anderen über⸗ 
ſchwänglich gelobt worden; um ſo gefährlicher iſt es, ſich zwiſchen beide 
zu ſtellen, und unbeirrt durch fanatiſchen Fractionshader mit ruhigem 
und unbefangenem Eclecticismus ſich bald der einen, bald der anderen 
anzuſchließen. Für den ſtudirenden Muſiker iſt die Partitur der 
Meiſterſinger überall intereſſant; mit Staunen und Bewunderung 
wird er das bunte, und doch zugleich planmäßige Durcheinander der 
einzelnen Motive, das Ineinanderwogen der Inſtrumente und Ton⸗ 
farben, die eiſerne Conſequenz der Arbeit verfolgen. Für den Laien⸗ 
Zuhörer gehen dieſe Feinheiten ſelbſtverſtändlich zum großen Theil 
verloren; ihm wird das zunächſt gefallen, was auf das Ohr und das 
Gefühl unmittelbar wirkt. Die Liebeslieder Walther's, David's „Blumen⸗ 
kränzlein aus Seiden fein“, das Vocalquintett des 3. Actes, die 
charakteriſtiſchen Chöre der Schlußſcene und manches Andere, das ſich 
nicht in erſter Linie an den trockenen Verſtand wendet, wird ohne 
Weiteres anſprechen; die langen, doctrinären Auseinanderſetzungen 
über die Geheimniſſe der Tabulatur und die endloſen Dialoge werden 
für diejenigen, welche der geiſtreichen Detailarbeit der Orcheſtration 
nicht folgen können, nur geringes Intereſſe haben. 

Bereits im vorigen Jahre war ſeitens der Direction des Stadt⸗ 
Theaters die Aufführung der Meiſterſinger in Ausſicht geſtellt worden; 
das damals gegebene Verſprechen it vorgeſtern eingelöft worden. Daß 
die Meiſterſinger für die Sänger, wie für das Orcheſter keine leichte 
Oper ſind, darf man als bekannt vorausſetzen; um ſo mehr iſt anzu⸗ 
erkennen, daß das Werk von Herrn Capellmeiſter A. Steinmann 
in jeder Hinſicht vorzüglich einſtudirt war. Mag dieſe oder jene 
Soloſtimme nicht ganz ausreichend geweſen ſein, den brauſenden 
Orcheſtermaſſen Trotz zu bieten, mag es manchmal an dem nöthigen 
Temperament oder an ſchneidigem Eingreifen gefehlt haben — im 
Großen und Ganzen machte die Aufführung einen durchaus vortheil⸗ 


ir \ 


in London“ 150 M., an Aufwendungen „für militäriſche Zwecke“ 
30 Mark. 

Derſelbe Ausſchuß empfiehlt ferner, den Magiſtrat zu erſuchen, 
feine Bemühungen, für die hieſige Königl. Kunft- und Kunſt⸗ 
gewerbeſchule den Titel „Akademie“ zu erlangen, fortzu⸗ 
fegen, ſowie die Anftellung des noch fehlenden Genre⸗Malers 
von der Königl. Staatsregierung zu erbitten. 

Bei dem Etat der Gaswerke ſchlägt der Etats⸗Ausſchuß der Ver⸗ 
ſammlung vor, den Magiſtrat anzugehen, mit der Sparkaſſen⸗Ver⸗ 
waltung über eine Herabſetzung des Zins fußes für die Spar: 
kaſſen⸗Darlehne, ſoweit dies nach dem Inhalt der mit derſelben ge⸗ 
ſchloſſenen Verträge zuläſſig iſt, zu verhandeln und die event. Erſpar⸗ 
niſſe an Zinſen zu einer Verſtärkung der Amortiſation zu 
verwenden. 

Die Kleinkinder⸗Bewahranſtalt in der Bohrauerſtraße 
wünſcht der Magiſtrat mit 150 Mark jährlicher Subvention zu unter⸗ 
ſtützen, wofür er die Genehmigung der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung nachſucht. 

Der Magiftrat hatte, wie wir ſchon früher gemeldet, beantragt 
folgende Straßen der Stadt neu: reſp. umpflaſtern zu laſſen: im 
Weſtbezirk: a. die Gabitzſtraße bis zum Ende des Grundſtücks der 
Poſthalterei für 26 540 M., b. die Sonnenſtraße 46 140 M., c. die 
Carlsſtraße 34 640 M., d. die Langegaſſe bis zum Grundſtück Nr. 68 
e. die Höſchenſtraße von der Friedrichſtraße 
; im Oſtbezirk: f. die Straße am 
Ohlauufer von P. Scholz bis Mauritiusſtraße für 39 250 M., g. die 
Mäntlergaſſe für 8 910 M., h. den Graben für 15 970 M., i. die 
zuſammen veranſchlagt auf 
nun die Neu: reſp. 


daſelbſt für 45 690 M., 
bis Moritzſtraße für 55 130 M. 


| Neue Junkernſtraße für 36 330 M., 
308 600 M. Der Etats-Ausſchuß empfiehlt nu 
Umpflaſterung a. der Gabitzſtraße bis zum Ende des Grundſtücks 
der Poſthalterei abzulehnen, b. der Sonnenſtraße zu ge⸗ 
nehmigen; hierzu 45 140 Mark zu bewilligen und 1000 Mark 
für Bordsteine, welche die Adſacenten zu tragen haben, abzuſetzen, 
e. der Carlsſtraße abzulehnen, d. der Langegaſſe nur bis zur 
Anderfohnſtraße zu genehmigen und hierzu nur 25 500 M. zu 
bewilligen, e. der Höſchenſtraße von der Friedrichſtraße bis zur Moritz 
ſtraße zu genehmigen; hierzu 54000 Mark zu bewilligen und 
1130 M. für Bordsteine abzufegen, k. der Straße am Ohlauufer von 
P. Scholz bis Mauritiusſtraße abzulehnen, weil ein Theil des 
Trreottoirs noch ftreitig ift, g. der Mäntlergaſſe vorläufig abzulehnen, 
bis der Bau des Poſtgebäudes beendet iſt, h. des Grabens zu 
genehmigen; hierzu 15 700 M. zu bewilligen und 270 Mark für 
Bordſteine abzusetzen, i. der Neuen Junkernſtraße zu genehmigen; 
hierzu 33 500 M. zu bewilligen und 830 M. für Bordſteine abzu⸗ 
feßen; außerdem die Pfaſterung k. der Weintraubengaſſe zu 
genehmigen und die auf 3200 M. veranſchlagten Koſten zu bewilligen. 
Schließlich ſchlägt der Ausſchuß auf Grund eines mit Stimmen⸗ 
gleichheit gefaßten Beſchluſſes dem Plenum vor, von der Aufnahme 
einer Anleihe zur Neupflaſterung ungepflaſterter Straßen 
und zur Umpflaſterung ſchon gepflaſterter Straßen abzuſehen. 


' — Aus Coſel, 21. Februar, wird uns geſchrieben: „Geſtern 
5 Abend waren die Stadtverordneten zu einer dringlichen außerordent⸗ 
| lichen Sitzung verſammelt. Veranlaſſung dazu gab der Umſtand, daß 
| das Abgeordnetenhaus in feiner Sitzung vom 17. d. Mis. auf die 
Reden der Abg. Münzer und Letocha, die von der Regierung in 
Anſatz gebrachte erſte Nate von 280 000 M. zum Bau einer Brücke 
über einen Oderarm, den ſogen. Fluthgraben, mit beweglichem Wehre 
in die Budget⸗Commiſſion zurückberwies. Herr Pfarrer Münzer, der 
Abgeordnete des Coſeler Kreiſes, hatte nämlich ausgeführt, daß die 
Wehre bei Coſel die Größe der Ueberſchwemmungen im oberen Oder⸗ 
terrain verſchulden und daß man daher die Wehre ganz be: 
ſeitigen ſolle. Nun iſt allerdings dies die allgemeine Anſicht und bei 
jeder Ueberſchwemmung wird der Ruf nach Beſeitigung der Wehre 
erhoben. Mit welchem Rechte iſt jedoch nicht recht klar, denn die 
Ueberſchwemmungen unterhalb der Stadt ſind ebenſo verheerend, wie 
oberhalb derſelben und würden geradezu furchtbar werden, wenn 
die Wehre, die durch mehr als 100jähriges Beſtehen dem Fluſſe 
ſeine jetzige Beſchaffenheit gegeben haben, plötzlich beſeitigt 
würden. Das neu anzulegende Wehr ſoll auch nur eine Verlegung, 
Verbreiterung und Verbeſſerung eines beſtehenden ſein. Die Ver⸗ 
den Chören der Lehrbuben, Schuſter und Schneider ſah und hörte 
man es an, daß ihnen die Löſung ihrer Aufgaben Freude und Ver⸗ 
gnügen machte, und ſämmtliche Soliſten ſetzten ihre beſte Kraft ein, 
um das Reſultat monatelanger Proben zu einem möglichſt günſtigen 
1 zu machen. 

Das Enſemble, an welchem Frl. Froon (Eva), Frau Sonntag: 
uhl (Magdalene), ſowie die Herren Brandes (Sachs), Brand: 
ſtöttner (Pogner), Herrmann (Walther), Leinauer (Beckmeſſer) 
und Patek (David) in hervorragendem Maße theilnahmen, ließ 
nirgends Unfertigkeiten oder Blößen erkennen. Die Meiſterſinger von 
untergeordneter Bedeutung waren durchweg angemeſſen beſetzt und 
ſelbſt der Nachtwächter (Herr Biſchoff) konnte als eine mufitalifche 
Zierde feined Standes gelten. Die Austattung war nicht luxuribs, 
bot aber dennoch manche recht hübſche Züge; beſondere Erwähnung 
verdient die Straßendecoration im 2. Acte und das geſchmackvolle 
Arrangement der Schlußſcene. Der Beifall der Zuhörer ſteigerte ſich 
von Act zu Act; am Schluſſe wurden ſämmtliche Soliſten, ſowie Herr 
Capellmeiſter Steinmann und Herr Regiſſeur Biſchoff wieder: 
holt gerufen. E. Bohn. 


Unſer Wiſſen von der Erde. Allgemeine Erdkunde oder aſtrono⸗ 
miſche und phyſiſche Geographie, Geologie und Biologie. Herausgegeben 
unter Mitwirkung hervorragender Fachgelehrter von Alfred Kirchhoff. 
1. Band. Allgemeine Erdkunde von Dr. J. Hann, Dr. F. von Hoch⸗ 
ſtetter und Dr. A. Pokorny. Mit vielen Abbildungen und Karten in Holz⸗ 
ſtich und Farbendruck. Leipzig, Verlag von G. Freytag. Prag, Verlag 
von F. Tempsky. 5 

Nachdem wir bei dem Erſcheinen der einzelnen Lieferungen wiederholt 
auf dieſes, dem deutſchen Forſcherfleiße und der deutſchen Gründlichkeit 
zur 8112 Ehre gereichende vortreffliche Werk hingewieſen haben, wollen 
wir jetzt, da uns der 1. Band des groß angelegten und von den Mitarbei⸗ 
tern in ſeinen einzelnen Partien glängend durchgeführten Unternehmens 
vorliegt, alle gebildeten Kreiſe auf daſſelbe noch einma in Kürze aufmerk⸗ 
ſam machen. „Unjer Wiſſen von der Erde“ faßt in einen ftattlichen, 
über 900 Seiten ſtarken Band Alles zuſammen, was die Wiſſenſchaft der 

Geographie in ihrem weiteſten Umfange bis heute fenden und was da⸗ 

von dem Gebildeten zu 5 55 intereſſant oder auch nöthig iſt. Das Buch 

zerfällt in die drei Haupttheile: „Aſtronomiſche und phyſiſche Geographie“, 
.Die feſte Erdrinde nach ihrer Zufammenfedung, ihrem Bau und ihrer 

Bildung (Geologie), „Die Erde als Wohnplatz der Pflanzen, Thiere und 

Menſchen (biologiſ e Geographie „. Die Darſtellung, überall ſtreng wiſſen⸗ 
Ma tlich, iſt doch ſo frei von ſeder Pedanterie, kommt jo ſehr dem Ver⸗ 

niß des Gebildeten entgegen, daß das Stubium des Buches durchweg 
anregend iſt. Zudem iſt der Text durch eine reiche Fülle von Illuſtrationen 
erläutert. So zählt der Band allein 37 ganzſeitige Farbendruckbilder von 
größter Gewiſſenhaftigkeit der Zeichnung und trefflicher coloriſtiſcher Aus: 


Ab ſtriche: an Ertrag der Pferde⸗Eiſenbahn 17000 M., an Bureau⸗ſammlung erachtete durch Beſeitigung der Wehre in erſter Linie das 
koſten des Magiſtrats 2000 M., für den „Verein deutſcher Lehrerinnen Intereſſe der Schifffahrt durch die mögliche Verſandung des Fluſſes 


als gefährdet, ſodann das Intereſſe der Oderanwohner wegen der nach 
Beſeitigung des Wehres unvermeidlichen Ufer⸗Einſtürze; auch in 
ſanitärer Hinſicht unterliege die Abſchaffung der Wehre ſchweren Be⸗ 
denken; ferner würde die Anlage des Hafens bei Coſel in Frage ge⸗ 
ſtellt, und ſchließlich würde durch die projectirte Verbreiterung des 
Fluthgrabens und des darin befindlichen Nadelwehres ein völlig ge⸗ 
nügender Waſſerabfluß geſchaffen. Aus allen dieſen Gründen beſchloß 
die Verſammlung, ein Promemoria an das Abgeordneten⸗ 
baus zu überſenden, in welchem unter Darlegung der Gründe ge⸗ 
beten wird, die betreffende Poſition im Etat zu belaſſen. 


«Von der Direction des Lobe⸗ und Thalia⸗Theaters wird uns 
geſchrieben: Mr. Homes und Mad. Fau, die berühmten Antifpiritiften, 
welche längere Zeit hindurch ihre Soiréen im Kroll'ſchen⸗Theater in Ber: 
lin gegeben haben, unterhandeln wegen Ueberlaſſung des Thaliatheaters 
u ihren Seancen, welche Alles bis jetzt Dageweſene übertreffen. Es iſt 
omit Ausſicht vorhanden dieſe beiden Künſtler bei uns zu ſehen, falls ein 
Abſchluß zu Stande kommt. In anderen Localen als in Theatern wollen 
diejelben nicht auftreten. 


H. Vorſchußverein zu Breslau, eingetragene Genoſſenſchaft. 
Dem Jahresbericht pro 1885 ſind einige allgemeine Bemerkungen aus dem 
vom Anwalt des Allgemeinen deutſchen Genoſſenſchafts⸗Verbandes, Herrn 
F. Schenk, verfaßten Jahresberichte über die auf Selbſthilfe gegründeten 
deutſchen Erwerbs⸗ und Wirthſchafts⸗Genoſſenſchaften für das Jahr 1884 
vorangeſtellt. Danach iſt wiederum eine fortſchreitende Entwickelung des 
deutſchen Genoſſenſchaftsweſens zu conſtatiren. Die Genoſſenſchaften 
waren ernſtlich beſtrebt, ihre Einrichtungen den Anforderungen der ge⸗ 
noſſenſchaftlichen Grundſätze entſprechend zu geſtalten und dadurch eine 
feſtere Grundlage zu weiterer erfolgreicher Thätigkeit zu gewinnen. Die 
Einrichtung der Verbandsreviſion hat ſich in dem Allgemeinen Verbande 
eingebürgert. In 31 Unterverbänden hat dieſelbe ihre 
Durchführung gefunden durch Ernennung unparteiiſcher, außerhalb der zu 
revidirenden Vereine ſtehender ſachverſtändiger Reviſoren. Von den 900 
Genoſſenſchaften dieſer Unterverbände find über 600 Genoſſenſchaften 
einmal und etwa 100 Genoſſenſchaften bereits zum zweiten Male revidirt 
worden, und nur 125 Genoſſenſchaften haben ſich gegen die Reviſion bis 
jetzt ablehnend verhalten. Die Zahl der Genoſſenſchaften iſt von 3688 im 
Jahre 1883 auf 3822 im Jahre 1884 geſtiegen. Von letzteren waren 1965 
Creditgenoſſenſchaften, 1146 Genoſſenſchaften in einzelnen Gewerbszweigen, 
678 Conſumvereine und 33 Baugenoſſenſchaften. Die Geſammtzahl der 
im Deutſchen Reiche beſtehenden Erwerbs- und Wirthſchafts⸗Genoſſen⸗ 
ſchaften nach dem Syſteme von Schulze⸗Delitzſch wird auf mindeſtens 
3900 mit 1 500 000 Mitgliedern angegeben. Die geſchäftlichen Leiſtungen 
derſelben dürfen nach mäßigem Anſchlage auf 3000 Millionen Mark, 
das geſammte Betriebscapital auf 800 Millionen Mark, das eigene 
Capital an Geſchäftsantheilen und Reſerven auf 300 Millionen 
Mark und das fremde Capital auf 500 Millionen Mark geſchätzt 
werden. Der durchſchnittliche Procentſatz des eigenen Vermögens 
dieſer Verein beträgt 32,18 pCt. der von ihnen geliehenen Gelder. — Was 
nun den hieſigen Vorſchußverein anbelangt, ſo zählte derſelbe am Schluſſe 
des vergangenen Jahres 2716 Mitglieder (gegen 2855 im Vorjahre). Das 
Guthaben derſelben betrug 779 783,57 M. (gegen 862 036,46 M. im Vor⸗ 
jahre). Die Spareinlagen bezifferten ſich am Schluſſe des Jahres auf 
2743 708,35 M. (gegen 1884 mehr 17 035,80 M.). Vorſchüſſe ſtanden am 
1. Januar 1885 aus und zwar: a. im Vorſchuß⸗Wechſel⸗Verkehr 1151 539,94 
Mark, b. im Disconto⸗Wechſel⸗Verkehr 647 196,66 M., c. im Conto⸗Corrent⸗ 
Verkehr 651 838,12 M., d. im Lombard⸗Verkehr 1083 459,30 M., zuſammen 
3534 034,02 M. Neue Vorſchüſſe wurden gewährt: a. im Vorſchuß⸗Wechſel⸗ 
Verkehr 4918033,27 M., b. im Disconto⸗Wechſel⸗Verkehr 5128 190,51 M., e. im 
Contocorrent⸗Verkehr 2301 276,88 M., d. im Lombardverkehr 2051 408,50 M., 
uſammen 14 398 909,16 M. Rückzahlungen wurden geleiſtet: a. im Vor⸗ 
chuß⸗Wechſel⸗Verkehr 4983 321,52 M., b. im Disconto⸗Wechſel⸗Verkehr 
4749 924,91 M., c. im Conto⸗Corrent⸗Verkehr 2318 021,20 M., d. im 
Lombard⸗Verkehr 2412 514,70 M., zuſammen 14 463 782,33 M., es ſtanden 
1 17 1885 noch aus: a. im Vorſchuß⸗Wechſel⸗Verkehr 1086 251,69 
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im Disconto⸗Wechſel⸗Berkehr 1025 462,26 M., o. im Conto⸗ 


Corrent⸗Verkehr 635 093,80 M., d. im Lombard⸗Verkehr 722 353,10 M. 
Auf Conto dubioso verblieben am Beginn des verfloſſenen Jahres 
8332,72 M. Im Laufe des Jahres wurden auf daſſelbe übertragen 
25 284,91 M., es gingen ein 17 689,97 M., abgeſchrieben wurden 5927,66 
Mark, fo daß am Schluſſe des Jahres 10000 M. auf dieſem Conto ver: 
blieben. Der Reſervefond hat die Höhe von 91 832,65 M. erreicht. Der 
Buchwerth des Beſitzes an 8 Effecten bezifferte ſich am Schluſſe 
des Jahres auf 101 912,00 M. Auf Conto für Banken ſtanden am 31 ſten 
December 1884 noch aus 22 712,90 M., hierzu traten an Belaſtungen im 
Jahre 1885 hinzu 4201 294,86 M., erkannt wurden auf dieſem Conto im 
Laufe des Jahres 4 178 748,60 M., ſo daß Ende 1885 noch 45 259,16 M. 
ausſtanden. Giro⸗ Wechſel blieben Ende 1884 im Portefeuille 
1802,26 Mark, im Laufe des Jahres wurden zur Einziehung 
eingeſandt 731 154,10 Mark, Mangels an Zahlung wurden zurück⸗ 
geſandt 729 228,41 Mark, mithin verblieben Ende 1885 im Portefeuille 


3727,95 M. Auf Conto pro Diverſe blieben Ende 1884 noch zu 1 5 


15 636,61 M., im Laufe des Jahres wurden erkannt 1216 269,41 M., zu: 


Regiſter erleichtert es dem Beſitzer des Werks ungemein, aus demſelben, 
wenn es Noth thut, augenblickliche Belehrung zu ſchöpfen. Die ſplendide 
Ausſtattung, welche dem Werke die Verleger haben angedeihen laſſen, ent⸗ 
ſpricht vollkommen dem inneren Werthe deſſelben 

Seine Fortſetzung findet „Unſer Wiſſen von der Erde“ in der ſich 
daran anſchließenden 

„Länderkunde der fünf Erdtheile“, deren Bearbeitung übernommen 
worden it von Prof. Dr. A. Kirchhoff, Prof. Dr. A. Penck, Prof. Dr. 
Egli, Prof. Dr. A. Heim, Director Dr. R. Billwiller, Prof. Dr. A. Supan, 
Prof. Dr. J. Rein, Or. E. Petri, Dr. P. Lehmannn und Prof. Dr. Th. 
Fiſcher. Ueber den Plan der „Länderkunde der fünf Erdtheile“ ſpricht ſich 
der Proſpect wie folgt aus: „Es geſchieht tagtäglich, daß Leute des ver: 
ſchiedenſten Berufes ausgiebige geographiſche Belehrung ſuchen. Der Kauf⸗ 
mann intereſſirt ſich für die Verbältniſſe dieſes oder jenes Landes; es 
handelt ſich ihm darum, verläßliche ſtatiſtiſche Daten in möglichſter Aus⸗ 
führlichkeit und Genauigkeit in Erfahrung zu bringen. Der Lehrer, der es 
ernſt mit feinem Beruf nimmt, der Studirende, dem es um anregende, 
aber dabei natürlich ſtreng wiſſenſchaftliche Belehrung zu thun iſt, der 
Fabrikant, der über die eigenen Berufsintereſſen heraus, die Länder für 
welche er arbeitet, genau kennen lernen möchte — wo und wie können all' 
dieje Kategorien, die ſich in ihrer Namhaftmachung leicht vermehren ließe, 
ande Gelegenheit finden, ihre Wißbegier ausreichend 

3 exiſtirt thatſächlich Mangel an einem Werke, we 
Höhe der Gegenwart ſtebt und bei verhältnißmäßi 
minen gründlich, und dabei doch anregend 
mannigfaltigſten geographiichen Senn zu geben vermag. Dieſen Mangel 
will die „Länderkunde der fünf Erdtheile“ beſeitigen. Eine Reihe tüchtiger 
Gelehrter von rühmlich bekannten Namen hat ſich vereint, um unter 55 
währter Leitung in beredtem Worte die Länder der Erde in all' ihren 
Eigenthümlichkeiten und Verhältniſſen, womöglich aus eigener Anſchauung, 
erſchöpfend, aber ohne Umſchweife und Weitläufigkeiten darzustellen. Jeder, 
der dieſe Arbeiten zu Rathe zieht, wird in ihnen über alle Fragen der 
Länderkunde Aufklärung finden; die größte Vielſeitigkeit der Geſichtspunkte 
verbürgt die Behandlung der verſchiedenſten, nothwendig in Betracht kom⸗ 
Materien“. . 

Eine große Zahl landſchaftlicher Abbildungen, nach an Ort und 
Stelle 2 0 enommenen vorzüglichen Feuern angefertigt, Landkarten 
in peinlichſter Genauigkeit, ſtatiſtiſche, geologt che und politiſche Ueberſichts⸗ 
karten, eine Reihe charakteriſtiſcher, in feinſter Vollendung chromolitho⸗ 
ud li . Naturdarſtellungen und Illuſtrationen anderer Art 

nd für das Werk in Ausſicht genommen. 

Die drei erſten Lieferungen der „Länderkunde“, welche ſich in unſern 
Händen befinden, verſprechen, daß, gleichwie „Unſer Wiſſen von der Erde“ 
ein wiſſenſchaftliches Werk von hohem Range iſt, auch die „Länderkunde“ 
um ihres Inhalts willen der allſeitigſten Unterſtützung ſeitens des gebil⸗ 
deten Publikums würdig iſt. 
Prof. Be. W. über 

rof. Dr. A. Kirchho 


15 befriedigen! 
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menden 


Heft 1 beginnt mit einer Abhandlung des 
f ſchübe im Allgemeinen“. 


führung, ſowie eine große Zahl von Karten. In Schwarzdruck ſind nicht 
weniger als 586 Text⸗ und Vollbilder, Karten ꝛc. außer jenen Prachtſtücken 
der en hergeſtellt. Ein mit höchſter Sorgfalt zuſammengeſtelltes 
ſchil 


m A . Der berühmte Verfaſſer, 
ert in lichtvoller Weiſe die Erdtheilnatur, Größe 


Ie n ] n1lJ. ̃ —-wÜ;ü U: ⁰—ůͤmd.i. ö % . m ⁹3ůmᷣ ̃ ‚ wm —Aͤuü ᷣ ͤPg̃ TT —ß ... 


rückgezahlt reſp. remittirt wurden 1211 267,43 M., ſo daß Ende 1885 noch 


’ 
welcher auf Vorſchlag der Verwaltung in folgender Weiſe zur Vertheilung 
elangen ſoll: 52 872,05 M. zur Vertheilung einer Dividende von pCt., 1 
262,69 M. Tantieme für Verwaltungsrath und Vorſtand, 60 M. Beitrag 
um allgemeinen Verbande, 100 M. Beitrag zum ſchleſiſchen Unter: (reſp. 
Reviſions⸗) Verbande, 500 M. für Vertretung auf dem allgemeinen Ver⸗ 
bands⸗ und Unter⸗Verbandstage, 500 M. als Gegenleiſtung für die Cen⸗ 
tral⸗Commiſſion, 300 M. für Volksbildungszwecke und 1338,77 M. zur 
Ueberweiſung an den Reſervefonds. — Einnahme und Ausgabe begleichen 
ſich mit je 20 209 244,29 M. Der Geſammtumſatz belief ſich auf 
47 501 652,88 M. Die Activa und Paſſiva begleichen ſich in Höhe von je 
3 873 042,86 M. — Es fanden ſtatt 1 außerordentliche und 53 ordentliche 
Plenar⸗Verſammlungen des Vorſtandes und Verwaltungsrathes, und 99 
Deputationsſitzungen. In denſelben wurden erledigt 224 Aufnahmegeſuche, 
davon abgelehnt 5; 358 Austrittsgeſuche, davon Umſchreibungen 11; 3558 
Vorſchußgeſuche, davon abgelehnt 293, zurückgezogen 43; 4757 Prolonga⸗ N 
tionsgeſuche, davon abgelehnt 5; 14 Discont⸗Credit⸗Geſuche, davon ab⸗ f 
gelehnt 8; 34 Geſuche um Eröffnung eines Conto⸗Corrent⸗Credits, davon ö 
abgelehnt 5, zurückgezogen 2. ; 
—d. Bezirksverein der Odervorſtadt. Nach einem Vortrage über { 
„den Nationalitätenkampf in den Oſtprovinzen“ theilte der Vorſitzende, 
Expeditions⸗Vorſteher Meltzer, u. A. mit, daß die höhere Mädchenſchule 
des Frl. Eugenie Richter am 1. April er. in das Garten⸗Grundſtück 
Matthiasſtraße 81 verlegt werden ſolle. Letzteres eigne ſich in Folge ſeiner 5 
Lage vorzüglich für den Schulunterricht; es biete helle und luftige Räume, 
gewähre den Kindern Bewegung im Freien und erfreue ſich einer abſo⸗ | 
luten Ruhe. Die Petition, betreffend die Durchlegung der Paulinenſtraße, N 
habe bereits 2662 Unterſchriften gefunden; 142 Liſten ſtänden noch aus. * 
| 


9 
3 


Auf eine Anfrage, warum Stadtverordneter Hauske in der Stadtverord⸗ 1 
neten⸗Verſammlung es für zweckmäßiger bezeichnet habe, vor den einzelnen 
Thoren der Stadt größere Turnhallen zu errichten, die von verſchiedenen 
Schulen benutzt werden könnten, anſtatt, wie es die Abſicht des Magiſtrats 
zu ſein ſcheine, künftig mit jeder neuen Schule auch eine nicht zu große Turn⸗ 
halle zu verbinden, erwiderte Her auske, daß ihm der Plan des 
Magiſtrats zu theuer erſcheine. Das Elementar⸗Schulweſen koſte der Stadt 
bereits die größten Opfer; es müßte daher, wenn nicht die Steuerforde⸗ 
rungen erhöht werden ſollten, bei allen neuen Ausgaben für die Schulen 
auf möglichſte Sparſamkeit Bedacht genommen werden. Turndirector 
Krampe erörterte im Anſchluß hieran zunächſt die Nothwendigkeit der 
Vermehrung der Turnhallen, deren Zahl gegenüber der Zahl der ſtädti⸗ 
ſchen Schulen abſolut unzureichend ſei. Sodann ſetzte er in längerer 3 
Ausführung die Nachtheile und Gefahren auseinander, welche für den 
Unterricht in den Leibesübungen mit großen Turnhallen verknüpft ſeien, 
zumal wenn dieſelben eine ſolche Einrichtung hätten, wie die beiden hieſigen ; 
roßen Hallen, in denen gleichzeitig circa 8 Klaſſen turnen könnten. Die “u 
eit Jahrzehnten überall gemachten Erfahrungen ließen allein den Bau 5 
kleinerer Hallen empfehlenswerth erſcheinen, und dieſe würden, 
abgeſehen von der wichtigen pädagogiſchen Stellung, welche in ihnen dem 
Turnen angewieſen werden könne, wenn ſie gleichzeitig und in Verbindung 
mit Schulbauten aufgeführt würden, viel billiger zu ſtehen kommen, als 4 
wenn man fie als gefonderte Gebäude an beſonderen Orten hinſtellte. Si 
Als eine Muſterturnhalle für Breslau bezeichnete Redner die 1 
Halle des neuen Königl. Gymnaſiums in der Sonnenſtraße. 


-= Bürgerjubiläum. Am Dinstag, den 23. d. Mts., begeht der 
frühere Tiſchlermeiſter, jetzige Inquiline der Bürger⸗Verſorgungs⸗Anſtalt, 
Johann Ernſt Albert Zäſchner; am 18. Januar 1810 hierſelbſt geboren, 
die Feier ſeines 50jährigen Bürgerjubiläums. 

* Dankſchreiben. Auf die Dank⸗Adreſſe, welche die Vorſitzenden der i 
drei hieſigen antiliberalen Wahlvereine in Sachen der Ausweiſungen an * 
den Fürſten Bismarck gerichtet hatten, iſt zu Händen des Herrn Juſtizraths 7 
Hecke folgende Antwort eingegangen: „Berlin, den 15. Februar 1886. 4 
Euer Hochwohlgeboren bitte ich, den drei Vereinen, welche in erfreulicher 4 
Uebereinſtimmung dem Staatsminiſterium durch das Schreiben vom 10 d. 
ihre Zuſtimmung ausgedrückt haben, meinen verbindlichſten Dank über⸗ 
mitteln zu wollen. gez. von Bismarck.“ } 

—y. Breslauer Dichterſchule. In der neueſten (Februar)⸗Nummer 
der „Monatsblätter“, welche vor wenigen Tagen den Druck verlaſſen, 
führt ſich J. Soudeck⸗Prag mit ſeiner Dichtung; „Trümmer“, als ein 
neuer Mitarbeiter bei den Leſern ein. Aus dem Kreiſe der ſtändigen 
Mitarbeiter finden wir diesmal die Damen Anna Nitſchke⸗Ohlau, Adelaide 
von Gottberg⸗Dresden und die Herren Aexander Lomnitz, F. G. Ad. + 
Weiß, Paul Bartſch, Reinhold Fuchs, G. Rothgießer und Detlev Frei⸗ 
herrn von Lilienkron mit lyriſchen Schöpfungen vertreten. Auf Grund 
mehrjähriger, perſönlicher Studien an Ort und Stelle bringt Mitglied - 
Herrmann Löſcher⸗Trieſtingshof in der Proſabeilage den erſten Theil eines a 
bhochintereſſanten, durch zahlreiche Citate bereicherten Artikels über den 
Bau der Strophen und Verſe, ſowie über die Reime der Vierzeilen in der 

ſüddeutſchen Dialectpoeſie. — Ein em fehlendes Wort für Oscar Juſti⸗ 1 


und Gliederung Europas, Bodenbau und Gewäſſer, Klima, Pflanzen⸗ und 7 
Thierverbreitung, ſowie die Bewohner unſeres Erdtheils, deren Culturzuſtand 
und deren Statiſtik einer eingehenden, höchſt lehrreichen Betrachtung unter⸗ 
worfen werden, wobei zahlreiche Illustrationen, ſtatiſtiſche Tafeln, Karten, 
Tabellen ꝛc. die Ausführungen des Autors unterſtützen. U. a. intereſſirt 
uns zunächſt eine Karte „Europa zur Eiszeit“, auf welcher die Urſprungs⸗ 
ſtätten der großen Diluvialgletſcher, die Gebiete mit Merkmalen einſtiger 
Eisbedeckung, ſowie die Grenze der Verbreitung erratiſcher Blöcke markirt 1 
ſind. Eine weitere Karte vermerkt die Iſothermen der Meeresoberfläche 
eine dritte die ſenkrechte Temperaturvertheilung im N 

Mittelmeer. Es geht daraus hervor, daß das Waſſer des Mittelmeers 
eine bedeutend höhere Temperatur hat, als das des Atlantiſchen 
Occans, und daß die Temperatur des erſteren nach der Tiefe zu 4 
ſich nicht verändert, während das Waſſer des Atlantiſchen Oceans 
mit zunehmender Tiefe fortgeſetzt kälter wird. Annähernd gleich find die 
Temperaturen beider Meere bei 200 Faden Tiefe (12,7 reſp. 12,5 Celſius). 
Das Mittelmeer iſt auf 2000 Faden Tiefe noch 12,7 Celſius warm, der 
Atlantiſche Ocean bei gleicher Tiefe nur noch 2,0 Grad. Dem Abſchnitt g 
über die Thierverbreitung iſt eine inſtructive Tafel „Zugſtraßen der Vögel“ 4 
beigegeben. Bei dem Capitel „Bewohner“ war uns nächſt den Betrach⸗ 
tungen über Race ꝛc. am meiſten interejjant die Statiſtik der Bevölkerungs⸗ f 
dichtigkeit in Europa im Vergleich mit derjenigen der übrigen Erdtheile. 1 
Wir 2 — uns daraus u. Folgendes gemerkt: In Auſtralien würde 
bei gleichmäßiger Auftheilung des Bodens jeder Bewohner faſt 3 Quadrat⸗ a 
Kilometer überwieſen bekommen (ca. 1 Quadratmeile); in Europa 1 
kämen, falls ein jeder gleichen Bodenantheil beanſpruchte, knapp über drei 
Hektar auf den Kopf, unfer ganzer Erdtheil müßte für dieſen Fall in g 
lauter ſolche minimale Bauerngütchen parcellirt werden. 9,4 Hektar £ 
würde das 898 Areal bedeuten, wenn alle auf Erden 
jetzt lebenden enſchen Gutsbeſitzer mit völlig übereinſtimmender 
Gutsgröße werden ſollten. Nähmen ſämmtliche Europäer Aufſtel⸗ 
lung auf ihrem Boden in gleichweiten Abſtänden, ſo könnten ſie ohne 
viel Anſtrengung wechſelſeitigen Zuruf vernehmen; thäten die Auſtralier 0 
ein Gleiches, jo würde kaum das feinfte Gehör und der ſchrillſte Buſch⸗ 
ruf der braunen Eingeborenen genügen, akuſtiſche Signale von einem 4 
Ende des Erdtheils zum andern zu belörbern. | 

Auf den letzten Blättern des dritten Heftes 
Albrecht Penck's Abhandlung „Phyſikaliſche Ski 
auf welche wir, wenn uns die Fortſetzung des 
zurückkommen. Inzwiſchen empfehlen wir das 
weiteſten Kreiſe. Gerade die lieferungsweiſe 
leichtert die Anſchaffung. N 5 

Von den Vollbildern, die der „Länderkunde“ zur höchſten Zierde ge⸗ a 
reichen, ſeien aus den drei erſten Heften hervorgehoben: „Waſſerburg am 5 
Inn“ (Oberbaiern); „Der Eibſee mit der Zugſpitze (in den baieriſchen . 
Alpen), ein prächtig ausgeführtes Farbendruckbi d; „Die Zackenſchlucht im | 
Rieſengebirge“, ein brillanter Holzſchnitt; „Der Rheinfall bei Schaffhauſen“ 
und „Schlo Laufen“. N . 

Noch ſei bemerkt, daß die „Länderkunde der fünf Erdtheile? 
als ſelbſtſtändiges Werk auch von denen ſubſeribirt werden kann, in deren 7 
Beſitz „Unſer Wiſſen von der Erde“ nicht gelangt iſt. —0— 
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nus Humoresken⸗Dammbaung „Ein Photographie⸗Album“ aus der Feder 
des Rebacteurs emo die Briefkaſten⸗Correſpondenzen ſchließen das Heft, 
dem wie üblich kurze Auszüge aus den Sitzungsprotocollen beigegeben ſind. 
— Aus den letzteren erfahren wir, daß der Verein im Januar vier Sitzun⸗ 
gen abgehalten, denen reiches Material zum Vortrag und zur Kritik vor⸗ 
lag, und neue Mitglieder in Breslau und Worms gewonnen. 

B. Die Feuerwehr iſt geſtern innerhalb eines Zeitraumes von neun 
Stunden nicht weniger als viermal zur Beſeitigung von Feuersgefahr ge⸗ 
rufen worden. Zunächſt wurde Vormittags 11 Uhr 9 Minuten nach der 
3 3 (Oderthor) die Meldung überbracht, daß in einer Räucher⸗ 
ammer in dem Vordergebäude des Grundſtückes Bismarckſtraße 5 
Feuer entſtanden ſei, indem ſich eine Partie Räucherſpähne, welche nahe 
an der Einfeuerung lagen, entzündet hätten. Beim Eintreffen der Feuer⸗ 
wehr war die geringe Gefahr durch die Bewohner bereits beſeitigt 
worden. — Um 12 Ubr 47 Minuten Mittags kam der Alarmruf von 
der Meldeſtation Weinſtraße 16. Als Ort der Gefahr wurde diesmal der 
Keller im Vorderhauſe des Grundſtücks Weinſtraße 10 bezeichnet. Dort 
lagerte eine Partie Putzlappen, welche ſich wahrſcheinlich von ſelbſt ent⸗ 
zündet hatten. Von hier aus hatte ſich das Feuer auf einen Bretter⸗ 
verſchlag und eine Kiſte 5 Die Feuerwehr fand bei ihrer An⸗ 
kunft das Feuer bereits gelöſcht; ſie rückte bald wieder nach den Wachen 
1 — woſelbſt fie um J Uhr 31 Min. eintraf. — Um 2 Uhr 25 Min. 

achmittags brachte ein Bote der Feuerwache 3 (Oderthor) die Nachricht, 
i ei in einer Küche, welche fich im erſten Stockwerk des Hauſes 
Bismarckſtraße 31 befindet, ein Balkenbrand ausgebrochen. Da 
hierbei behufs Bloßlegung der brennenden Stelle die Einſchneide⸗ 
und Schaldecke aufgeriſſen werden mußten, jo bedurfte es einer 
mehr als dreiſtündigen Arbeit ſeitens der Feuerwehr, ehe die Gefahr be⸗ 
ſeitigt war. Die Ablöſchung erfolgte mit der Handſpritze. Bei Unter⸗ 
ſuchung der Bauanlage wurde entdeckt, daß das Feuer durch eine Oeffnung 
im Schornſtein entſtanden war. Von hier aus hatte ſich eine Bohlenwand 
und die Decke entzündet. Da die betreffenden Bohlenwände durch alle 
Stockwerke Verbindung hatten, ſo konnte das Feuer, falls es nicht ſofort 
bemerkt worden wäre, ſehr leicht größere Dimenſionen annehmen. Die 
Rückkehr der letzten Mannſchaften erfolgte um 5 Uhr 54 Minuten. — Um 
7 Uhr 48 Min. Abends ſchließlich übermittelte der Hauptſtation der Feuer⸗ 
wehr die in der Rathsdienerſtube befindliche Telephon⸗Station die irrthüm⸗ 
liche Meldung, daß im Vorderhauſe Urſulinerſtraße 19 ein Schornſteinbrand 
ausgebrochen ſei. Die Feuerwehr fand bei ibrer Ankunft die Nachricht 
nicht beſtätigt; es waren lediglich in Folge flüchtiger Feuerung einige 
Funken aus dem Schornſtein aufgeſtiegen. 

+ 100 Mark er In der Nacht vom Freitag zum Sonn: 
abend wurde einem Bauergutsbeſitzer in Grüningen (Kreis Brieg) mittelſt 
gewaltſamen Einbruchs die Summe von 820 Mark, ein goldener Trau⸗ 
ring mit der gravirten Inſchrift W. B. 25—4—82, ein Gebett Betten und 
eine Menge Kleider geſtohlen. Für die Wiederbeſchaffung der entwendeten 
Sachen und Ermittelung der Diebe iſt von dem Beſchädigten die Summe 
vou 100 Mark Belohnung ausgeſetzt worden. 

+ Unglücksfall. Als der Haushälter Andreas Kopka von der Kleinen 
Groſchengaſſe eine ſchwere Kiſte auf den Schultern tragend, am Sonnabend 
den Fahrdamm der Kloſterſtraße, paſſirte, fiel er infolge Ausgleitens auf 
das Straßenpflaſter und erlitt hierdurch eine ſo ſchwere Verwundung am 
Hinterkopfe, daß ſeine ſofortige Unterbringung in die Krankenanſtalt der 
„Barmherzigen Brüder“ nothwendig wurde. 

Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen: Einer Wäſcherin von der 
Meſſergaſſe 2 goldene Ringe mit blauen Steinen; der Frau eines Arbeiters 
von der Bergſtraße eine Partie Wäſche; der Frau eines Bremſers von der 
Schwertſtraße ein Portemonnaie mit Geldinhalt; einem Schuhmacher⸗ 
meiſter von der Albrechtsſtraße aus ſeinem Laden 4 Paar Gammaſchen, ſowie 
ein grauer Sommerüberzieher; einem Kaufmann von der Holteiſtraße ein 
ſchwarzer Tuchrock nebſt Weſte; einem Kaufmann von der . aus 
ſeiner Ladenkaſſe der Betrag von 50 Mark; der Frau eines Tiſchlers von 
der Schmiedebrücke der Betrag von 4 Mark; der Frau eines Apothekers 
von der Sonnenſtraße ein Portemonnaie mit 4 M. Inhalt; der Frau eines 
Müllers aus dem Kreiſe Trebnitz ein Portemonnaie, enthaltend einen 

goldenen Ring mit grünem Stein, ſowie 19 Mark; einem Glaſermeiſter 
aus Brieg ein Zehnmarkſtück; einem Schuhmacher von der Urſulinerſtraße 
aus unverſchloſſener Wohnſtube mehrere Wäſcheſtücke; einem Dienſtmädchen 
von der Goldene Radegaſſe, welches ſich krankheitshalber einige Wochen 
im Allerheiligen⸗Hoſpital aufhalten mußte, während ſeiner Abweſenheit ein 
mit Kleidern und Wäſche gefüllter großer Korb; der Frau eines Möbel⸗ 
bändlers von der Berlinerſtraße ein blauſammtenes Portemonnaie mit 10 M. 
Inhalt; einem Arbeiter aus Sägewitz, Kreis Breslau, hierſelbſt ein Kopf⸗ 
kiſſen mit rothgeſtreiftem Inlett und blaucarrirter Züche. — Gefunden: 
Zweiter Band der Pandecten von Windſcheit; ein buntſeidenes Beutel⸗ 
portemonnaie mit Geldinhalt; eine Cylinderuhr mit Kette; ein Opernglas 
mit Futteral; ein Packet in rothem Florpapier, enthaltend ein Paar braune 
und ein Paar weiße Strümpfe, ſowie einen Kragen; ein Pincenez von Nickel⸗ 
metall. Die gefundenen Gegenſtände werden im Bureau Nr. 4 des Polizei⸗ 
Präſidiums affernirt. 


— Grünberg, 18. Febr. [Stadtälteſter Prüfer 1. — Titel: 
verleihung. — Schaden an den Obſtbäumen. — Verhaftet.] 
Heute ſtarb hierſelbſt Grünbergs älteſter Bürger, Herr Stadtälteſter Auguſt 
Prüfer, im Alter von 95 Jahren. Der Verſtorbene, ein um unſer Com⸗ 
munalweſen hochverdienter Bürger, verwaltete 30 Jahre hindurch das 
Forſtdecernat. Magiſtrat und Stadtverordnete widmen dem Entſchlafenen 
die ehrenvollſten Nachrufe. — Herrn Gerichtskaſſen⸗Rendant Kublick hier⸗ 
ſelbſt iſt der Titel Rechnungsrath verliehen worden. — Großen Schaden 
haben in den hieſigen Obſtgärten die Haſen und Kaninchen angerichtet. 
Die feſte Eiskruſte, welche den Schnee bedeckt, verhindert dieſe Thiere, ihrer 
gewöhnlichen Nahrung nachzugehen, und fo ziehen fie denn über die Rinde 
der jungen Obſtbäume her. — Dieſer Tage wurde in unferer Stadt ein 
Maſchinenſchloſſer verhaftet, welcher fih vor Jahresfriſt hierſelbſt unter 
falſchem Namen trauen ließ. Er hatte damals dem Standesbeamten Ur⸗ 
kunden überbracht, die, wie ſich nun herausgeſtellt hat, auf die Perſon 
eines längſt Verſtorbenen ausgeſtellt waren, und deſſen Namen der Ver⸗ 
haftete bereits ſeit 15 Jahren geführt hat. 


—r. Brieg, 21. Februar. ee eee Die 
Petition hieſiger Gaſtwirthe und Hausbeſitzer, die Bürger der Vorſtädte 
von dem Schlachthauszwange bei eee entheben, hat der 
Magiſtrat ablehnend beantwortet. In den Gründen hierfür wird 
zunächſt dargelegt, daß, wenn den gewerbetreibenden Fleiſchern der Schlacht⸗ 
hauszwang auferlegt worden ſei, mit den Nichtgewerbetreibenden, die weit 
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gemacht werden könne. Bei Gaſtwirthen ſei das Schlachten als ein ge⸗ 
werbsmäßiges anzuſehen. Ferner ſei der Schlachtzwang im Schlachthauſe 
im 2 8595 der öffentlichen Geſundheitspflege angeordnet worden. Nur 
im Schlachthauſe könne das Fleiſch hinſichtlich Jia Zuträglichkeit für die 
Geſundheit gründlich unterſucht werden, auch ſei es nicht genügend, das 
Schweinefleiſch nur allein auf das Vorhandenſein von Trichinen zu prüfen. 
Auch ſei der Schlachtzwang zur Pflege der öffentlichen Reinlichkeit der 
ganzen Stadt beſtimmt, alſo auch der Vorſtädte. 


O Neiſſe, 18. Februar. [Stadtverordnetenſitzung.] In der 
geſtern Nachmittag abgehaltenen Stadtverordnetenſitzung wurden zunächſt 
die wiedergewählten Stadträthe Thau, Riedel und Huch von Herrn 
Bürgermeiſter Warmbrunn verpflichtet und denſelben die Beſtätigungs⸗ 
urkunde ausgehändigt; 2) erfolgte die Bekanntmachung, daß die Amtszeit 
der Stadträthe Beyer und Franke, des Erſteren auf den 10. Juni, 
des Letzteren auf den 21. Juli cr. abgelaufen ſei. Die Neuwahl wurde 
für die nächſte Sitzung beſchloſſen; 3) erfolgte die Reviſion event. Feſt⸗ 
ſtellung verſchiedener Etats pro 1886/87; 4) bei Reviſion der Käm⸗ 
mereikaſſenrechnung pro 1834/85 behufs Dechargirung wurden zwar nicht 
ſämmtliche gezogenen Monitas als genügend begründet beantwortet 
angeſehen, dennoch aber Decharge ertheilt und die betreffenden Mehraus⸗ 
gaben nachträglich bewilligt; 5) wurden die Druckkoſten zur Herſtellung 
von circa 130 Druckexemplaren des Verwaltungsberichts pro 1884/85 
genehmigt; 6) wurde die Zuſtimmung zur Führung eines Proceſſes wegen 
verweigerten Marktſtandgeldes eriheilt; 7) bei Reviſton event. Dechargirung 
der katholiſchen Schulkaſſenrechnung pro 1884/85 wurden die gemachten 
Bemängelungen als genügend beantwortet angeſehen und Dechar eer⸗ 
theilt; 8) wurde von dem ſummariſchen Extract ſämmtlicher ſtädliſchen 
Kaſſen pro III. Quartal 1885/86 Kenntniß genommen; 9) die Bewilligung 
der Mittel zur Reparatur von Gebäuden des der Stadt gehörigen Domi⸗ 
niums Bauke in Höhe von 3200 Mark ertheilt; 10) zur Reparatur der 
Thurmuhr wurden 240 Mark bewilligt mit der Bedingung, daß dieſelbe 
von dem age wre hierſelbſt auszuführen und bei der Abnahme 
ein Sachverſtändiger zuzuziehen ſei. 


e in der . ( Gogoglin. Das dem Kauf: 
mann H. Ring aus Ratibor gehörige Kalkwerk iſt, dem „Ob, Anz.“ zu⸗ 
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folge, in den Beſitz der deßgen Kalk Actien⸗Gefeliſchaft übergegangen. — 
* Guhrau. Der hieſige Verein für Geflügelzucht veranſtaltet am 13., 
14. und 15. März er. in Walter’3 Garten⸗Saal zu Guhrau eine „Aus: 
ſtellung von Hühnern, Tauben, Gänſen, Enten, Sing⸗ und Ziergeflügel, 
Kaninchen, ſowie Geräthſchaften und Producten, die ſich auf Zucht und 
Pflege der Thiere beziehen, und ferner von Literatur ornithologiſchen In⸗ 
halts.“ Mit der Ausſtellung iſt eine 0 verbunden, zu welcher 
3000 Looſe & 50 Pf. ausgegeben werden. ie Prämiirung erfolgt am 
13. März. Als Preisrichter fungiren die Herren P. Bratge-Reichen⸗ 
bach O.⸗L., Eduard Graf Reichenbach⸗Breslau und Maler Steinbach⸗ 
Liſſa. — A. Hirſchberg. Die diesjährige General⸗Verſammlung des 
Rieſengebirgsvereins findet in Hoe ſtatt, und zwar wird in 
üblicher Weiſe der Delegirtentag am 3. Pfingſtfeiertage abgehalten werden. 
Die siefige Section hat für den Tag, an welchen die Gäſte hier wirken 
werden, bereits ein vorläufiges Programm feſtgeſetzt. Danach wird am 
3. Pfingſifeiertage die W der Delegirten ſtattfinden. Die Bera⸗ 
thungen werden auf dem Cavpalierberge ſtattfinden. Nach der Delegirten⸗ 
Verſammlung ſoll ein gemeinſames Diner im Saale des Coneerthauſes 
eingenommen werden. Für den Abend iſt ein geſelliges Zuſammen⸗ 
ſein auf dem Hausberge angeſetzt. Für Mittwoch endlich iſt eine 
gemeinſchaftliche Ereurfion nach der Sattlerſchlucht 2c. projectirt. — 
Lüben. Eine hieſige Geſindevermietherin iſt laut „Stadtblatt“, 
kürzlich mit einer Polizeiſtrafe von 15 M. belegt worden, weil ſie ver⸗ 
ſucht hatte, ein Dienſtmädchen zur Annahme eines andern Dienſtes zu 
veranlaſſen. Gleichzeitig iſt derſelben die Unterſagung des Gewerbe⸗ 
betriebes im Wiederholungsfalle angedroht worden. — S Neiſſe. 
In der Sitzung vom Februar wurde der Bauerſohn Auguſt 
Hoheiſel aus Dittmannsdorf, Kreis Neuſtadt O/S. wegen wiederholter 
vorſätzlicher Brandſtiftung zu 10 Jahren Zuchthaus verurtheilt, — 
Am 28. wurde die unverehelichte Schikora wegen Kindesmords 
zu 4 Jahren Zuchthaus verurtheilt. An demſelben Tage iſt ferner 
gegen den Bauergutsbeſitzer Franz Broſig aus Borkendorf im hieſigen 
Kreiſe wegen Körperverletzung mit tödtlichem Erfolge, begangen an ſeinem 
eigenen Bruder, verhandelt worden. Das Urtheil lautete auf 5 Jahre Ge⸗ 
fängniß. Hiermit ſchloß die diesmalige Schwurgerichtsperiode. — Ratibor. 
Laut einer Bekanntmachung des Comités für den Kirchthurmbau der hieſigen 
katholiſchen Kirche haben die bisherigen Zeichnungen bereits die Höhe von 
15 060 M. erreicht. Einige weitere Zeichnungen ſtehen noch in beſtimmter 
Ausſicht. Das Comité hegt daher das Vertrauen, daß die Ausführung 
des Planes unter dieſen Verhältniſſen als 90 anzuſehen iſt und 
mit dem Bau ſchon in dieſem Frühjahr begonnen werden kann. — 
—r. Roſenberg. Nachdem der Kaufmann Em. Herzfeld, welcher von 
hier nach Berlin überſiedelt, ſein Amt als Director des hieſigen Vorſchuß⸗ 
vereins, E. G., niedergelegt hat, iſt in der letzten General-Verſammlung 
an deſſen Stelle Kämmerer J. Beyer gewählt worden. Der Verein 
zählt 269 Mitglieder, welche für das Jahr 1885 eine Dividende von fünf 
Procent erhielten; für Spareinlagen werden 4 pCt. Zinſen weiter gezahlt. 


Nachrichten aus der Provinz Poſen. 

Liſſa, 18. Februar. [50 jähriges Amts⸗Jubiläum.] Eine er: 
hebende Feier hat heute Vormittag 11 Uhr im Kaiſerhofe aus Anlaß des 
50 jährigen Amts-Jubiläums des Hauptlehrers an der hieſigen 
iſraelitiſchen Elementarſchule, Moritz Siegmann, ſtattgefunden. er 
große Saal war mit Kränzen und friſchem Grün feſtlich geſchmückt; 
gegenüber der Bühne prangte die aus Blumen dargeſtellte rieſige Zahl 50. 
Auf der Bühne war der Sängerchor, aus Schülern und Schülerinnen 
der jüdiſchen Schule beſtehend, und hinter dieſem die Funke'ſche Capelle 
placirt. Vor der Bühne hatten in weitem Halbkreiſe die Vertreter der 
Stadt und ſtädtiſchen Behörden, die Pastoren der hieſigen epangeliſchen 
Gemeinden, die Kreis⸗ und Localinſpectoren und ſämmtliche hieſige 
Elementarlehrer Platz genommen. Die übrigen Plätze im Parquet, wie 
auf den Tribünen waren dicht beſetzt. Kurz nach 11 Uhr begann die 
Feier mit dem von dem Schülerchor unter Leitung des Herrn Lehrer Groß 
Fe Chorale: „Lobe den Herren“. Hierauf ergriff zunächſt Herr 

ürgermeiſter Herrmann das Wort und überreichte im Namen der 
Königl. Staatsregierung, in Vertretung des Königl. Landrathsamts⸗Ver⸗ 
weſers, dem Jubilar den ihm aus Anlaß feiner 50 jährigen Amtsthätigkeit 
von Sr. Maß. dem Kaiſer verliehenen Adler des Inhabers des Königlich 
Hohenzollerſchen Hausordens, eines für Verdienſte auf dem Gebiete der 
Jugenderziehung geſtifteten Ordens. Zugleich ſprach Herr Bürgermeiſter 
Herrmann dem Jubilar die Glückwünſche des Magiſtrats und der Schul⸗ 
deputation aus. Nachdem der Jubilar für dieſe ihm zu Theil gewordene 
Auszeichnung in bewegten Worten ſeinen Dank ausgeſprochen, beglück⸗ 
wünſchte Herr Superintendent Petzold in ſeiner Eigenſchaft als Kreis⸗ 
ſchulinſpeckor und Reviſor der iſraelitiſchen Schule den Jubilar in einer 
herzlichen Anſprache, in welcher er das Lehrgeſchick, die Umſicht, den Fleiß 
und den Eifer anerkannte, welchen Herr Siegmann während ſeiner mehr 
als 43 jährigen Thätigkeit an hieſiger Schule entfaltet hat. Hierauf nahm 
im Namen des iſraelitiſchen Schulvorſtandes der Vorſitzende deſſelben, 
Herr Stadtrath Scheibel, das Wort, um dem Jubilar für die Mühe, 
den Eifer und die große Treue zu danken, mit welcher derſelbe an der 
patriotiſchen Erziehung der ihm anvertrauten Schuljugend, während eines 
halben Jahrhunderts gearbeitet habe. Nunmehr wurde von dem Sängerchor 
das Beethoven'ſche Lied: „Die Ehre Gottes“ intonirt, worauf Schul⸗ 
inſpector Rabbiner Dr. Bäck die eigentliche Feſtrede hielt, in welcher er 
die Berufsfreudigkeit des Jubilars, ſein Streben, ein Vorbild für ſeine 
Schüler zu ſein, und ſeine Liebe zu den letzteren beſonders hervorhob. 
Im Namen der jüdiſchen Gemeinde und des Schulvorſtandes überreichte 
der Feſtredner alsdann dem Jubilar eine Doré'ſche Bibel in Prachtband. 
Als Vertreter der Lehrer hieſiger Stadt beglückwünſchte hierauf Rector 
Rajewski den Jubilar und überreichte demſelben eine künſtleriſch aus⸗ 
geführte Adreſſe in reichverzierter blauer Sammetdecke mit dem Wunſche, 
daß er dieſelbe noch lange als Schulmann vor Augen haben möge. Stadt⸗ 
verordneten ⸗Vorſteher Kanzleirakch Grundmann überbrachte Namens der 
Stadtgemeinde und in Vertretung des Stadtverordneten⸗Collegiums an 
der Spitze einer Deputation dem Jubilar die Glückwünſche der hieſigen 
Bürgerſchaft. Hierauf folgte abermals ein Lied: „Der Herr iſt mein Hirt“ 
von B. Klein. Nachdem nunmehr noch drei Mädchen der iſraelitiſchen 
Schule Namens der geſammten Schuljugend dem Jubilar, unter Ueber⸗ 
reichung eines Bouquets, eines Kranzes und eines Pokales, in poetiſcher 
Form ihre Glückwünſche dargebracht, wurde mit dem Schlußgeſang: 
„Großer Gott, wir loben Dich“ die erhebende Feier beendet. 


Frauſtadt, 19. Febr. [ Zuckerfabrik. — Beſetzung. — Revi⸗ 
fion. — Graue Schweſtern.] Die hieſige Zuckerfabrik hat ihre fünfte 
Campagne geſchloſſen; es ift in derſelben ein Quantum von 821 840 Ctr. 
tüben verarbeitet worden. — Vergangenen Sonntag hat der als zweiter 
Prediger für die hieſige altſtädtiſche Kirche deſignirte Herr Paſtor Gürtler 
aus Buk ſeine Präſentationspredigt gehalten. Schon im Laufe des Monats 
April wird Herr Gürtler ſein neues Amt antreten. — Seit einigen Tagen 
weilt ein Commiſſar der kgl. Regierung zu Poſen hier und inſpicirt die 
ſtädtiſche Verwaltung. Dem Vernehmen nach ſoll es ſich hierbei um die 
Ausgleichung von Differenzen handeln, welche zwiſchen den ſtädtiſchen 
Collegien und dem Magiſtrats⸗Dirigenten beſtehen. — Vor einigen Mo⸗ 
naten war hier eine Petition in Umlauf geſetzt worden, welche die Wieder⸗ 
kehr der grauen Schweſtern betraf. Da dieſelben hier ſeiner Zeit außer⸗ 
ordentlich ſegensreich ge hatten, war die Petition mit zahlreichen 
Unterſchriften aus der Stadt und der Umgegend verſehen worden. Wie 
wir hören, wird ſich der Wunſch der Petenten nicht erfüllen laſſen. Es 
iſt die Ueberweiſung eines beſonderen Hausgrundſtückes an die Schweſtern 
für nothwendig erachtet worden, und dafür fehlen leider die Mittel. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 22. Februar. [Landgericht. Strafkammer II. — 
Betrug und Untreue.] Der Schneidermeiſter Karl Gebauer, welcher 
gegenwärtig in Drachenbrunn wohnhaft iſt, ſuchte im Anfang v. 8. ſeinen 
Vermögensverhältniſſen in irgend einer Weiſe aufzuhelfen. Er gerieth 
nun auf den Einfall, einzelne 1 oder 11 ganze Anzüge 
gegen Ratenzahlungen zu eite Hierbei verfuhr er in folgender Weiſe: 
Er erließ in einer hieſigen } eitung ein Inſerat, in welchem Anzüge gegen 
Ratenzahlungen offerirt wurden. Etwaige Reflectanten wurden erſucht, ihre 
Adreſſe „Hauptpoſtamt poſtlagernd“ abzugeben. Auf dieſes Inſerat meldete ſich 
der Agent Sachs von hier. Mit dieſem vereinbarte Gebauer die Lieferung eines 
Anzuges zum Geſammtkoſtenpreis von go M. gegen monatliche Abſchlagszahlun⸗ 
gen von 20 M. Bei Abſchluß des Geſchäfts hatte Karl Gebauer eine Anzahl 
Muſterkarten vorgelegt und dabei betont, daß er feine Stoffe nur baar 
und zwar aus den größten . einkaufe. 
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Aufträge ſe umfangreich ſeien, daß dadurch eine bedeutende Verzögerung 
eintreten mußte. In Folge dieſes Vorganges erhob die Königl. Stage, 
anwaltſchaft gegen Karl Gebauer Anklage wegen Betrug und gegen beilen 
Bruder Auguſt wegen Beihilfe zum Betruge. — Der Strafkammer Il, 
welche heute über dieſe — 15 entſcheiden hatte, lag hinſichtlich des 
Karl Gebauer noch eine zweite Anklage wegen Unterſchlagung von Mündel⸗ 
geldern vor. Karl G. hatte in . Eigenſchaft als ei über 
den jetzigen Schneidergeſellen Max Gerlach aus dem bei der 
Königlichen Regierung verwalteten Feiſt'ſchen Legat nach Beendigung der 
Lehrzeit ſeines Mündels 45 M. zur Beſchaffung eines neuen Anzuges 
ausgezahlt erhalten. Der ungetreue Vormund verwandte jedoch dies Geld 
zu ſeinem Nutzen. Ein bereits in Gebrauch geweſener Anzug, welchen 
Gebauer nach Einleitung der Unterſuchung als denjenigen bezeichnete, der 
für den erhaltenen Betrag für Gerlach beſchafft worden ſei, hat in der 
durch den Gerichtsvollzieher veranſtalteten Auction nur einen Erlös von 
IM. 5 Pf. gebracht. — Der Staatsanwalt brachte gegen Karl Gebauer 
eine Geſammtſtrafe von 8 Monaten Gefängniß und 1 Fabr. 3 
esch g hin Gebauer 3 Monate Gefängniß in Antrag. Der Gerichtsho 
eſchloß hinſichtlich des Auguſt die Freiſprechung, Karl wurde zu 
4 Monaten Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt verürtheilt. 


a. Ratibor, 20. Februar. [Schwurgericht] Ein großartiger 
Meineidsproceß nahm die letzten 3 Verhandlungstage in Anſpruch. 
3 find die Frauen Lorek, Kolonko, Bortel wegen wiſſentlichen 
Meineids, die Häusler Joſef Maly und Peter Lorek, ſowie Frau Ur⸗ 
bainc zyk wegen Verleitung zum Meineide. Sämmtliche Angeklagten ſind 
aus n 0 ige der Hauptangeklagte iſt Joſef Maly. Die Vertheidigun 
haben 6 bieſige Rechtsanwälte übernommen; die Staatsanwaltſchaft i 
durch Herrn Staatsanwalt Benedir vertreten. Geladen find ca. 40 Zeugen. 
Die Anklage ſtützt ſich auf Tolgenben Vorfall: Am 21. September 1883, 
Vormittags 5 Uhr, wurde der Baron Rothſchild'ſche Forftadiunct Beuthner 
von einem Wilddiebe durch einen Schuß verletzt. In dem Wilddiebe wurde 
nachträglich der Einlieger. Franz Urbainczyk ermittelt. Derſelbe iſt des⸗ 
wegen im December 1883 von dem hieſigen Schwurgerichte zu 3 Jahren 
und 2 Monaten Gefängniß verurtheilt worden. Die Ehefrau hatte ſich 
vor der Verurtheilung ihres Gatten an die Häusler Maly und Lorek, 
welche als Rechtskundige im Dorfe bekannt waren, gewandt, um durch 
deren Vermittelung die Freiſprechung des Urbainczyk herbeizuführen. 
Maly beſonders miſchte ſich in ſämmtliche Proceſſe und verſtand es 
vorzüglich, durch Geſchenke und Ueberredungen falſche Zeugen zu 
werben und dadurch die Sri des we a herbeizuführen. 
Zu einem Meineid ſelbſt wollte ſich Maly indeß nicht hergeben. Beiden 
iſt es nun wirklich gelungen, die drei Frauen Bortel, Kolenko und Lorek 
als Zeuginnen im Proceſſe contra Franz Urbainczyk zu gewinnen. Alle 
drei ſagten damals aus, ſie hätten am 21. September Vormittags in aller 
Aut und zwar in dem Augenblicke, als die beiden Schüſſe fielen, den 

ngeklagten J. Urbainczyk vor die Thür feines Hauſes mit einem Kinde 
auf dem Arm geſehen. Dieſe Ausſage erwies ſich aber als falſch, wes⸗ 
halb ſie heute des wiſſentlichen Meineids auf der Anklagebank erſchienen. 
Peter Lorek, Joſef Maly und die Urbainczyk ſind beſchuldigt, jene drei zu 
dieſen falſchen anlage durch Verſprechungen, Ueberredungen dc. verleitet 
u haben. Dem Maly wird außerdem zur Laſt gelegt, in verſchiedenen 
früheren Proceſſen es unternommen zu haben, Leute mehrmals zu falſchen 
Eiden zu verleiten. Die Belaſtungsmomente der Angeklagten, ausgenom⸗ 
men die Urbainczyk, ſind ſehr erheblich. Die Geſchworenen, denen neun⸗ 
zehn Fragen vorgelegt werden, beiahen die des wiſſentlichen Meineides 
bei den rauen Lorek, Kolenko und Bortel, die der Verleitung zum Mein⸗ 
eide in 2 Fällen bei Peter Lorek und in 8 Fällen bei Maly. Die Ur⸗ 
bainczyk wird für nicht ſchuldig befunden. Der Gerichtshof erkennt im 
Weſentlichen nach dem Antrage des Staatsanwalts bei den Frauen Lorek, 
Kolenko, Bortel auf je 2 Jahre Zuchthaus, bei Peter Lorek auf 
5 Jahre Zuchthaus und bei Joſef Maly auf 15 Jahre Zuchthaus, 
und die ſonſtigen Nebenſtrafen. 


Handels-Zeltung. 
Breslau, 22. Februar. 

* Pfändung von Eisenbahn-Fahrbetriebsmitteln. Die erste Be- 
rathung des hieranf bezüglichen Gesetzentwurfes im deutschen Reichs- 
tage hat, ungeachtet sämmtliche Redner zu Gunsten desselben sprachen 
mit Ueberweisung des Entwurfes an eine Commission geendet. Unseres 
Erachtens mit allem Recht, weil selbst bei voller Würdigung der von 
der Regierung, wie von mehreren Rednern vorgebrachten Argumente 
der Entwurf noch immer ernste Bedenken aufdrängt. Die zu Grunde 
gelegte Absicht, nach dem Vorgange einiger anderer Staaten das 
rollende Material der Eisenbahnen (nicht auch das der Pferdebahnen 
und Tramways) von der Pfändbarkeit auszuschliessen, hat nach unseren 
Wahrnehmungen nirgends Widerspruch gefunden, weil das Interesse 
des öffentlichen Verkehrs allerdings demjenigen eines oder mehrerer 
Privat-Gläubiger vorangestellt werden muss. Der Entwurf fügt jedoch 
hinzu, dass diese Immunität sich auch auf das rollende Material aus- 
ländischer Eisenbahnen erstrecken soll, insoweit als die Gegenseitig- 
keit verbürgt ist. Auch der letztangeführte Zusatz dürfte der all- 
seitigen Billigung sicher sein, offene Frage ist aber, ob er weit ge- 
nug geht, und in dieser Hinsicht theilen wir durchaus den 
Zweifel, welchen der Abgeordnete von Cuny nur angedentet hat. 
Wer als Gläubiger einer inländischen Eisenbahn-Gesellschaft den ihm 
rechtskräftig zuerkannten Anspruch im Wege der Zwangsvollstreckung 
geltend zu machen im Begriff ist, dem mag im Interesse des öffent- 
lichen Verkehrs verwehrt werden, sich gerade der Fahrbetriebsmittel 
zu bemächtigen, weil daraus der Allgemeinheit Nachtheile erwachsen 
können und müssen; er mag sich an andere Vermögensobjecte des 
Schuldners halten, und kann schlimmsten Falles Befriedigung aus dem 
enge: ihm haftenden Vermögen einschliesslich des rollenden 

aterials im Concurswege erlangen. Der deutsche Gläubiger einer 
ausländischen Eisenbahn-Gesellschaft aber kann, sobald der vor- 
liegende Entwurf Gesetz wird, den ihm von deutschen Gerichten 
rechtskräftig zuerkannten Anspruch dann voraussichtlich überhaupt 
nicht mehr executiren, so weit nicht etwa die betreffenden Auslands- 
Staaten die Urtheile deutscher Gerichte gleich ihren eigenen vollstrecken, 
Der vorliegende Entwurf, obwohl durch jenen alten Couponstveit ver- 
anlasst, beschränkt seine Giltigkeit ja nicht darauf allein, sondern soll 
für alle Zukunft und für alle möglichen künftigen Fälle gelten. Demgegen- 
über darf nicht ansser Acht gelassen werden, dass Deutschland 
bereits in erheblichem Masse Gläubiger des Auslandes ist und 
es noch mehr zu werden scheint. Wenn nun dem deutschen 
Capitalisten fortan vermehrt sein soll, auf Grund eines zu Recht be- 
stehenden Anspruches gegen eine ausländische Eisenbahu-Gesellschaft 
sich an die ihm erreichbaren Vermögensobjecte zu halten, so würde er ent- 
weder von vornherein auf den Schutz, des deutschen Rechts verzichten 
müssen, auch wenn der Schuldner sich demselben unterwarf, oder er wird 
praktisch dahin gelangen, sein Reeht nicht geltend machen zu können. 
Erreichbar sind dem deutschen Gläubiger nämlich in solchen Fällen 
erfahrungsgemäss nur die Fahrbetriebsmittel; sollen diese geschützt 
werden, so müsste der in solcher Weise zu schützende Staat zuvor 
sich verpflichten, deutsche Gerichtsurtheile zu executiren. In der 
Praxis hat sich gezeigt, dass nur sehr wenige Besitzer von Obligationen, 
selbst wenn das Recht zweifellos auf ihrer Seite steht, sich zu gericht- 
lichem Vorgehen entschliessen. Aber schon dieses vereinzelte Vor- 
gehen hatte, wie auch der Regierungs-Commissar erwähnte. den aus- 
ländischen Schuldnern das Verlangen nach gütlicher Verständigung mit 
allen Obligationären aufgedrängt. Wenn künftig der ausländische 
Schuldner dieser Art auch noch durch ein deutsches Gesetz geschützt 
wäre, so steht zu besorgen, dass in irgend einem neuen Streitfalle, 
einem neuen Widerstreit der Rechtsauffassung nach Art des neulichen, 
sei es mit Oesterreich oder irgend einem anderen Lande, die schuld- 
nerische ausländische Eisenbabn-Gesellschaft ihre deutschen Gläubiger 
gleichsam als vogelfrei ansehen und behandeln könnte, 

Wie uns nun mitgetheilt wird, ist aus Anlass des mehrbesprochenen 
Gesetzentwurfs eine Petition an den Reichstag gerichtet worden, um 
von demselben Schutz gegen die Schädigung zu erbitten, welche, falle 
nach dem Regierungsentwurf die Pfändung von Fahrbetriebsmitteln 
auch der ausländischen Bahnen unmöglich gemacht werden sollte, den 
Besitzern gewisser österreischischer Eisenbahn-Prioritäten drohe. Na- 
mentlich de Lemberg: Czernowitzer, die Ferdinand-Nordbahn und die 
Kaschau-Oderberger Eisenbahn seien in zahlreichen Processen von 
Breslauer und anderen Gerichten zu Gunsten der Obligationäre ver- 
urthellt worden; es habe aber 2. B. die Lemberg-Czernowitzer Bahn 
die Befriedigung dieser Ansprüche durch üusserste Anstrengungen un- 

(Fortsetzung in der ersten Beilage.) 


Mit zwei Beilagen. 
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(Fortsetzung.) 
möglich zu machen gesucht. So habe sie alleihr zustehenden und alle 
ihre künftigen Ansprüche an deutsche Eisenbalınen weiter cedirt, „offen- 
bar zum Schein, da die Cessionarin neuerdings in mehreren Fällen er- 
klärt hat, einzelnen Gläubigern gegenüber, welche die Legalität der 
Cession bestritten, aus derselben keine Rechte herleiten zu wollen“, 
Die Verwaltung einer ausländischen Eisenbahn habe bereits unter Hin- 
weis auf diesen ihr Schutz versprechenden Gesetzentwurf einen Bres- 
lauer Gläubiger zu bewegen versucht, einen Theil seiner Rechte auf- 
zugeben. Die Petenten bitten deshalb, den Entwurf so zu amendiren, 
dass zwar die mit Pfändung von Fahrbetriebsmitteln ausländischer 
Eisenbahnen verknüpften Verkehrsstörungen vermieden, die Pfändungen 
selbst aber nicht verhindert werden. Vorgeschlagen wird deshalb, zu 
bestimmen, dass die Pfändung von Waggons einer ausländischen 
Eisenbahn durch Anlegung von Pfändungsmarken geschehen, die 
Weiterfahrt aber bis zur äussersten inländischen Grenzstation, eventuell 
selbst darüber hinaus, nicht verhindert werden soll. Auch könne 
bestimmt werden, dass der Eigenthümer gepfändeter Fahrbetriebsmittel 
durch Zahlung des ein für allemal festzustellenden Durchschnittswerthes 
an den Gerichtsvollzieher die Pfändung zu beseitigen berechtigt werde. 
Mindestens aber möge anerkannt werden, dass die beabsichtigte Ent- 
ziehung der Zwangsvollstreckung nicht auf solche Forderungen Bezug 
haben könne, die vor Erlass des vorgeschlagenen Gesetzes durch Arrest- 
beschlüsse gesichert oder durch Erkenntnisse inländischer Gerichte 
festgestellt sind. f 

vom englischen Geldmarkt. Die Herabsetzung der englischen 
Bankraten von 3 auf 2 pCt. ist, wie der „Economist“ behauptet, durch- 
aus überraschend gekommen, da man kaum ein halbes Procent, ge. 
schweige denn ein ganzes redueirt zu sehen erwartet hatte. Allerdings 
ist die Reserve von Lstr. 10,8 Millionen Ende December auf Estr. 14,9 
Millionen gestiegen, während der Goldvorrath sich immerhin ein wenig, 
von Lstr. 20,3 auf 20,8 Mill., aufgebessert hat. Diese Kräftigung sei 
aber aus dem innern Verkehr gekommen, während das Ausland eher 
Gold wegholte. Umsoweniger billigt das Blatt die Herabsetzung, welche 
den Goldabfluss nach dem mas stimuliren müsse. Freilich würde 
ein Satz von 2½ pCt. in dieser Richtung fast die ehe Wirkung ge- 
übt haben, wie der von 2 pCt.; aber da das Geld, 115 nn der Staats- 
schatz bei der Bank deponirt, nur vorüber a legt, bedauert 
das Blatt, dass die Herabsetzung nicht noch verschoben worden ist. — 
Nachstehend eine Vergleichung der Wechseleourse, vom Standpunkte 
Englands aus gesehen: 2 


Eine Zwei Drei 

19. Februar. Woche Wochen Wochen 

vorher: 3 „Vorher: vorher: 
Frankreich 2 % geg. Engl. 2 % Seb. High oo g. Engl. 134 % og. E. 
Deutschland 110 „ geg. Engl. 1½ » Fe Engl 1% » g. Engl. 20% v. E. 
Holland 49% „ geg. Engl. 4%½ » gur Eni „ g. Engl. 2½ „ F. E. 
Newyork 5 „M für Engl. 6 „ für Engl. 5 „ für Engl. 6 „ f. E. 
b Güterverladung am Breslauer Oderhafen, Mit dem löten 


Mürz c. bezugsweise mit Beginn der diesjährigen Oderschifftahrt er- 
öffnet die dies königliche Eisenbahnverwaltun „Ressort Brieg-Posen, 
am Breslauer Oderhafen die Verladung der zu Schiffe eingehenden und 
auf Eisenbahnwagen weiter zu befördernden Güter, bezugsweise die 
Entladung solcher, Frachtgüter, welche mit der Eisenbahn dorthin ge- 
langen und zu Sehifle weiter befördert werden sollen. Ueber die Er- 
hebung der für Entladung und Verladung zu entrichtenden Gebühren 

jebt die Güterexpedition des königl. Eisenbahn-Betriebsamtes, Brieg- 
een erforderliche Auskunft. 9 


Ausweise. 
„ Südbahn-Elnnahme, Die Einnahmen der österreichischen Südbahn 
betragen in der Zeit vom 15. bis 21. Februar 655 840 Fl., Minus gegen 
die gleiche Woche des Vorjahres 9239 Fl. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Teleeramme der Breslauer Zeitung. 


Werlin, 22. Februar. Neueste Handels-Nachrlohten. Bei dem 
heutigen Beginn des Prolongationsgeschäfts, das allerdings noch 
wenig entwickelt war, stellten sich die Sätze wie folgt: Oesterreichische 
Creditactien 0,30 M. Deport, Disconto-Commandit-Antheile 0,05 pot. 
Report, Italiener 0,25 pt. Deport, Ungarn 0,25 pCt Deport, 1884er 
Russen 0,35 pCt. Deport, gemischte Russen 0,375 pCt. Deport, Orient- 
anleihe 0,275 pCt. Deport. Alles mit Courtage. — Das Börsencommis- 
sariat hat den Handel, sowie die Notirung der fünfprocentigen privile- 
girten egyptischen Anleihe genehmigt, Die Einführung derselben 
erfolgt morgen zur ungefähren Londoner Parität. Der Prospect ist 
heute in deu Abendblättern veröffentlicht worden. — Die Nationalbank 
für Deutschland hat heute den Prospect für die Prioritätsactien der 
Szasmar-Nagybanya-Eisenbahn beim Börsen Commissariate ein- 

ereicht und die Zulassung der Actien zum Handel und zur Notiz an 
fer hiesigen Börse beantragt. — Der Erscheinungstag den jungen Actien der 
Dänischen Land mannsbank, Hypothek- und Wechselbank 
ist auf Mitwoch, den 24. d. M., festgesetzt worden. — An die Gläu- 
biger der Strauss’schen Zuckerfirmen sind weitere 15 pCt. 
vertheilt worden. Insgesammt haben die Gläubiger demnach bis jetzt 
80 pCt. ihrer Forderungen erhalten. 575 Der Einlösungscours für 
fällige Coupons und gezogene Obligationen der 3procentigen Priori- 
tüts-Anleihe der Oesterreichich- Ungarischen Staats-Eisenbahn-Gesell- 
schaft ist für die Zeit vom 22. März bis 27. Februar 1886 auf 80,99 M. 
für 100 Fres. und derjenige für hier zahlbare österreichische Silber- 
Coupons und verlooste Stücke ist auf 161,50 M. für 100 Gulden fest- 
gesetzt worden. — Pariser Telegramme melden gerüchtweise, dass der 
spanische Finanzminister Camacho zu demissioniren beab- 
sichtige. — Bei der Sudenburger Maschinenfabrik und Eisen- 

ieserei wird durch die Vertheilung von 14 pCt. Dividende der 

ividenden-Reservefond, der in Höhe von 20-—30 000 M. besteht, nicht 
in Anspruch genommen. 


Frankfurt a. M., 22. Febr. Morgen erfolgt die Einführung 
der privilegirten Egypter. 

Wien, 22. Febr. Nach der „Neuen Freien Presse“ genehmigte 
der türkische Ministerrath das Uebereinkommen zwischen der 
Tabaksregie und der Staatsschuldenkasse betreffs Entschädi- 
gung für den griechisch-egytischen Handelsvertrag. 


Berlin, 22. Februar. Fondsbörse. Die Börse war, obgleich die 
Bilanz der Ungarischen Allgemeinen Creditbank auch hier nicht be- 
frtedigte, fest gestimmt, da in den Rentenpapieren andauernd be- 
deutende Käufe stattfanden, theilweise im Hinblick auf die morgen er- 
folgende Einführung der fünfprocentigen privilegirten Egypter. Oester- 
reichische Creditactien schliessen 501,50 und Disconıo-Commandit- 
antheile 202,25. Anf dem österreichischem Bahnenmarkt verkehrten 
Eibethalbalın-Actien in steigender Tendenz, und auch Dux-Bodenbacher 
erzielten einen höheren Cours, wogegen die Stimmung für Galizische 
Carl-Lugwigsbahnactien eine dauernd matte bleibt. Enorme Umsätze 
fanden heute wieder in Mittelmeerbahn-Actien statt, welche bis 116 pCt. 
stiegen. Gotthardbahnactien waren bei etwas niedrigem Courseim Verkehr. 
Ebenso mussten sich einzelne russische Bahnen kleine Abschwächungen 
gefallen lassen. Die einheimischen Bahnen waren ohne grössere Um- 
sätze und theilweise neuerdipgs niedriger. Auf dem Kentenmarkte 
herrschte eine sehr zuversichtliche Stimmung und auch die übrigen 
Aulagewerthe verkehrten in fester Haltung. Der speculative Montan- 
markt war bei wenig verändertn Coursen ohne jede Anregung. Von 
den Cassawerthen waren die Actien der Zinkgesellschaften beliebt; 
Mechernicher gewannen 2 pCt., Commerner 1½ pCt. und Rhein-Nassau 
1!/, pCt, Sehr grosse Kauflust bestand wieder für eine Reihe anderer 
Indastriewerthe. Es erzielten Schwarzkopff Maschinenfabrik 9 pCt., 
Breslauer Linke 4½ pCt., Sudenburg 5 pCt, Freund 1 pCt, Avance. 
Dagegen verloren Schlesische Portlandcement 3 pCt. und Oppelner 
Cement ½ pot. 

Berlin, 22. Februar. Produotenbörse. An der Produetenbörse 
herrschte, herbeigeführt durch die bohen auswärtigen Course eine sehr 
feste Tendenz, — Weizen stieg auf bedeutende Deckungs- wie 
Meinungskäufe 1% Mark, — Roggen war heute bahnwärts reichlich 
zugeführt, begegnete aber seitens der Mühlen guter Kauflust zu festen 
Preisen. Termine folgten der von Weizen gegebenen Anregung und 
besserten ihren Stand um 1 Mark gegen Sonnabend. — Gerste ist in 
feiner Brauwaare leichter verkäuflich. — Hafer in feinen Qualitäten 
gefragt; Termine fest und ½ Mark besser. — Mais bei einigem Handel 
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Breslau 


beachtet per April-Mai 108 ½, per Mai-Juni 1081/,, per September- 
October 110% M. — Mehl fest und höher bezahlt. — Rüböl bei 
ruhigem Handel ca. 10—29 Pf. niedriger. — Petroleum hatte nur in 
loco regen Umsatz und notirt Joco 24 M., April-Mai 23M — Spiritus 
war in loco reichlich zugeführt und verkaufte sich schwerfällig zu 
10 Pf. billiger als am Sonnabend. Termine anfangs überwiegend 
oßerirt und ca. 20 Pf. unter dem Schlusspreise der Vorwoche verkauft, 
behaupteten sich im Anschluss an den Getreidemarkt und gewannen den 
Verlust zurück. Die Umsätze waren schwach. 

Paris, 22. Febr. Zuokerbörso. Rohzucker. 88 pCt. loco 33,50, 
bis 33,75, weisser Zucker Nr. 3 per 100 Klgr. 39, 80, per Februar 40, 00, 
per März-Juni 40,50, per Mai-August 40, 25. Fest. 

London, 22. Februar,. Ruokorbörse., Havennazucker 14 nom. 
Rüben-Rohzucker 13. Fest. 


Telegramme des Wollf’schen Burenun. 
Berlin, 22. Febr. [Amtliche Schluss-Course.] Fest. 
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Eisenbahn-Stamm-Actien, y Cours vom 22. . 20. 
Cours vom 22. 20. [Posener Pfandbriefe 101 80102 10 
Mainz-Ludwigshaf. 99 70! 99 60 Schles. Rentenbriefe 103 40103 20 


Goth. Prm.-Pf br. S. J 108 20108 50 
do. do. 8.11 105 40105 20 


Elsenbahn-Prioritäts- Obligationen. 
Breslau-Freib. 4½ 0% 103 70108 70 
Oberschl. 3½ % Lit.E 99 50 99 50 

FF 
do. 4½% 1879 — — 105 80 
R.-0.-U.-Bahn 40% fl. — —| - — 
Mähr.-Schl.-Otr.- B. 61 10 61 30 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente.. 98 50 


Disc.-Command. uit. 202 10202 — | Ort 400% Papier, . 
. 8 . — u, 


Oest. Credit-Anstalt 501 — 502 50 0 N 
Schles, Bankverein. 103 90103 50] 1% 40 Bilberr. 68 99.68 70 
do. 1860er Loose 118 40 
Industrie-Gesellschaften. 5% Pfandbr.. 62 70 62 60 
Brsl. Bierbr. Wiesner — — | do. Liqu.-Pfandb. 56 70 56 70 
do. Eisnb.-Wagenb. 121 — 116 50 5% Staats-Obl. 95 60 95 50 
do. verein. Oelfabr. 64 —| 63 50] do. 6% do. do. 105 40 
Hofm.Waggonfabrik 114 90113 — 1880er Anleihe 86 70| 86 70 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 82 40 83 10 
Gotthard-Bahn,.... 113 8 
Warschau-Wien.... 245 — 243 80 
Lübeck-Büchen « 157 50 159 — 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten, 
Breslau-Warschau.. 67 50 67 20 
Ostpreuss. Südbahn 122 80123 — 


Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 87 20 86 70 
do. Wechslerbank 99 50| 98 50 
Deutsche Bank .... 154 — 154 20 


Oppeln, Portl.-Cemt. 92 70) 93 20 do. 1884er do. 99 15 99 15 
Schlesischer Cement 125 — 128 — | do. Orient-Anl. II. 62 40) 62 — 
Bresl. Pferdebahn. . 129 — 130 —} do. Bod.-Cr.-Pfbr. 95 40| 95 30 


Erdmannsdrf. Spinn. 83 50 83 — | do 
Kramsta Leinen-Ind. 128 — 127 70 
Schles. Feuerversich. — — 
Bismarckhütte 105 700105 70 
Donnersmarckhütte 30 20] 30 20 
Dortm. Union St.-Pr. 55 70 56 — 
Laurahütte ........ { 


. 1883er Goldr. 112 20 
Türk. Consols conv. 
do. Tabaks-Actien 
do. Loose........ 
Ung. 4% Goldrente 
do. Papierrente .. 76 10 76 40 
Serbische Rente 
do. 4½% Oblig. Banknoten. 
Görl.Eis.-Ba.(Lüders) 116 701116 70 Oest. Bankn, 100 K 161 751161 85 
Oberschl. Eisb.-Bed. 32 200 32 50 Russ. Bankn. 100 SR. 200 90200 65 
Schl. Zinkh. St.-Act. 116 300116 20 do. per ult, 200 70200 50 
do. St.-Pr.-A. 117 50117 50 Wechsel 
Inowrazl. Steinsalz. 38 200 38 — Amsterdam 8 T. . — —ı 169 35 
Vorwürtshütte el Yohdon Ist d 
Inländische Fonds. de, 1 „ . 20 8% 
Deutsche Reichsanl. 105 20105 20 Paris 100 Fres. 8 T. —— 
Preuss. Pr.-Anl. de55 138 —!138 30 Wien 100 Fl. 8 T. 161 55 161 55 
Preuss. 4% cons. Anl. 105 20105 10 do. 100 Fl. 2 M. 160 80 160 80 
Prss. 3½% cons. Anl. 100 50100 40 Warschau 100 SRS T. 200 70, 200 30 
Privat-Diseont 1½ 0%. 
Berlin, 22. Februar, 3 Uhr 5 Min. [Dringl. Origin.-Depesche der 
Breslauer Zeitung.] Fest, österr. und deutsche Bahnen matt. 
Cours vom 22. 20. Cours vom 22. 20. 
Oesterr. Credit. ult. 501 50502 50 Gotthard ult. 113 25 
Disc.-Command. ult. 202 25202 — | Ungar. Goldrente ult. 83 87 83 62 
Franzosen ult. 414 50/415 50 Mainz-Ludwigshaf.. 99 62 99 62 
Lombarden ult. 205 — 205 50 Russ. 1880er Anl. ult. 86 75 86 50 
Conv. Türk. Anleihe 15 25 15 25 Italiener ult. 98 50 98 50 
Lübeck - Büchen .ult. 157 501158 — | Russ.IL.Orient-A.ult. 62 37 
Dortmund - Gronau- Laurahütte .... ult. 83 25 
Enschede St.-Act.ult. 62 75| 63 12 Galizier..... . ult. 81 50] 83 12 
Marienb.-Mlawkault 55 62 55 50 Russ. Banknoten ult. 200 75: 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 94 62] 95 12] Neueste Russ. Anl. 99 25 
2 


Sed here 80 25 80 6 

Berlin, 22. Februar. [Schlussbericht.] 

Cours vom 22. 20. Cours vom 22. 20. 

Weizen. Höher. Rüböl. Fest. 

April- Mai 154 25 152 50] April-Mai....... 44 10/44 — 

Septbr.-October.. 164 75163 — | Septbr.-October.. 45 80 45 90 
Roggen. Besser, 

April-Mai....... 136 50135 75 |Spiritus. Befestigt. 

Mai-Juni ... .... 187 50138 50 lo %⅛ f! ! . Hs 0.% 37 30 27 40 

Septbr.-October.. 140 25139 25] April-Mai ...... 38 40 38 30 
Hafer. Juli-Angust 40 40 40 40 

April-Mai 126 —|125 50] August-Septbr. .. 4) 90 40 90 

Mai-Juni........ 128 —|127 75 | 

Stettin, 22. Februar, — Uhr — Min. 

Cours vom 22. 20. Cours vom 22. 20, 

Weizen. Fest, Rüböl. Unveränd, 

April-Mai....... 155 —|156 50 April-Mai ...... 43 50| 43 70 

Mai-Juni ........ 160 —!158 50] Septor.-October . 45 50 45 50 
Roggen. Behauptet, Spiritus 

April-Mai ....... 134 — 133 50 loco ...... . . 85 10 36 20 

Mai-Junni 135 — 134 — | April- Mai 37 — 37 20 

Juni- Juli 50 88 70 

Petroleum. Juli-August ..... 39 = 39 50 

ess RL 12 20 12 20 


Wien, 22. Februar. 
Cours vom 22. 
1860er Loose — 
1864er Loose. — 


[Schluss-Course.] Fest. 

20. Cours vom 22. 1 20. 
Ungar. Goldrente 
4% Ungar. Goldrente 104 10 


Credit-Actien.. 301 90 302 60 Papierreute 85 70| 85 50 
Ungar. do. — — | — —  |Silberrente ...... .. 85 75 85 40 
Sd — — — — [London 126 40126 40 
St.-Eis.-A.-Cert. 256 — 257 50 [Oesterr. Goldrente . 113 50113 60 


Lomb. Eisenb,. 125 — 128 — Ungar. Papierrente. 95 25 94 80 
Galizier. .... 204 60 1205 75 [ Elbthalb ann 165 501164 — 
Napoleonsd’or. 10 03½] 10 02½ | Wiener Unionbank. — —| — — 
Marknoten . 61 90 161 85 [Wiener Bankverein. — — | — 


Paris, 22. Febr. 3%), Rente 82, 40. Neueste Anleihe 1872 109, 90 


ltaliener 97, 95. Staatsbahn 513, 75. Lombarden —, —. Trüge. 
Parla, 22. Febr., Nach. 3 Uhr, [Schluss-Course.] Fest. 
Cours vom 22. 20. Cours vom 22. 20. 
proc. Rente 82 55] 82 60 Türkische Loose. 
Amortisirbare 84 45 84 47 Orientanleihe II. 
proc. Anl. v. 1872. 110 —|110 07 Orientanleihe III. 
(tal. 5proc. Rente.. 98 05 98 15 Goldrente, österr. .. 
Oosterr. St.-E.-A. . 515 —517 50 do. ungar.6pOt. 
Lomb. Eisb.-Act. .. 268 751268 75 do. 
Türken neue cons. 15 52 15 45 1877er Russen 


ont 1½ pCt. — Bankeinzahlung — Pid Bterl. — Bankauszahlung 
— Pfd. Sterl. Fest. 

Cours vom 22. 20. j ‚ Cours vom 22. 20. 
Jonsolnss 101 05 101 05 Silberrente 67 | 670 
Preussische Consols 104¼ 103ſ½ | Papierrente........ — me 
ital. 5proc. Rente.. 97½ [97% Ungar. Goldr. 4proc. 82%] 82¹/ 
bombärden 105/ 10% [ Oesterr. Goldrente. 92 — 91 — 
proc. Russen de 1871 99% [99% [Berlin. 1 
proc. Russen de 1872 99¼ 99 ¼ | Hamburg 3 Monst.— — — 
Proc. Russen de 1873 99 — 98%, | Frankfurt a. L. · —ı — — 
iber 1 . —.— 46% | Wien — 
Türk. Anl., convert. 15¼½ | 15%, [ Paris.. 
Inificirte Egypter.. 67%, | 67 —] Petersburg 


Dinstag, 


92% | 92, 


ungar.4pOt. 83 43 83 31 
100 15 100 25 
Konden, 22. Febr., Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Conrse.] Plarzdis- 


8 N 


London, 22. Februar. Consols 101, 05. 1873er Russen 888. | 
Wetter: Trübe. “| 

Frankfurt a. M., 22. Februar, Mittags. Credit-Actien 242, 1, 
Staatsbahn 205, 75. Galizier 164, 62. Ruhig. 

Köln, 22 Februar. Iuetreidemarkt.; (Schlossbericht.) Weizen 
0 —, —, per März 16,90, per Mai 17, 25, n loco —,—, per März 
13, 40. per Mai 13, 65, Rüböl ſoco 24 20, per Mai 24, 10. Hafer 
loco 14, 50 

Meamhurg, 22. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) 
Weisen loco fest, holsteinischer loco 155—160 — Roggen loco 
fest, Mecklenburger loco 139—146, Russischer fest, loco 104—108, 
— Rüböl ruhig, 40% 43½. — Spiritus matt, per April-Mai 26½, per 
Juli-August 261/,, —, August-September 28½, September-October 29¼. 
— Wetter: Trübe. : 

Amsterdam, 22. Februar, [Schlussbericht.] Weizen loco 
höher, per März 207, —, per Mai 211, —. — Roggen loco fest, 
per März 131, —, per Mai 134, —. — Rüböl loco 25, per März 25, 
per Mai 25½. 

Partie, 22. Februar, [Getreidemarkt.) (Schlussbericht,) Weizen 
fest, per Februar 21, 90, per März 21, 75, per März-Juni 22, 10, . 
per Mai-August 22, 60. — Mehl behauptet, per Febr. 47, 90, per März - 
48, —, per März-Juni 48, 25, per Mai-August 49, 25. — Rüböl behauptet, 
per Februar 55, 50, per März 55, 75, per März-Juni 56, 50, per Mai- 
August 57, 25. — Spiritus fest, per Februar 47, 75, per März 48, —, 
per März-April 48, 25, per Mai-Aug.48, 50. — Wetter: Kalt, 

Paris, 22. Febiuar. Rohzucker loco 33,50—33,75. 

London, 22. Februar. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht.) 
Weizen fest, fremder gefragt, anziehend. Hafer, Mais fest, Mahlgerste 
½ besser wie letzte Woche. Mehl, Malzgerste träge, Bohnen, Erbsen 
efragt. Fremde Zufuhren: Weizen 33 322, Gerste 11501, Hafer a 
2069 Qutrs. Wetter: Kalt, vo 

Londen., 22. Februar. Havannazucker 14 nominell. \ Er 

Liverpool, 22. Febr. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 800% 
Ballen. Davon für Speculation und Export 1000 Ballen. Ruhig. 45 

Glasgow, 22. Februar. Roheisen 38,3. 


Abendbörsen. 

Wien, 22. Februar, 5 Uhr 35 Min. Oesterr. Credit-Actien 301,80, 
Ungar. Credit 307, 30. Staatsbahn 255, 50. Lombarden 126, 25. Ga- 
lizier 202, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten 61, 90. Oesterr. 
Goldrente —. —. 4proc. Ungarische Goldrente 104, 35. Elbthal- 
bahn 165, —. Galizier schwach. 92 

Frankfurt a. M., 22. Februar. 7 Uhr — Minuten. Creditactien 
242 50 Staatsbahn 206, 50. Lombarden 101, 25. Mainzer —, —. Gott- 
hardt 109, 20. Fest. 

Mamburg. 22. Februar, 8 Uhr 50 Min. Creditactien 242, 50. 
Lombarden 252, 50 Russ. Noten 200, 75. — Tendenz: Still. 10 


Marktberichte. 

Liegnitz, 19. Febr. [Getreidemarkt. Wochenbericht von 
A. Sochaczewski.] Bei schwachen Zuführen machte sich am heu- 
tigen Markt gute Kauflust für Weizen geltend, wenn schon gesagt 
werden muss, dass dies lediglich von Seiten der Händler der Fall war, 
während die Consumenten nach wie vor nur dem augenblicklichen 
Bedarf Rechnung tragen. Roggen bleibt vernachlässigt und ist nur in 
feinsten Qualitäten gesucht. Ein Gleiches gilt von Gerste. Hafer zu 
vorwöchentlichen Preisen gehandelt Oelsaaten stumpf. Am Kleemarkt. 
kleines unregelmässiges Geschäft. Es erzielten: Weizen gelb 13,50 bis 
14,80 M., Weizen weiss 14.25—15,25 M., Roggen 12,75 M., Hafer 12,50 
bis 13,50 M., Gerste 11,50 — 13,25 M., Raps 19,50 M. Alles per 100 Kilo. 

$ Striegau, 22. Februar. [Vom Getreide- und Producten- 2 { 
markte] Der heut hier abgehaltene Wochenmarkt zeichnete sick 
von seinen Vorgängern durch reichlichere Zufuhr und lebbafteren 
Verkehr aus. Die Preise für Getreide stellten sich im Allgemeinen 
den vorwöchentlichen Notirnngen gleich. Es wurden bezahlt für 
100 Kilogramm: Weizen schwer 14,10—14,50 M., mittel 13,30 — 13,70 M., 
leicht 12,50 — 12.90 M., Roggen schwer 12,60 — 13,00 M., mittel 11,80 bis 
12,20 M., leicht 11,00 —1 1,40 M., Gerste schwer 13, 2014,00 M., mittel 
11,60—12,40 M., leicht 10,00 10,80 Mark, Hafer schwer 13, 40— 14,00 M,, 
mittel 12,20 —12,80 M., leicht 11,00 — 11.60 M., Kartoffeln 2,90 —3,60 M., 
Heu 8,00 8,40 M., Richtstroh à Schock = 600 Kilogramm 27.00 M., 
Krummstroh 21,00 M., Butter à Klgr. 2,00 —2, 10 M., Eier pro Schock 
2,602.80 M., Schweinefleisch à Kilogramm 1,20 Mark, Speck 2.00 M.,. 
Schweineschmalz 2,00 M., Rindileisch 1,00 — 1.40 Mark, Hammelſleisck 
1,00--1,10 M., Kalbſleisch 0,80—1.20 M., Erbsen à Liter 16—20 Pf., 
Bohnen 20—25 Pf., Linsen 40—45 Pf. vB 

Königsberg 1. Pr., 22. Februar. [Spiritus -Bericht von 
Richard Heymann u. Riebensahm, Getreide-, Wolle- und 
Spiritus-Commissions-Geschäft.] Spiritus hatte in der ab-- 
abgelaufenen Woche schwankende Haltung. Bei starkem Angebot von 
Locowaare ging der Preis bis Montag 50 Pf. zurück, holte jedoch diese 
Einbusse schon in den nächsten Tagen wieder ein, als von Berlin an- 
ziehende Notirungen gemeldet wurden. Der Antrag zur Abänderung 
der kirchenpolitischen Gesetze gab an der Berliner Börse, Veranlassung‘ 
zu einer erheblichen Preissteigerung; man glaubt, dass die Centrums- 
partei sich gefügiger zeigen und dadurch das Branntweinmonopol zur 
Annahme gelangen wird. Termine waren in lebhafter Frage, doch 
kam es bei der grossen Zurückhaltung der Abgeber trotz erhöhter 
Notirungen nicht zu Geschäften. — Spiritus pro 10000 Ltr.-0/, ohne Ge- 
binde: Loco 36%/, M. Br., 36 M. Gd., 364, M. bez., per Februar 36%, 
Mark Br., — M. Gd., per Mürz 374, M. Br. — M. Gd., per Frühjahr 
38½ M. Br., 37%, M. Gd, per Mai-Juni 39 M. Br., — M. Gd., per Juni 
39¾ M. Br., — M. Gd., per Juli 40½ Mark Br., — M. Gd., per August 
41½ M. Br., — M. Gd, per September 42 M. Br., — M. Gd. Rn 

Dresden, 19.Febr. [AmtlicheNotirungen der Producten- 
Börse,] Wetter: Trüb. Stimmung: Fester. — Weizen per 1000 
Kilogramm netto weiss, inländisch 164 bis 167 Mark, weiss, fremder 
167—180 M., braun, deutscher 158 —162 M., braun, fremder 160 bis 
180 Mark, braun, englischer 153—158 Mark. — Roggen per 1000 
Kilogr. netto sächsischer 138—142 M., russischer 133—142 M., fremder 
139 144 M., Galizier — M. Gerste per 1000 Klgr. netto sächsische 135 
bis 150 M., böhm. und mähr. 155—170 M., Futtergerste 115—125 M., 
Hafer per 1000 KIgr. netto sächsischer 140—144 M., russischer 120 bis 
133 M., böhm. 142—149 M. Weizenmehl per 100 Klgr. netto ohne 
Sack, Kaiseranszug 31,00 M., Grieslerauszug 28,00 M., Semmelmell 
26,00 M., Bäckermundmehl 23,00M., Grieslermundmehl 19,00 M., Pohlmehl 
15,50 M., Roggenmehl per 100 Klgr. netto ahne Sack Nr. O 23,00 1. 
Nr. 0/1 22,00 M., Nr. 1 21,00 M., Nr. 2 18,00 M., Nr. 3 15,00 M., Futter- 
mehl 13,00 Mark. a 3 

Trautenau, 22. Februar. [Garnmarkt.] Bei gutem Markt- 
besuche verhinderte die feste Haltung der Spinner grössere Umsätze, 
(Priv.-Tel. d. Bresl. Zig.) 


Telegraphiſcher Specialdienft 3 
der Breslauer Zeitung. 5 
Landtag. Er 


Berlin, 22. Febr. Auf die aus Anlaß der Berathung des An⸗ 
trages Achenbach über die Polenfrage zur Schau getragene nationale 
Begeiſterung iſt heute bei der erſten Berathung der vier Polenvore 
lagen bereits auffallende Ernüchterung gefolgt. Miniſter Dr. Lucius 
trug das Seine dazu bei, dieſe Ernüchterung noch zu vergrößern, 
denn ſeine heutigen Ausführungen über Zweck und Durchführung 
der 100 Millionen⸗Vorlage, die zunächſt zur Discuſſton ſtand, waren 
faſt ebenſo dürftig, wie das, was darüber in den Motiven der Vor⸗ 
lage geſagt iſt und was er zur Begründung der Zunahme der 
Poloniſirung mit feinem Zahlenmaterial vorbrachte, richtete ſich gegen 
feine eigenen ſonſtigen Angaben, denn aus den ſtatiſtiſchen Zuſammen⸗ 
ſtellungen über die Bewegung von Grund und Boden in den öſtlichen 
Provinzen ergiebt ſich, daß der polniſche Großgrundbeſiz, gegen den 
fh die Ausnahmemaßregel richtet, ich in den letzten 20 Jahren nicht 
vergrößert, ſondern conftant vermindert hat. Unter dem Zeichen der 


Ernüchterung fand denn auch, abgeſehen von der begreiflichen Er⸗ 


NR DAL: 


N 


“ * 


regtheit der polniſchen Redner, die ganze Debatte. Selbſt die Befür⸗ 
worter der Vorlage bei den Conſervativen erklärten ſich gegen einzelne 


Punkte der Vorlage ſehr entſchieden, mehr noch Herr v. Benda Namens der I 


Nationalliberalen, der dagegen Verwahrung einlegte, daß der Antrag 
Achenbach die Forderung von 100 Millionen veranlaßt, die Forde⸗ 
rung im Uebrigen zu hoch erklärte und bezüglich der Verwaltung des 
Fonds ſchwere verfaſſungs⸗ rechtliche Bedenken geltend machte. Er ſo⸗ 


wohl, wie die conſervativen Redner hoffen, durch eine Commiſſions⸗ 


berathung die Beſeitigung der bedenklichen Stellen herbeizuführen. 
Sehr ſcharf fiel die Kritik der Herren vom Centrum, von Huene und 
von Schorlemer, aus. Viel mehr, als der Miniſter, gingen ſie auf 
die Einzelnheiten der Vorlage ein und verurtheilten das Ganze als 
eine höchſte unreife, unvorbereitete Action, die keinen Nutzen, wenig⸗ 
ſtens nicht den erwarteten, wohl aber die Verſchwendung von Staats: 
geldern zur Folge haben werde. Aus dem ganzen bisherigen, faſt 
rein ſachlichen Verlauf der Debatte macht ſich der Eindruck geltend, 
daß die Regierung ſich bis jetzt nur darüber klar iſt, 100 Millionen 
zu verlangen, über die Art und Weiſe der Verwendung aber noch 
unſicher im Dunklen umhertappt. Die Freiſinnigen werden erſt 
morgen, bis wohin die Weiterberathung vertagt wurde, zum Worte 
gelangen. 


Abgeordnetenhaus. 25. Sitzung vom 22. Februar. 
3 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: von Puttkamer, Lucius, von Bronſart, 
von Bötticher, von Scholz, Friedberg, von Goßler und 
Commiſſarien. 

Auf der Tagesordnung ſtehen die vier Polengeſetze, 
unächſt die erſte Leſung des Geſetzentwurf, betr. die Beförderung deutſcher 

nſiedelungen in den Provinzen Weſtpreußen und Poſen. Zum Worte 
melden ſich 19 Redner für, 20 gegen die Vorlage. 

Abg von Wierzbinski: Dieſe Vorlagen ſind der Ausfluß der politi⸗ 
ſchen Leidenſchaft, eine künſtlich in Scene geſetzte Polenhetze. Da wir 
Polen einmal da ſind, ſo haben wir auch Ae nationalen Gefühle und 
Beſtrebungen, den Betrieb der Selbſterhaltung. Das verſtehen Sie nicht. 
Wer dieſe Leidenſchaften wachruft, kann von ihnen noch ſo viel fordern, 
er iſt ihrer Zuſtimmung immer ſicher. Aber der große Staatsmann 
vergißt, daß wir nicht, wie behauptet wird, eine phyſiſch und moraliſch 
vermoderte Nation find, ſondern einen lebendigen und lebensfähigen 
Organismus repräſentiren. Einen Leichnam würde man nicht mit 
ſolchem Haſſe verfolgen. Wir wiſſen ſehr wohl, daß wir Natur⸗ 
kräften gegenüberſtehen, die wir mit gleichen Waffen nicht bekämpfen 
können. Aber das mit Füßen getretene Nationalitätsprincip bleibt 
trotzdem eine Waffe. Mögen Sie Ihre Verfolgung gegen uns mit Ihrem 
Gewiſſen vereinigen, wie Sie wollen: das Urtheil der Geſchichte kann 
nicht zweifelhaft ſein. Wie wird ein deutſcher Lehrer ſeinen Schülern 
moraliſche Entrüſtung gegen die Ausweiſungen und Verfolgungen unter 
Ludwig XIV. einflößen können, wenn in ſeinem Vaterlande, dem auf⸗ 
geklärten Deutſchland, dieſe Ausnahmemaßregeln gegen uns Polen be⸗ 

teben? Nicht das polniſche Element, das Deutſchthum iſt im Oſten in 
ſtetigem Vordringen begriffen, und dieſe Geſetze werden immer den 
Charakter einer verfolgungsſüchtigen Ausnahmemaßregel tragen. Soll 
die Berufung auf unſere uns feierlich garantirten nationalen Rechte wirk⸗ 
lich keinen Pipi ung werth ſein? Wir wiſſen ſehr wohl, daß uns ein 
Kampf auf Leben und Tod bevorſteht, aber ein Volk, welches eine tauſend⸗ 
jährige Geſchichte hat und trotz hundertjähriger Knechtſchaft ſo lebensfähig 
iſt, wird nie untergehen, uns bleibt der Sieg — Ihnen Unehre und 
Schande! (Beifall bei den Polen. Oho! links und rechts.) 

Präſident: Herr Abg. v. Wierzbinski, ich habe Ihnen wirklich einen 
weiten Spielraum gelaſſen, aber Ihre letzten Worte gingen über die par⸗ 
lamentariſche Sitte hinaus. Ich rufe Sie zur Ordnung. 

Miniſter Dr. Lucius will auf die politiſche Seite der Frage, die bei 
dem Antrage Achenbach genügend erledigt iſt, nicht eingehen, ſondern nur 
die agrarpolitiſchen Geſichtspunkte in Betracht ziehen. Die Vorlage ſei 
kein Angriff, ſondern nur ein Act der Vertheidigung, nothwendig geworden, 
weil die leitenden, gebildeten und beſitzenden Kreiſe der polniſchen Bevölke⸗ 
rung ſich in das preußiſche Staatsgefüge nicht wollten einfügen laſſen. 
Blutige Auſfſtände und meuchelmörderiſche Thaten haben ſich abgeſpielt 
und wenn ſie einen Erfolg nicht gehabt haben, ſo iſt daran die Wachſam⸗ 
keit der Regierung ſchuld; an dem böſen Willen der Gegner hat es nicht 
gefehlt. Die Vorlage ſchließe an die Flottwell'ſche Politik an, die aber mit 
den geringfügigen Mitteln nicht viel erreichen konnte, zumal man die 
Politik unterbrochen hat. Sonſt hätte man ſchon beſſere Erfolge aufzu⸗ 
weiſen. Es ſollten jetzt nicht Rittergüter angekauft und in Domänen ver⸗ 
wandelt werden, ſondern die Grundſtücke ſollten „aufgetheilt“ werden, um 
die auswanderungsluſtigen Elemente ſeßhaft zu machen und eine feſte 
Arbeiterbevölkerung zu erziehen. Wenn in Preußen von Latifundienbeſitz 
die Rede ſein könne, ſo kämen dabei nur Pommern, Weſtpreußen und 
Poſen in Betracht. Es ſoll in den beiden letztgenannten Provinzen ein 
leiſtungsfähiger Bauernſtand geſchaffen werden, der ein gutes Auskommen hat. 
Die Anſiedelungen ſollen im Anſchluß an beſtehende Gemeinden, aber auch 
eventuell durch Schaffung neuer Gemeinweſen ſtattfinden. Arbeiterſtellen 
ſollen neben den Bauerſtellen geſchaffen werden, die eine eigene Häuslich⸗ 
keit 25 Theilweiſe werde man die Häuſer bauen, theilweiſe Vor⸗ 
ſchüſſe zum Bau gewähren. Schwieriger ſei es, die Coloniſten zu finden; 
unter denen, die nach Amerika auswandern, werde ſich das Material 
ſchwerlich finden, eher ſchon ſei auf emen Rückfluß aus dem Weſten zu 
hoffen. Der Verkauf werde auf Zeitpacht oder gegen baar erfolgen. Für 
die Verhinderung einer Parzellirung müſſe Sorge getragen werden, aber 
alle Schwierigkeiten dürften von dieſer Ausführung nicht abſchrecken. Die 
Parzellirung der Domänen ſei nicht möglich, da dieſelben als Deckung 
der ſeit 1820 vorhandenen Staatsſchulden dienen und nur mit gewiſſen 
Cautelen verkauft werden können. Die Schulden ſind allerdings auf 
84 Millionen Mark zuſammengeſchmolzen, aber mit der Parzellirung werde 
man auch den beabſichtigten Zweck nicht erreichen können, denn die Pächter 
ſeien jetzt ſchon Deutſche, ihre Wirthſchaften bildeten bereits Mittelpunkte 
deutſcher Civiliſation, außerdem ſei der Domänenbeſitz in Poſen und Weſt⸗ 
preußen ein wenig umfangreicher, die Domänen fgien auf auf längere Zeit 
— und würden in nächſter Zeit gerade nicht in größerer Zahl 
pachtfrei. 

Eine Statiſtik, die der Miniſter darauf gab, zeigte, daß der polniſche 
vet in Poſen und Weſtpreußen ſehr erheblich viel geringer ift, als der 
deutſche, daß auch der polniſche Großgrundbeſitz in den letzten Jahren er⸗ 
heblich zurückgegangen iſt. Der bäuerliche Beſitz habe ſich in ſeinem Um⸗ 
fange erhalten, gegen ihn richten ſich auch die Maßregeln nicht; er ſoll 
nur gegen die Agitation geſchützt werden, welche ihm mit der beſtehenden 
Regierung unzufrieden machen will. An dem Rückgang participirte allein 
der Großgrundbeſitz. Die Ankäufe würden ſich weſentlich auf den größeren 
Beſitz in den Diſtricten mit vorwiegend polniſcher Bevölkerung richten. 
ie Lage der Landwirhſchaft bringt eine Reihe von Zwangsverkäufen mit 
ſich; aber auch außer dieſen Gelegenheiten werden freihändige Ankäufe 
möglich ſein. Die Summe von 100 Millionen Mark dürfte nicht allzu 
hoch bemeſſen ſein; man könnte ſie ſogar als zu niedrig bezeichnen, wenn 
ſie ſich nicht als Betriebsfonds darſtellte, der aus den rückfließenden Ein⸗ 
nahmen immer wieder ergänzt würde. Die einzuſetzende Immediatcom⸗ 
miſſion wird ihre Thätigkeit namentlich der Coloniſation zu widmen haben; 
fr wird eine berathende und begutachtende Thätigkeit auszuüben haben, 
o weit es ſich um den Ankauf und die Parzellirung handelt; ſie wird aber 
auch die Ausführung der Coloniſation zu überwachen haben und ſich da⸗ 
für eventuell in Sectionen theilen müſſen. Doch dieſe Dinge müſſen der 
ſpäteren Ueberlegung vorbehalten bleiben. (Beifall rechts) 

Abg. v. Benda Es wird wohl kaum noch der Rechtfertigung bedürfen, 
wenn ich die Erklärung abgebe, daß meine politiſchen Freunde dieſer Vor⸗ 
lage in ihren Grundlagen ſympathiſch gegenüber ſtehen. (Zurufe im 
Centrum.) Ich habe es gar nicht anders erwartet, als daß dieſe Erklärung 
in ſolcher Weiſe von Ihnen begrüßt werden würde, ich gebe ſie ab im 
Namen aller meiner Freunde. Ihr anſcheinendes Mißfallen trifft alſo nicht 
mich allein, ſondern auch alle meine Freunde. (Heiterkeit im Caitrum.) 
Auch Herr v. Wierzbinski hat die Sachlichkeit der Begründung der Vor⸗ 
lage zugegeben, daß ſie das deutſche Intereſſe wahren will, kann doch nicht 
verwundern, das iſt ja ihre Aufgabe. Indeß fo ſympathiſch auch unſere 
Stellung zu den Grundlagen des Entwurfs iſt, jo bedarf er doch im 
a de der ernſtlichſten commiſſariſchen Prüfung nach allen Richtungen. 
Auch die Summe von 100 Millionen ſchließen wir nicht davon aus. (Abg. 
Rickert: Hört! Hört!) Ich conſtatire wiederholt, daß wir aufs Enk⸗ 
ſchiedenſte ablehnen, durch die Annahme des en Sa A 90 uns auf 
eine beſtimmte Summe präcludirt zu haben. Der Commiſſion überwieſen, 
wäre er für ſie völlig gegenſtandslos geweſen. Vor allem muß § 7 
geprüft werden. Der Miniſter hat ſelbſt zugeſtanden, daß die Vor⸗ 
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rührt. Das finanzielle Ergebniß wird das fein, daß der Staatshaushalt 
dauernd mit vier Millionen jährlich belaſtet bleibt, denn, was an Ver⸗ 
49 85 herauskommt, ſoll ja auf ewige Zeiten dem Fonds wieder zufließen; 
ieler Fonds iſt ein Unicum in unſerem ganzen Staatshaushalt, denn man 
wird ihn doch nicht dem Invalidenfonds vergleichen wollen, und ſoll die in 
8. 5 gewährleiſtete Stempel: und Steuerfreiheit auch ewig währen? Aus 
dieſem § 6 ſieht man deutlich, wie übereilt die Vorlage gearbeitet iſt, er 
follte einfach geſtrichen werden. Die „Rechenſchaft“ ſoll dem Landtage in 
Geſtalt einer einfachen Mittheilung zugehen, die kaum irgend einen Werth 
für die Landesvertretung hat. Der zahme Ausdruck „Commiſſion“ im 87 
kann uns nicht darüber täuſchen, daß ſich daraus eine ausgedehnte Staats⸗ 
behörde entwickeln wird, deren Competenzen geſetzlich feſtgeſtellt werden 
müſſen. Was die zwei Mitglieder des Landtages anbetrifft, die dieſer 
Commiſſion als eine „geeignete Vertretung“ derſelben angehören ſollen, 
ſo frage ich: Iſt das eine geeignete 1 wenn zwei Abgeordnete in 
dieſer Commiſſion ſitzen und gehören dürfen? Sollen wir ferner biefe 
Beiden wählen oder die Regierung ſie berufen? In letzterem Falle empfehle 
ich ſofort die Herren v. Tiedemann (Bomſt) und Dr. Wehr. (Große 
Heiterkeit). Die Commiſſion iſt dem Staate unterſtellt; als Mitglieder 
des Hauſes, als Vertreter des Landes können wir nun und nimmer einer 
Staatsbehörde unterſtehen, das iſt ganz unausführbar, der Vorſchlag ſieht 
faſt wie eine Art von Hohn aus. Das Geſetz will einen Theil unſerer 
Mitunterthanen polniſcher Zunge, welche als Preußen mit in der Ver⸗ 
faſſung begriffen ſind, innerhalb des Staatsweſens in eine völlige Aus⸗ 
nahmeſtellung bringen, indem der in polniſchen Händen befindliche Beſitz 
zunächſt auf friedlichem Wege in die Hände des Staates gebracht, un 
dann an Deutſche wiederverkauft werden fol, Daraus werden die 
wunderbarſten 1 entſpringen. Das Vorkaufsrecht der Re⸗ 
gierung könnte leicht dahin führen, daß ſie recht viel ausgepreßte 
Citronen erwerben muß. Kann man ferner hindern, daß einmal ein 
angeſiedelter Bauer eine Polin heirathet und das Gut durch Vererbung 
in polniſche Hände zurückfällt? (Heiterkeit) Dann aber ſuspendirt das 
Geſetz unſer Geldbewilligungsrecht, und wo find die Gründe, die uns zur- 
Gutheißung ſolcher Maßnahmen zwingen? Es iſt die notoriſche Ausbeu⸗ 
tung der polniſchen Nationalität, vide die Zahlen des Herrn Miniſters! 
Woher ferner die „Ueberflutbung“? Die Grenzen find geſperrt und werden. 
es bleiben; die Todten müßten alſo geradezu aus den Gräbern aufer⸗ 
ſtehen, ſonſt weiß ich nicht, wo die Ueberfluthung herauskommen ſoll. 
Man ſollte doch mit ſolchen Aeußerungen in Regierungsvorlagen recht 
vorſichtig fein. Nach meiner gewiſſenhaflen Ueberzeugung liegt für mich 
für das Geſetz zu ſtimmen; wir ſtehen nicht auf 
auch gar keine Sympathien für die polniſche 
gerecht ſein und nicht das Kriegs⸗ 
recht proclamiren, wenn kein Krieg da iſt. Friedliche Zuſtände 
in Poſen werden Sie viel eher ſchaffen, wenn Sie durch Be⸗ 
feitigung des Culturkampfes der Agitation die Spitze abbrechen. 
Man ſcheint aber umgekehrt den Culturkampf jetzt localiſiren zu 
wollen, wie ich meine, nicht zum Wohl des Staates, wenn Sie auch (nach 
rechts) durch die nationale Strömung üher alle die ſchweren, ernſten Be⸗ 
denken gegen das Geſetz hinweggebracht werden, uns ſteht der Friede des. 
Vaterlandes und die Gerechtigkeit ſo hoch, daß wir glauben, nur dann 
unſerem Vaterlande zu dienen, wenn wir gegen ein ſolches Vorgehen 
Front machen. (Lebhafter Beifall im Centrum und Unks.) 8 

Abg. von Holtz bezeichnet die Vorlage als ein Friedensgeſetz (Heiter⸗ 
keit), um welches andere Provinzen Poſen und Weſtpreußen beneiden. Das 
Geld werde nicht zum Fenſter hinausgeworfen, ſondern ſolle der 
Vermehrung der bäuerlichen Beſitzungen dienen, aber um einen 
durchgreifenden Erfol au erzielen, um die Arbeiter und Bauern ſeßhaft 
zu machen und den Beſitzwechſel zu verhindern, müſſe man die Erbpacht 
einführen; die Commiſſion könne eine ähnliche Beſtimmung ja in das, 
Geſetz hineinarbeiten. Bedenken beſtehen bei dem Redner bezüglich der 
Einbeziehung der Domänen. Die Domänen könnten verkauft werden, 
aber dann würden die Einnahmen in die Staatskaſſe fließen, nicht in den 
Fonds. Deshalb ſollte man die Domänen aus dem Geſetze laſſen. Der 
$ 3 widerſpreche dem Artikel 99 der Verfaſſung, wonach alle Einnahmen 
und Ausgaben für jedes Jahr auf den Etat gebracht werden müſſen. 
Hierbei muß eine Aenderung ſtattfinden, denn man könne doch deswegen 
nicht die cla ändern. Die Immediatcommiſſion habe er ſich als 
eine ſolche gedacht, welche direct die 1 — Ausführung übernehmen 
ſollte, das ſcheine nicht der Fall zu ſein. Die gewöhnlichen Behörden 
reichten nicht aus, um eine ſolche Aufgabe zu erfüllen, ob man Mitglieder 
des Landtages hinzuziehe oder nicht, ſei gleichgiltig, eine Controle der 
Behörden könnten die Landtagsmitglieder nicht üben; wenn ſie organi⸗ 
ſatoriſches Talent beſäßen, würden ſie zu gebrauchen ſein, ſonſt würden fie 
nur einen unnützen Ballaſt bilden. Redner beantragte die Ueberweiſung 
an eine Commiſſion von 28 Mitgliedern. 

Abg. Oſtowiez erklärte, daß er ſich der Verurtheflung anſchließen 
müſſe, welche Herr v. e und v. Huene der Vorlage haben zu 
Theil werden laſſen. Dieſelbe ſei leichtſinnig hingeſchmiſſen. (Heiterkeit. ) 
Als man die polniſchen Landestheile annectirte, habe man gewußt, daß 
man fremde Elemente ſich unterworfen habe, die nicht nach der preußiſchen 
Schablone hätten behandelt werden dürfen. Es fei die Pflicht der Regie⸗ 
rung geweſen, ſich die Förderung der polniſchen Intereſſen angelegen fein 
zu laſſen. Der jetzige Verſuch, mit polniſchen Grund und Boden und 
polniſchem Gelde Maßnahmen zu Gunſten der Deutſchen zu treffen, ſei 
eines chriſtlichen Staates unwürdig. Er ſehe ein, daß die Warnungen hier 
im Hauſe vor einem ſolchen Vorhaben vergeblich ſein würden, denn man 
ſtehe einem fait accompli gegenüber. Die Befürchtung des Fürſten Bis⸗ 
marck, daß die Polen ſich von Preußen gewaltſam loszureißen trachteten, 
ſei eine gehäſſige Inſinuation. Mit dieſem Geſetze komme man ſchließlich 
zur Guillotine des Convents oder zum Dynamit. Wir können den 
Polen doch nur zum Vorwurf machen, daß ſie feſthielten an ihrer 
Nationalität. Aber müßte man ſie nicht verachten, wenn es anders 
wäre? Man habe den Polen Vaterland und Freiheiten genommen; jetzt 
wolle man ſogar, daß die polniſchen Namen verdunſten (Heiterkeit) und 
daß aus Polen ein Irland werde. Wie der Culturkampf die Katholiken 
geeinigt und auch die lauen Katholiken zu feſten Glaubenskämpfern ge⸗ 
macht habe, ſo werde auch der Angriff auf die Polen dieſelben Baer 
Man ſolle den Polen und Kotholiken nur das geben, was ihnen in Oeſter⸗ 
reich gegeben tft; die Beendigung der Polen⸗ und Katholikenhetze wird 
die Ehre des deutſchen Namens erhöhen. e 

Abg. v. Treskow (con): Ich muß Ihnen doch, als mit den Ver⸗ 
hältniſſen beſonders vertraut, ein Bild der Zuſtände der Provinz Poſen 
entwerfen. Ich befinde mich auf beinahe hundertjährigem deutſchem 
Beſitz auf meinen Gütern und bin in der dritten Generation. Ich kenne 
daher die Verhältniſſe. Ich ſage Ihnen, der Herr Vorredner hat Unrecht, 
wenn er jagt, es ſei notoriſch, daß das polniſche Element in der Provinz. 
Poſen zurückgedrängt wird. Die Polen haben in unſerem „Haufe 
einen Theil der beiten Plätze belegt. 8 Den übrigen 
Theil der beſten Plätze hat die römiſch⸗katholiſche Partei belegt. (Große 


Intereſſe der Regierung ſelbſt liegt, eine ſolche Ordnung der Dinge 
herbeizuführen. In einer Organifation, die ein Menſchenalker, vielleicht 
mehrere in Anſpruch nimmt, muß in angemeſſenen Pauſen der zurück⸗ 
gelegte Weg überſehen werden, und es iſt doch fraglich, ob eine bloße 
jährliche Darſtellung der erzielten Reſultate dem Landtage genügt. Das 
Tempo der Ausführung fcheidet ſich nach Ankauf, Aufbau und Coloniſa⸗ 
tion, letztere kann naturgemäß erſt nach Jahren eintreten und ſoll ſich auf 
Menſchenalter erſtrecken, es würde daher ſchon im Geſetze ſelbſt auf eine 
gewiſſe en der Verzinſungs- und Amortiſationsbedingungen Be⸗ 
dacht zu nehmen, ferner der Gedanke der Schaffung von Rentenguͤtern zu 
erwägen ſein. Wir wünſchen alſo die Prüfung aller Details nach ihrer 
Zweck⸗ und Verfaſſungsmäßigkeit in einer Commiſſion von 21 Mitgliedern, 
wünſchen aber nicht, daß die Freiheit der Bewegung der Regierung ſo be⸗ 
ſchränkt werde, daß ihr Vorgehen überhaupt gehemmt wird. Möge die 
Commiſſton in dem Geiſte arbeiten, aus dem die Vorlage hervorgegangen 
iſt, und in der Ueberzeugung, daß eine nationale Aufgabe, wie die vor⸗ 
liegende, nur in großem Stile erfaßt und zu Ende geführt werden kann 
(Beifall bei den Nationalliberalen.) 

Abg. von Huene: Das Centrum beurtheilt dieſe Vorlage nicht vom 
Standpunkt des Polenthums, ſondern von dem des Rechts und der Ge— 
rechtigkeit, alſo den wirklichen Intereſſen des preußiſchen Vaterlandes. 
(Sehr gut! im Centrum.) Das vom Miniſter vorgetragene Zahlenmaterial 
war zum Theil nicht neu, zum Theil aber recht werthvoll, ſo daß wir ſehr 
bedauern, es nicht ſchon bei der Prüfung der Vorlage vor uns gehabt zu 
haben. (Sehr richtig!) Wir waren über dieſe Zahlen keineswegs unge⸗ 
duldig — der Miniſter hat unſere Zwiſchenrufe irrthümlich aufgefaßt — 
es war uns nur höchſt intereſſant, durch dieſe Zahlen erwieſen zu ſehen, 
daß die Einleitung der Begründung völlig hinfällig iſt. Wie kann man 
bei ſolcher Zunahme des deutſchen Beſitzes von einem Rückgang des 
deutſchen Beſitzes, von einem Rückgang des deutſchen Elementes ſprechen 
oder gar von einer Ueberfluthung durch das polniſche Element. (Sehr gut! 
im Centrum.) Der Miniſter hat von dem revolutionären Verhalten 
der Polen geſprochen, ſich aber auf die Zeit bis 1865 beſchränkt, für 
die letzten zwanzig Jahre aber gar nichts für ſeine Behauptung beige⸗ 
bracht; wie kommen wir alſo dazu, gerade jetzt dieſe Maßregel vorzunehmen. 
Herr v. Benda ſagt uns, die ſympathiſche Stellung ſeiner Partei zur Vor⸗ 
lage bedürfe keiner Rechtfertigung. Da hat er ganz Recht. (Heiterkeit; 
Abg. v. Eynern: Sehr wahr!) Er iſt mit dem Geſetz außerordentlich 
zufrieden und will die Einzelnheiten der Commiſſion überlaſſen. Ich be⸗ 
haupte, ſelten iſt uns ein ſo ſchwerwiegendes Geſetz in einer ſo vollſtändig 
unausgearbeiteten Form u worden. (Sehr wahr! im Centrum.) 
Die Begründung und der Miniſter ſagen: Dies und jenes iſt ſehr 
ſchwierig, ſehr zweifelhaft, ſehr ſchwer; in dieſer und jener Beziehun 
werden wir noch zuſehen müſſen, was zu machen iſt, bewilligt nur erſt 
vorläufig 100 Millionen! So können wir doch nicht an die Berathung 
eines derartigen Geſetzes gehen. Nun hat Herr v. Benda doch ſo ein 
kleines Verfaſſungsbedenken gefunden, damit ſtellt er ſich unvorſichtiger 
Weiſe in ſchweren Widerſpruch mit der Regierung. (Heiterkeit im Centrum.) 
Er will ihr hier eine weſentliche Bremſe anlegen. Nach der Art 
der Ankündigung mußte man eigentlich eine Vorlage erwarten, 
welche die Niederlaſſung außerpreußiſcher Polen bei uns verhinderte, 
ſie wendet ſich aber gegen die preußiſchen Unterthanen polniſcher 
Nationalität, und die Begründung wirkt wie ein Geduldſpiel. Wie man 
die einzelnen Steine auch zuſammenſetzt, man erhält von den Anſichten 
der Regierung nur ein verſchwommenes Bild. Man müßte eigentlich dem 
Reſſort condoliren, welches auf ſo ſchwachen Fundamenten ein ſo wuchtiges 
Gebäude aufführen ſoll. (Sehr richtig! im Centrum und links.) Nach 
$ 1 ſoll gegen poloniſirende Beſtrebüngen durch Anſiedelung deutſcher 
Bauern und Arbeiter gewirkt werden, daß es dabei nur auf polniſche 
Grundſtücke abgeſehen iſt, hätte man doch gleich in das Geſetz hinein⸗ 
ſchreiben ſollen. Dieſes Vorgehen ſoll nun nicht neu, ſondern lediglich 
eine Conſequenz früherer Vorgänge ſein; von dieſen muß uns aber erſt 
ein getreues Bild geliefert werden, nur ein ſolches kann die Grundlage 
unſerer Entſchließungen bilden, daun wird ſich leicht erkennen laſſen, wie 
wenig wirkungsvoll ſolche koſtſpieligen Zwangskäufe des Staates, wie viel 
mächtiger die natürliche Bewegung auf dieſem Gebiete iſt. (Sehr richtig!) 
Eine Million Thaler war für die damalige Zeit durchaus nicht ſo gar 
wenig, ſie iſt heute vielleicht gleich 6 oder 10 Millionen, am 
wenigſten aber darf man die damalige Coloniſation zum Vergleich 
heranziehen, es handelte ſich damals um die Urbarmachung wüſter Land⸗ 
ſtrecken, jetzt um die Zuwendung von in Cultur befindlichen an andere Beſitzer. 
Den Dominialbeſitz ſcheint man ganz bei Seite laſſen zu wollen, obwohl 
deſſen Verwendung die einzige iſt, die ſich voll und ganz vor dem Lande 
hätte rechtfertigen laſſen. Im Widerſpruche damit pricht aber die Be⸗ 
gründung an einer Stelle wieder von Dominial⸗ und Forſtgrundſtücken, 
worauf Colonieen zu errichten ſind. Der preußiſche Staat wird doch nicht 
in Poſen abholzen laſſen, um dort Colonieen zu gründen? Ich dächte, in 
Poſen wäre genug abgeholzt, und dann die Oberförſter! Wie werden die 
[9 freuen, wenn fie eine Colonie in den Wald bekommen. Da giebts 
leben im Walde, da werden nicht jo üppig die Bäume ſtehen, nicht ſo 
dicht und was dergleichen Vortheile mehr ind. (Heiterkeit.) Auch von 
einer gleichmäßigen Verwendung geeigneter Domänen und Forſtgrundſtücke 
iſt in der Begründung die Rede. Was in aller Welt ſoll man ſich 
darunter denken? Es iſt das auch einer von den Steinen des Geduld⸗ 
ſpiels. Auch bezüglich der 100 Millionen ergiebt die Begründung einen 
Widerſpruch, einmal erſcheint dieſe Summe als verhältnißmäßig hoch⸗ 
gegriffen, an einer anderen Stelle wird ſie vorausſichtlich genügen. Der 
Schwerpunkt der Vorlage liegt in dem Ankauf polniſcher Güter. Bei 
der Lectüre der Motivirung dieſer Maßnahme wird einem aber faſt ſchwind⸗ 
lich. So motivirt man eine Forderung von 100 Millionen! Ich tadle hierbei 
keineswegs das Reſſort; die Vorlage iſteben total unreif ins Miniſterium gekom⸗ 
men. Den Rentabilitätsberechnungen fehlte jede ſichere Grundlage. Natürlich 
iſt alles ſehr ſchön und ideal geordnet, Be kommt der Ankauf, dann die 
Eintheilung, dann der Aufbau der Häuſer, Ställe u. |. w, dann wird die 
Werbetrommel gerührt, und es kommen die Coloniſten. Hat man auch nur 
einen ungefähren Ueberblick über die Koſten dieſer Maßnahmen! Die Bauten 
werden ganz heillos theuer werden, und wie dabei noch an Rentabilität, 
an eine Spur von Verzinſung gedacht werden kann, iſt mir unerfindlich. 
Wie die Coloniſtenfrage ſelbſt geregelt werden ſoll, darüber fehlt, abgeſehen 
von den Auswanderern, jede Andeutung, polniſch redende Leute können 
Sie nicht brauchen, unſere Oberfchlefter, obgleich ganz unverdächtig, find 
daher ausgeſchloſſen. Sie können auch keine Katholiken brauchen. 75 
hafter Widerſpruch rechts.) Friedrich der Große war ehrlicher, der ſagte 
ſofort: ſchafft mir ehrliche proteſtantiſche Leute. Die benachbarten 
Kreiſe haben auch nicht viel Material abzugeben. Sie müſſen alſo 
nach dem Weſten, oder nach Schleswig⸗Holſtein, oder nach Schwaben 
gehen. Ob aber unter den heutigen Verhältniſſen von dort Coloniſten 
nach Poſen werden gehen wollen, iſt ſehr zweifelhaft. Wo wollen Sie 
ferner mit den bisherigen Bewohnern der Güter hin? Die Beſitzer, wenn 
ſie erſt das Geld für ihre Güter in der Tafche haben, werden in die 
Städte gehen, wo ihnen der Aufenthalt doch nicht verwehrt werden kann, 
und werden dort viel ſchlimmere Agitatoren werden, als ſie jetzt ſind. 
Der ift der ſchlimmſte Agitator, der nicht mehr durch Beſitz an Grund 
und Boden mit dem Lande verknüpft iſt. (Sehr richtig!) Aber die 
Arbeiter! Soll der neue Beſitzer die Arbeiterbevölkerung des Guts be⸗ 
halten, wohin ſoll der dann mit den Deutſchen, die er mitbringt, und wenn 
er ſie nicht behält, wollen Sie dann die Leute zu Bettlern machen? Die 
ſchwerſten Bedenken habe ich gegen die Uebergangszeit zwiſchen dem Ans 
kauf durch den Staat und der Beſiedelung, da wird ſich ein Heer von 
Güteragenten, natürlich ganz germaniſcher Art (große Heiterkeit), einfinden, 
die werden die beſten Geschäfte machen; denn bei 100 Millionen fällt etwas 
ab. Bis zur Uebergabe an den Coloniſten werden Pächter die Bewirthſchaftung gefal 
führen müſſen und Raubbau treiben; oder es wird ein ſubhaſtirtes, aun Se fibergreifung Polens, bis die Jeſuiten kamen. (Aha! im Centrum.) Da 
Gut mit großen Koſten als Dominzum hergerichtet, mit Bauten und In⸗ begannen die Verwirrungen, da floſſen Ströme von Blut. (Rufe links 
ventar ausgerüſtet, um nach einer Reihe von Jahren wieder zerſchlagen zu und im Centrum: Hu, hu, hu, hu! Stürmiſche Heiterkeit) Die 
werden. Das wäre doch eine Verſchwendung von Staatsgeldern, wie man! Polen wollten und konnten es gar nicht begreifen, daß die deutſche 


keine Veranlaſſuug vor, 
dem Polenthum, haben 
Agitation, aber wir wollen, 


ſammlung. (Hört! hört!) Beide genannten Parteien find weder politiſch, 
noch deutſch. (Gelächter im Centrum und links; Rufe: Pfui! Zur Ord⸗ 
nung! Sie Hetzer! Gemeinheit! Frech! Wir ſind ebenſo gut deutſch, 
wie Sie!) Ich habe geſagt, die eine Partei iſt eine religiöſe, die andere 
eine nationale. (Lachen links. Abg. Mosler ruft: Seit wann gehören 
Sie denn dem Hauſe an? Große Heiterkeit.) Die beiden Parteien haben 
in einer politiſchen Verſammlung den Platz eingenommen, den die poli⸗ 
tiſche Mittelpartei einnehmen müßte. Sic find aber beide oppoſitionelle 
Parteien, und als ſolche müßten Sie Ihren Platz neben der deutſchen 
Oppoſition haben. (Ruf im Centrum: „Haben wir ja auch!“ 
Heiterkeit.) Der Abg. Kantak warf neulich den Deutſchen der Provinz Poſen 
heftige und ungerechte Angriffe gegen die Polen vor. Ich werde dieſe Be⸗ 
bauptung auf das richtige Maß zurückführen. (Ruf: Sehr ſchön! Heiterkeit.) 
Die Deutſchen find geduldig; (Sehr wahr! Schallendes Gelächter.) ſie ſind 
von den andern Nationen oft falſch und nicht a worden; (Ruf: 
„Große Wahrheit!“ Heiterkeit) und ſogar ein Spitzname hatte ſich ge⸗ 
funden. (Große Heiterkeit.) Seit 1870 hat es aufgehört, ſeitdem das 
deutſche Volk auf blutigen und ſiegreichen Schlachtfeldern andere Nationen 
von der Wucht ſeines Zornes llberzeugt hat. (Sehr gut! Stürmiſche 
Heiterkeit.) Wenn man den Polen etwas vorhält, dann heißt es, Ihr feid 
ereizt, Ihr wißt blos nicht mit den Polen umzugehen. Was der deutſchen 
Nachſich nicht gelingt, das 7 der polniſchen Ueberredung; ſie kom⸗ 
men von ihrer Anſicht zurück, die einen ſchnell, die anderen beef 
(Schallendes Gelächter.) Nach und nach ſind die Deutſchen geſchädigt 
worden, und die Polen haben ſich verbittert. Hätte die preußiſche Re⸗ 
erung die Polen mit 1 und Gleichmäßigkeit behandelt, ſo würde 
ſhr das Regieren nicht ſchwer gefallen — Alles ging gut nach der Be⸗ 


ſie ärger nicht denken kann. Die Frage der Erbpacht iſt gar nicht be⸗ 5 
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Heiterkeit.) Wir befinden uns hier in einer deutſchen politiſchen Ver⸗ 
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die herrſchende werden und ſein ſollte; davon haben ſie 
t überzeugen können, ſie 1 immer noch die Pro⸗ 
en als polniſches Land und die Deutſchen als Eindringlinge. 

enn ein Deutſcher in ein ae aus kommt, ſo kann ſich auch die 
Polin den Traditionen der Gaſtfreundſchaft nicht entziehen. Sie wird ſich 
mit dem Gaſte in ihrem mangelhaften Deutſch und man 1 Fran⸗ 
zöſiſch zu unterhalten verſuchen. Aber ſobald die Schwelle überſchritten 
iſt, hört die Freundſchaft wieder auf, die Polin grüßt ihren Gaſt nicht 
mehr. Man hat auf die Aufhebung der katholiſchen Abtheilung hinge⸗ 
wieſen. Das iſt geſchehen, weil dieſelbe die polniſchen Geſchäfte beſorgt 
hat. Ich ſelbſt habe Erfahrung in diefer Beziehung gemacht. Noch eine 
Eigenſchaft der Polen mag erwähnt werden, das iſt ihre Opferwilligkeit 
und ihr Eifer für das Vereinsweſen. Alle Vereine, die wir in Poſen gehabt, 
die landwirthſchaftlichen, Beamtenvereine, der Rennverein ſind dadurch für 
Deutſche unmöglich geworden, daß die Polen ſich der Leitung dieſer Vereine 
bemüchtigten. Dieſer Eifer für die polniſche Bewegung iſt jetzt noch weiter⸗ 
gegangen, auf allen Bauten wird jetzt nur noch polniſch geſprochen 
un Br polniſchen Zeitungen und Zeitſchriften tragen nicht wenig dazu 
bei, dieſe Bewegung u fördern. Dieſelbe kann nur durch drei Mittel be⸗ 
ea werden: Dun die bereits erfolgte Aufhebung der katholiſchen Ab⸗ 
4 ung, durch die Erziehung der polniſchen weiblichen Jugend und durch 
ie Wahrung des Rechts der Deutſchen in der polniſch⸗katholiſchen Ban 

aß dieſe dem Deutſchthum nicht verloren gehen, deshalb richte ich be⸗ 
fonbers an Sie, meine Herren vom Centrum, das Wort. (Lebhafter 
roniſcher Beifall im Centrum und auf der Linken.) 

Abg. v. Schorlemer⸗Alſt: In der vorgerückten Stunde iſt es eine 
ſchwierige Aufgabe, auf alle vom Vorredner beregten Punkte zu antworten. 
Ich kehre daher zu dem eigentlichen Gegenſtande zurück und betone, daß 
ich bezüglich deſſelben auf, demſelben Standpunkte ſtehe, wie Herr 
von Huene. Wir treten für das verletzte Recht ein, wenn wir uns 
gegen die Vorlage wenden. Es find bei derſelben drei Punkte zu prüfen: 
War ſie el Welche Mittel e fie vor und find biefelben 
ausführbar? Ich habe vergeblich nach dem Nachweis der Nothwendigkeit 
geſucht. Wir ſind nicht arm an Ausnahmegeſetzen ſeit der Gründung des 
deutſchen Reichs. Wir haben die Maigeſetze, das Socialiſtengeſetz das 
Dictaturgeſetz für Elſaß⸗Lothringen, und dem ſchließt ſich di t das Geſetz 
für die Provinz Poſen an. Der Eindruck, welchen dieſe Ge etzgebung im 
Lande macht, iſt kein günſtiger. Sie führt zur Störung des Friedens, zu 
unnatürlichen Bündniſſen will ich nicht ſagen, aber Berbinbungen, und der 
Eindruck, welchen diejelben im Auslande machen, darf auch nicht verkannt 
werden. Fürſt Bismarck ſprach neulich von einem Bedientenſtolz der 
Deutſchen im Auslande, von dem Fahren aus der Beten Da: in eine 
andere. Ich weiß auch von einem Bedientenſtolz auf die inländische 
Liorse zu ſagen. Den Deutſchen im Ausland gebührt das Lob, daß 
fie das deutſche Weſen auch im Auslande Zur Anerkennung gebracht 
haben. Dieſes Verdienſt haben ſich auch die Jeſuiten erworben; ihnen 
haben wir es zu verdanken, daß ſich die deutſche Sprache im Elſaß erhielt. 
Auch der jüngſt erwähnte Pater Weik hat ſich in dieſer Beziehung verdient 
getunte Dit den Liedern, die der en 5 derſaben e 91 5 
geführt hat, läßt ſich auch nicht argu 7 erſelben Zeit, wo 

it F man tapferer Langienka“, ſang 


bier wagen ſein fol „Denkſt du daran, m 0 

Fritz m Ki ift des Deutihen Vaterland?" das war doch eigent- 
lich e Frage. (Ruf rechts: Der hat das Lied doch nicht gedichtet!) 
Ich n aß er das Lied nicht gedichtet hat, er hat es geſun gen und 
dafür Monate ſitzen müſſen. (Sehr richtig! links.) So wurde da⸗ 
mals nationale Geſinnung behandelt. (Sehr richtig! links.) Die 


Nothwendigkeit des Geſetzes gegen die Polen ift auch mit Rückſicht darauf 
betont worden, daß unter den im Kriege Gefallenen verhältnißmäßig 
Wenige dem polniſchen Adel angehörten, die Polen ſollen alſo 
nicht in vollem Maße ihre Schuldigkeit gethan haben. Nach meiner Kenntniß 
waren bei einem Armeecorps 2 verwundete polniſche Offiziere, 5 wurden 
decorirt und einer iſt bei Dijon gegen Garibaldi gefallen. Der Kriegs⸗ 
miniſter machte eine ſehr dunkle Andeutung, daß gewiſſe Elemente Soldaten 
polniſcher Nationalität zum Eidbruch, zur Fahnenflucht bewogen hätten. 
Ich halte beides für die fluchwürdigſten Verbrechen und hätte gewünſcht, 
daß der Miniſter uns auch die volle Wahrheit geſagt hätte, wer es ge⸗ 
weſen, und nicht allgemein ganze Klaſſen und Stände beſchuldigt hätte. 
Wenn dieſe Verbrechen wirklich begangen wurden, dann muß auch eine 
ſtrenge Unterſuchung und Beſtrafung der Schuldigen ftattgefunden haben; 
davon iſt mir aber nichts bekannt. Solche dunklen Anſchuldigungen ohne 
Beweis ſind um ſo mißlicher, als doch der Kriegsminiſter vor Augen 
haben muß die ungariſche Legion, die ſich unter das Commando eines 
Revolutionärs, wie Klapka, geſtellt hatte. (Sehr richtig! links.) Der 
Miniſterpräſident hat ein Wort ausgeſprochen, welches mich ſeyr un⸗ 
angenehm berührt hat und beſſer ungeſprochen geblieben wäre, das Wort 
„Expropiiren“. Noch mehr aber beklage ich ſeinen Rathſchlag, die Polen 
tönnten das aus der Expropriation gewonnene Geld allenfalls in Monaco 
verwenden. Es muß die Gefühle der Polen auf's ſchmerzlichſte be⸗ 
rühren (Sehr richtig! im Centrum), wenn man ſich erſt die Eventurakgat 
kreihält, fie aus 5 Eigenthum zu entfernen und ihnen dann de 
akel des Spielers an den Kopf wirft. (Sehr richtig! im Centrum.) 

Die Vorlage iſt eine Bankerotterklärung deutſcher Bildung und Cultur, 

nit der man immer ſo geprahlt hat. Hätte nicht gerade Fürſt Bismarck 
ieſes Geſetz verlangt, keinem anderen Miniſter hätte eine Majorität ein 

lolches Geſetz bewilligt. (Sehr wahr! im Centrum.) Es reicht weit hinaus 
über die Lebensdauer des Fürſten Bismarck, dem ich im Uebrigen nur ein recht 
langes Leben wünſche. Die mittelparteiliche Mehrheit muß ſich doch ſagen, 
daß fie keinen Tag länger dauern wird, als der Fürſt Bismarck ſelbſt. 

Ich will nicht prophezeihen, aber ich glaube, die Couſervativen werden 

dann nicht bei den Miniſtern ſein. Was hat Herr von Treskow angeführt? 

Die polniſche und die römiſch⸗katholiſche Partei hätte im Hauſe die 

beſten Plätze, das geht dann ſo weiter; „die Jeſuiten haben den 

Zwieſpalt in die polniſchen Familien gebracht“ habe ich mir noch notirt. 

Meine Heiterkeit hat mich am Weiterſchreiben gehindert. Ich hätte es 

verſtanden, wenn man Präſervativmaßregeln ergriffen hätte gegen von 

außen Herkommende, aber dieſe Maßregel gegen die eigenen Landeskinder, 
welche lediglich mit geſetzlichen Mitteln für ihre Sprache und Religion ein⸗ 
getreten find, könnte man ebenſogut morgen gegen den welſiſchen Adel, 
auch gegen den rheiniſch⸗weſtfäliſchen Adel als Nömlinge und Reichsfeinde 
anwenden. Iſt man doch ſchon gegen unſere Orden in ähnlicher Weiſe 
vorgegangen, freilich ohne jede Entihädigung. Das unterſcheidet ſich wenig 
von dem, was die Herren Bebel und Conſorten vorhaben. Ueber die 

Ausführung des Gefeßes ſcheint man ſich keine Gedanken gemacht zu haben. 
ührt man das Geſetz allmälig aus, dann iſt die ganze Maßregel vergeblich, 
e kann nur wirken, wenn ſie ebenſo blitzartig einſchlägt, wie ſie gemacht 
. Der Kauf der Güter kann naturgemäß nur mit Hufe von Wucperen, 

Güterſchlächtern und anderen Exiſtenzen durchgeführt werden. Das 

Traurigſte dabei iſt, daß die Polen ſelbſt die Mittel mit aufbringen müſſen, 

um ihre eigene Exiſtenz zu vernichten. Das iſt doch eine grauſame Zu⸗ 

muthung. Woher die Anſiedler nehmen? Die proteſtantiſchen Weſtfalen 
werden auf den Zauber nicht reinfallen. Mit der Coloniſation werden ſie 

3 andererſeits ein polniſches Proletariat ſchaffen, denn auf den auge: 

. Colonien werden Sie doch polniſche Arbeiter nicht mehr beſchäftigen. 

n Wen 9 Pachtverträge werden Sie allerlei Bedingungen auf⸗ 

von Proteſtanten iin. 

en Zweck. 
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werden ſollen. Der Text des Geſetzes ſieht dies vielmehr aus⸗ 
drücklich vor, und ein gewiſſer Theil der pachtfrei werdenden Domänen 
wird dazu benutzt werden. Wieſo die Theilnahme von Abgeordneten an 
der projectirten Commiſſion eine 1 7 ſein ſoll, iſt mir unerfindlich. 
Auch in der Staatsſchuldencommiſſion und der ſtatiſtiſchen Central⸗Com⸗ 
miſſion ſind Abgeordnete. Ich hoffe, daß Sie dieſes eminent agrar⸗ 
politiſche und nationale Werk unterſtützen werden. (Beifall rechts.) 

Um 4 Uhr wird die weitere Berathung bis Dinstag, 11 Uhr, vertagt. 


Berlin, 22. Febr. Man hat ſich bis heute in politiſchen Kreiſen 
mit einigem Erſtaunen gefragt, zu welchem Zwecke der Staats⸗ 
rath jetzt, nachdem alle wichtigen Vorlagen dem Landtage 
und Reichtage bereits zugegangen ſind, noch zuſammentreten ſoll. 
Heute wird bekannt, daß er die Zuſammenſetzung und den Geſchäfts⸗ 
gang der Commiſſion berathen ſoll, die unter directer Leitung des 
Staatsminiſteriums die Maßregeln gegen die Poloniſirung 
in den Oſtprovinzen durchführen ſoll. Der Staatsrath erſcheint 
dadurch in einer eigenthümlichen Rolle. Die wichtigſten und beſon⸗ 
ders ſorgfältiger Vorberathung bedürftigen Geſetze werden einnebracht, 
ohne daß er gehört iſt, zur Begutachtung einzelner Ausführungs⸗ 
beſtimmungen aber beruft man ihn. Das Anſehen der mit ſo vielem 
Pomp ins Leben gerufenen Inſtitution wird dadurch nicht gewinnen. 

Berlin, 22. Febr. Ein dem Bundesrathe vorgelegter Geſetzent— 
wurf, über den Verkehr mit Kunſtbutter, lautet wie folgt: 
§ 1. Die Geſchäftsräume und ſonſtigen Verkaufsſtellen, einſchließlich 
der Marktſtände, in welcher Kunſtbutter gewerbsmäßig verkauft oder 
feilgehalten wird, müſſen an in die Augen fallender Stelle die deut: 
liche, nicht verwiſchbare Inſchrift: „Verkauf von Kunſtbut er“ tragen. 
§ 2. Die Gefäße und äußeren Umhüllungen, in welchen Kunſtbutter 
gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten wird, müſſen an in die Augen 
fallender Stelle eine deutliche nicht verwiſchbare Inſchrift tragen, 
welche die Bezeichnung „Kunſtbutter“ enthält. Wird Kunſtbutter in 
ganzen Gebinden oder Kiſten gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten, 
ſo hat die Inſchrift außerdem den Namen oder die Firma des 
Fabrikanten zu enthalten. Wird Kunſtbutter in einzelnen Stücken 
gewerbsmäßig verkauft oder feilgehalten, ſo müſſen die letzteren von 
rechteckiger Form ſein; auch muß derſelben ein die Bezeichnung 
„Kunſtbutter“ und den Namen oder die Firma des Verkäufers ent⸗ 
haltende Inſchrift eingedrückt fein, ſofern fie nicht mit einer dieſe 
Angaben tragenden Umhüllung verſehen find. § 3. Kunſtbutter im 
Sinne dieſes Geſetzes ſind diejenigen der Milchbutter ähnlichen Zu⸗ 
bereitungen, deren Fettgehalt nicht ausſchließlich der Milch entſtammt. 


Die Vorſchriften dieſes Geſetzes finden auf ſolche Erzeugniſſe der 0 


im Abſatz 1 bezeichneten Art, welche zum Genuſſe für Menſchen 
nicht beſtimmt find, keine Anwendung. § 4. Zuwiderhand⸗ 
lungen gegen die Vorſchriften der 88 1 und 2 werden mit 
Geldſtrafe bis einhundertfünfzig Mark oder mit Haft beſtraft. Neben 
der Strafe kann auf Einziehung der dieſen Vorſchriften zuwider ver⸗ 
kauften oder feilgehaltenen Gegenſtände erkannt werden, ohne Unter⸗ 
ſchied, ob ſie dem Verurtheilten gehören oder nicht. Iſt die Ver⸗ 
folgung oder Verurtheilung einer beſtimmten Perſon nicht ausführbar, 
ſo kann auf die Einziehung ſelbſtſtändig erkannt werden. § 5. Die 
Vorſchriften in den 88 16, 17 des Geſetzes, betreffend den Verkehr 
mit Nahrungsmitteln, Genußmitteln und Gebrauchsgegenſtänden, vom 
14. Mai 1879 finden bei Zuwiderhandlungen gegen die Vorſchriften 
des gegenwärtigen Geſetzes Anwendung. Die §§ 10 und 11 des: 
ſelben Geſetzes werden durch die Vorſchriften des gegenwärtigen Ge⸗ 
ſetzes nicht berührt. § 6. Das gegenwärtige Geſetz tritt am erſten 
Juli 1886 in Kraft. 

Wie ſich aus der Begründung ergiebt, beträgt die Geſammtpro⸗ 
duction von Kunſtbutter in Deutſchland jährlich fünfzehn Millionen 
Kilogramm im Werthe von achtzehn Millionen Mark. 

Berlin, 22. Febr. Das Herrenhaus wird nächſten Freitag 
ſeine Polendebatte haben, an dieſem Tage ſoll der dem Achenbach⸗ 
ſchen Antrage nachgebildete Antrag Kleiſt⸗Retzow⸗Dernburg zur Be⸗ 
rathung kommen. - 

Berlin, 22. Febr. Die Commiſſion des Herrenhauſes zur Vor⸗ 
verathung der Landgüterordnung für Schleswig⸗-Holſtein 
hat die Vorlage in zwei Sitzungen erledigt und beantragt durch ihren 
Referenten, Oberbürgermeiſter Mölling (Kiel), die Annahme des Ent⸗ 
wurfs, welcher in der Commiſſion nur geringe Abänderungen nicht⸗ 
prineipieller Natur erfahren, mit denen die Regierungsvertreter ſich 
vorher einverſtanden erklärt hatten. 

Berlin, 22. Febr. Die Einbringung des Branntweinmono⸗ 
pols im Reichstage verzögert ſich, weil die Motive noch nicht aus⸗ 
gearbeitet ſind. Die erſte Leſung des Gefetzes dürfte daher erſt in 
nächſter Woche ſtattſinden. Verſchiedene Blätter ſprechen bereits von 
der commiſſariſchen Berathung des Entwurfs, als ob es ſchon feft: 
ſtehe, daß er überhaupt einer Commiſſion überwieſen werden wird. 
In freiſinnigen Kreiſen hofft man, daß dies nicht geſchehen werde, 
ſondern daß das Geſetz kurzer Hand im Plenum abgewieſen wird. 
Die Entſcheidung darüber liegt beim Centrum. 

Die „Berliner Polit. Nachrichten“ bringen eine Rentabilitäts⸗ 
berechn ung des Branntweinmonopols. Die Geſamatbrutto⸗ 
einnahmen werden auf 668 692000 Mark geſchätzt, die Geſammt⸗ 
ausgaben auf 365948000 Mark, fo daß ſich alſo ein Nettoüberſchuß 
von ca. 303000000 Mark ergiebt, welcher mit der Amortiſation der 
zur einmaligen Ausgabe aufzunehmenden 720 500000 Mark allmälig 
um deren Zinſen von rund 32000000 Mark, alfo bis 335000 000 
Mark ſteigt. 

Berlin, 22. Febr. In der Reichstagscommiſſion für die 
Unfallverſicherung der land- und forſtwirthſchaftlichen 
Arbeiter liegen jetzt eine Anzahl Anträge vor, die darauf abzielen, 
die Ausführung und Regelung der Verſicherung durch die Berufs⸗ 
genoſſenſchafteu den Landesregierungen zu übertragen. Eine Sub⸗ 
commiſſion hat dieſen Gedanken in einer Reihe von Anträgen for⸗ 
mulirt. Denſelben Zweck verfolgt ein Antrag des Grafen Behr, der 


chf aber die Schwierigkeiten dadurch umgeht, daß er Alles den Landes⸗ 


regierungen überläßt. Der erſte Paragraph lautet nämlich, der Landes⸗ 
geſetzgebung bleibt überlaſſen, die Formen für die Organiſation und 
die Verwaltung der Berufsgrnoſſenſchaften, den Maßſtab für die Um⸗ 
legung der Beiträge, das Verfahren bei dieſer Umlegung, ſowie die 
Organe zu beſtimmen, durch welche die Verwaltung der Berufs⸗ 
genoſſenſchaften geführt wird. Zu einem Beſchluß iſt es in der Com⸗ 
miſſion noch nicht gekommen. 

Berlin, 22. Febr. In Frauenburg iſt das Beſtätigungs⸗ 
breve des Papſtes für den neuen Biſchof von Ermeland, 
Dr. Thiel, eingetroffen. 

Zwei Domherren aus Poſen und einer aus Gneſen haben in 
voriger Woche dem Propſt Dinder in Königsberg i. Pr. einen 
Beſuch abgeſtattet und ſind von ihm zum Abendeſſen eingeladen 
worden. Die Unterhaltung mit dem neuen Erzbiſchof wurde in pol⸗ 
niſcher Sprache geführt. 

Brüſſel, 22. Febr. Das „Brüſſeler Journal“ meldet die günſtige 
Aufnahme der Kirchengeſetze ſeitens des Vaticans. 


8 (Aus Wolff's Telegraphiſchem Bureau.) 
Berlin, 22. Februar. Die „Norddeutſche“ kann anläßlich der 
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Zeitungsmeldungen, welche die muthmaßliche Entwendung eines Ge» 
wehrs des 3. Garde⸗Grenadierregiments mit der Anweſenheit eines 
unbekannten Offiziers in ſächſiſcher Uniform in Verbindung bringen, 
heute nochmals mittheilen, daß die ſehr eingehenden Ermittelungen 
nichts ergeben haben, woraus zu ſchließen ſei, daß die in Offiziers⸗ 
kleidung geſehene Perſon ſächſiſche Abzeichen getragen hat. = 

Wien, 22. Febr. Aus Athen wird vom 22. Februar gemeldet: 
Die griechiſche Flotte verließ geſtern Nacht die Bucht von Sa— 
lamis. Die Richtung der Fahrt iſt unbekannt. 

Peſt, 22. Febr. Abgeordnetenhaus. Berathung des Budget⸗ 
geſetzes für 1886. Tisza verwahrte ſich ſehr entſchieden gegen die 
Behauptung, daß bezüglich des Orients eine Politik befolgt werde, 
deren Zweck die Annectirung des weſtlichen Balkangebietes durch 
Oeſterreich- Ungarn und des öftlihen Balkangebiets durch Rußland ſei. 
Oeſterreich⸗-Ungarn verfolge keine Annexionsziele und beabſichtige 
keinerlei Uebereinkommen mit irgend Jemandem behufs Feſtſtellung 
feiner Intereſſenſphäre. Sowohl er, als der Leiter der auswärtigen 
Politik Oeſterreich- Ungarns ſeien bemüht, den Frieden zu erhalten, 
wozu auch Hoffnung vorhanden ſei; auch die europäiſchen Mächte 
haben dieſelben Wünſche. Das Bubdgetgeſetz wurde mit großer 
Majorität angenommen. 

Madrid, 22. Febr. Die Vermählungsfeier der Prinzeſſin Eulalia 
mit dem Prinzen von Monpenſier iſt wegen Erkrankung der Prin⸗ 
zeſſin aufgeſchoben. 

Bukareſt, 22. Februar. Die Delegirten der Friedensconferenz 
hielten heute eine Sitzung ab. Mijatovie theilte die ſerbiſchen Vor⸗ 
ſchläge mit. Madjid Paſcha und Geſchow verlangten, dieſelben ihren 
Regierungen zu übermitteln, um definitive Anträge feſtzuſtellen. 

Belgrad, 22. Febr. Das Miniſterium erklärte bereit zu ſein, zu 
demobiliſiren, ſobald die Friedensverhandlungen ſoweit fortgeſchritten 
wären, daß der Abſchluß des Friedensvertrages als völlig geſichert er— 
ſcheine. Die Coalitionsverhandlungen zwiſchen der Fortſchrittspartei 
und den Radicalen führten zu keinem Ergebniß. 

(Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


uns der anhaltende Winter. für unſer 
Auge nicht ſichtbar, läßt ſich heut noch gar nichts ſagen. Wo 
Raps im Frühjahr durch unpaſſende klimatiſche oder meteorologiſche 
Verhältniſſe nicht den erwarteten Anforderungen entſpricht, da baue man 
als Erſatz den Sommerraps oder Rübſen an. Derſelbe gedeiht noch 
eher auf einem etwas leichteren Boden, wie der Winterraps — und be⸗ 
ſonders gut geräth er auf Schlammboden oder auf trocken gelegten Fiſch⸗ 
teichen. Unter allen Verhältniſſen verlangt auch dieſe Frucht eine kräftige 
Düngung, weil ſie durch letztere ſich beſſer und ſchneller entwickelt und da⸗ 
durch ungünſtige Witterungseinflüſſe eher erträgt und ſich vollkommener 
ausbildet. Zu ſeinem ferneren Gedeihen tft eine vorzügliche Boden⸗ 
bearbeitung und nächſtdem günſtige Witterung Bedingung. Hat der Land⸗ 
wirth übrigens Alles gethan, was die Natur zum Wachsthum des Sommer⸗ 
rapſes fordert und iſt die Witterung nicht entſprechend, ſo iſt jede Mühe 
und jedes Opfer bei der Cultur dieſer Pflanze vergeblich. In vielen 
Gegenden Sachſens und Süddeutſchlands ſät man den Sommerraps gern 
kurz vor Johanni, weil in dem bereits durchwärmten Boden die jungen 
Pflanzen ſich ſchneller entwickeln und dadurch weniger von ihren natür⸗ 
lichen Feinden zu leiden haben. Außerdem bietet die ſpäte Saat noch den 
Vortheil, daß die Blüthe während der bereits kühleren und längeren 
Auguſtnächte trifft, welche ein zu ſchnelles Aufblühen verhindern und da⸗ 
durch den Anſatz von tauben Blüthen weniger begünſtigen. — Unſere Aus⸗ 
ſichten für die zu erwartende Frühjahrsbeſtellung ſind noch in weiter Ferne, 
doch hat der immer thätige Landwirth feine Ackergeräthe bereits in Ord⸗ 
nung, das Zugvieh demnächſt in der Condition, um die beſchwerliche Frühjahrs⸗ 
beſtellung zu beginnen und mit Sehnſucht ſieht er dem Augenblicke entgegen, wo 
ſein Pflug wieder in Thätigkeit geſetzt wird. — Der Monat März 15 ſtreng 
genommen der Saatmonat der Frühjahrsbeſtellung, weil während ſeiner 
Dauer Sommerweizen und Sommerroggen, Gerſte, Erbſen, Gemenge und 
auch meiſt Frühhafer ausgeſäet werden. In vielen Provinzen Deutſch⸗ 
lands, namentlich den öſtlichen, geht man noch heut von der irrigen An⸗ 
ſicht aus, daß die Gerſte nur dann gedeiht, wenn ſelbige ſpät, in bereits 
erwärmten Boden ausgeſäet wird. Dieſe Anſicht iſt aber nicht ganz zu⸗ 
treffend, denn die Erfahrung hat uns ſchon längſt gelehrt, daß ſelbſt nicht 
zu harte Fröſte von keinem nachtheiligen Einfluß auf junge Gerſtenſaaten 
ſind, und daß man in den meiſten Fällen wohlthut, die Gerſte vor dem 
Hafer zu beſtellen. Gerſte iſt in Gegenden mit geeignetem Klima und 
fruchtbarem, tiefgrundigem Boden dem Haferanbau jederzeit vorzuziehen. 
Dieſe Art von Boden iſt in Schleſien nicht ſelten, man findet ihn vor⸗ 
herrſchend in den ſüdlich belegenen Kreiſen unſerer Provinz auf dem linken 
Oderufer und in den Trebnitzer Bergen. Dagegen iſt der Gerſtenbau in 
Oberſchleſien, dem rechten Oderufer nur unter gewiſſen Bedingungen an⸗ 
zurathen. Rüben- und Kartoffelacker bieten der Gerſte den beiten und 
wärmſten Standort und iſt ein Tiefpflügen im Herbſt, ohne Anwendung 
der Egge und im Frühjahre die Benutzung des Saatpfluges geboten. Als 
natürliche Kennzeichen zur richtigen Gerſtenſaatzeit gelten: „Das Grünen 
der Birken für frühzeitig ſäende Gegenden, das Blühen der Rüſter in den 
ſpäter ſäenden Strichen und die Blüthe des Schlehdorns in den rauheren 
Gegenden. — Die verſchiedenen Gattungen unſerer landwirthſchaftlichen 
Hausthiere befinden ſich, Dank des reichlichen und meiſt geſunden Futters, 
in entſprechender Condition und darf man wohl annehmen, daß der ſpätere 
Uebergang zum Sommerfutter und event. Weide ein ganz ungeſtörter ſein 
wird. — Sobald das Frühjahr in Wirklichkeit, nicht nur im Kalender 
ſeinen Einzug gehalten hat, ſo tritt auch wieder die ſich jährlich wieder⸗ 
bolende Frage an den Landwirth heran: „Wo verſicherſt Du dieſes Jahr 
Deine Feldfrüchte gegen Hagelſchaden und welche Geſellſchaft bietet Dir 
bei einer entſprechenden Prämienzahlung die meiſte Garantie, ſpeciell in 
der Regulirungsfrage und der ſpäteren Auseinanderſetzung reſp. den 
pecunjären Schadenerſatz.“ — Wir behalten uns dieſes fo tief in die landz 
wirthſchaftlichen Verhältniſſe einſchneidende Thema zu einer eingehenden 
Beſprechung in einem unſerer nächſten Referate vor. 


Vorträge und Vereine. 


® Sirſchberg, 19. Februar. [Vorſchußverein.] In der geſtrigen, 
vom Vereinsdireekor, Tiſchlermeiſter Wittig, geleiteten General⸗Ver⸗ 
ſammlung des hieſigen Vorſchußvereins ergab der vom Kaſſtrer, Drechsler⸗ 
meiſter Hanne, erſtattete Rechenſchaftsbericht, was die Jahresrechnung 
betrifft, folgende Hauptzahlen: Die 8 Einnahme betrug mit Ein⸗ 
ſchluß von 4954,89 M. Beſtand des Vorjahres 2664 042,89 M., die Aus⸗ 
abe 2652 250,42 M. Demnach betrug am Jahresſchluſſe der baare Kaſſen⸗ 
eſtand 11 792,47 M. Der geſammte Geldumſatz im Laufe des Jahres 
belief ſich auf 5 311328,42 M., gegen 5 801 340,39 M. im Vorjahr. An 
Vorſchüſſen incl. der Prolongationen wurden zuſammen 2 232 239,35 M. 
gewährt, während die Summe der . auf gewährte Vorſchüſſe 
und Prolongationen auf 2387 942,56 M. ſich belief. An Spareinlagen 
weiſt die Bilanz 160 630,81 M., an Mitglieder⸗Guthaben 195 964,17 M., 
an aufgenommenen Darlehen 206 940 M., und als Reſervefonds 1157251 
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Mark nach. Was die Feſtſtellung der Dividende betrifft To wies die vom 


Vorſtande aufgeſtellte Gewinn: und Vertmftberehnung einen Reingewinn 
von 7 493,45 M. mit dem Vorſchlage nach, daß hiervon erhalten ſollen: 
a. das auf 72 372 M. ſich belaufende dividendenberechtigte Guthaben der 
Mitglieder 5 pCt. ſeines Betrages = 3618,60 M., b. der Vorſtand als 
ſtatutenmäßige Tantieme 299,72 M., c. die Verbandskaſſe als Beitrag 120 
Mark, d. der Reſervefonds 3300 M., und e. der Dispoſitionsfonds 155,13 
Mark. Die Verſammlung genehmigte dieſe Vorſchläge, ebenſo den Antrag, 
den Zinsfuß für freiwillige Einlagen von 5 auf 4 pCt. zu ermäßigen. 
Mit dieſer General⸗Verſammlung ſchloß der Verein, deſſen Mitgliederzahl 
gegenwärtig 545 beträgt, fein 25. Vereinsjahr ab. Das 25 jährige Ber 
ie deſſelben ſoll an einem noch feſtzuſtellenden Tage durch einen Concert⸗ 
abend gefeiert werden. 


—n. Gottesberg, 19. Febr. [Rieſengebirgsverein, Section 
Gottesberg.] Im Saale des Reſtaurants zur Friedenshöh' wurde geſtern 
Abend die Generalverſammlung der Rieſengebirgsvereins-Seetion Gottes⸗ 
berg unter Vorſitz des Herrn Bürgermeiſters Hentſchel abgehalten. Aus 
dem gegebenen Jahresbericht entnehmen wir Folgendes: Der Vorſtand hielt 9 
gemeinſame Sitzungen und unternahm mehrere Excurſionen. Das Haupt⸗ 
augenmerk lenkte der Vorſtand auf den prächtigſten Punkt unſerer Gegend, 
den Winklerberg, auf welchem bei Beginn der Saiſon eine Schutzhütte 
aufgeſtellt werden wird. 4 Bänke und 1 Tafel wurden errichtet, Wege 

eebnet ꝛc. Die Mitgliederzahl beträgt am Ende 1885 90 Perſonen. Der 
Kaſſenbericht ergab eine Einnahme, incl. des Beſtandes vom Vorjahr, von 
358,02 Mark und eine Ausgabe von 287,47 Mark, ſo daß ein Beſtand von 
70,55 Mark verbleibt. Nach Prüfung der Rechnung wurde dem Kaſſirer, 
Herrn Apotheker Seidel, Decharge ertheilt. In den Vorſtand wurden 
gewählt die Herren Bürgermeiſter Hentſchel, Seifenfabrikant Schmidt, 
Apotheker Seidel, Buchdruckereibeſitzer Henſel, Kaufmann Scholtz und 
Lehrer Johnz zu Delegirten ſür die Generalverſammlung zu Hirſchberg die 
Herren: Apotheker Seidel und Kaufmann Deter, zu Stellvertretern die 

erren: Buchdruckereibeſitzer Henſel und Kaufmann Scholtz. — Der 
Führer für Gottesberg ſoll verbeſſert und demſelben zur leichteren Orien⸗ 
tirung eine Karte beigeſügt werden. Bei Aufſtellung der Schutzhütte ſoll 
eine Einweihungsfeier ſtattfinden. Auch in dieſem Jahre ſoll fleißig in 
der Preſſe auf Gottesberg und ſeine reizende Umgebung aufmerkſam ge⸗ 
macht werden. 


§ Striegau, 18. Februar. [Vom Peſtalozzi⸗Verein]! In der 
eſtern abgehaltenen erſten diesjährigen Generalverſammlung des hieſigen 
Peſtalogzt Vereins gelangte zunächſt durch Lehrer Zimmermann der 
Bericht über die Thätigkeit des Vereins im verfloſſenen Jahre zum Vor⸗ 
trage. Danach hat der Verein ſich in erfreulicher Weiſe weiter entwickelt, 
ſo daß derſelbe nunmehr hinſichtlich der Höhe ſeiner Geſammteinnahmen 
und der von ihm gewährten Unterſtützungen unter den 72 Zweigvereinen 
in der Provinz die dritte Stelle einnimmt und nur von den Vereinen 
Breslau und Görlitz übertroffen wird. Die Zahl der Mitglieder iſt 
298, darunter 85 Lehrer, 213 Nichtlehrer. Die Jahresrechnung wies in 
der Einnahme an Mitgliederbeiträgen 895 M., an außerordentlicher Ein⸗ 
nahme und Zinſen 355 M., im Ganzen 1250 M. nach. Es verdient an⸗ 
erkennend hervorgehoben zu werden, daß eine größere Anzahl edler Gönner 
ſich mit hohen Beiträgen und namhaften Zuwendungen an dieſem Liebes⸗ 
werk betheiligt. Von den dem Zweigverein zu freier Verfügung verblei⸗ 
benden Einnahmen konnten 26 hilfsbedürftige Lehrerwittwen und Waiſen 
mit Unterſtützungen von 20-50 M., im Geſammtbetrage von 750 M., 
bedacht werden. Außerdem wurden 9 Wittwen mit je 2) M. aus der 
Provinzialvereinskaſſe unterſtützt. Aus der mit dem Peſtalozzi⸗Verein 
verbundenen Sterbekaſſe für Lehrer wurden in drei Sterbefällen je 
100 M. gewährt. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden auf drei Jahre ge⸗ 
wählt: Lehrer Friedrich zum Vorſitzenden, Cantor Filla zum ſtellver⸗ 
tretenden Vorſitzenden, Lehrer Direske zum Schriftführer, Lehrer Sei⸗ 
fert zu deſſen Stellvertreter und Lehrer Zimmermann als Kaſſirer. 
Bei der an Oſtern d. J. in Sagan ſtattfindenden Generalverſammlung 
der ſchleſiſchen Peſtalozzi⸗Vereine wird der hieſige Zweigverein durch ſeinen 
Vorſitzenden vertreten ſein. Schließlich berieth die Verſammlung den Ent⸗ 


wurf eines neuen Geſellſchaftsſtatuts für die zu reorganiſirende Sterbe⸗]? 


kaſſe für Lehrer. 


8. Neiſſe, 20. Februar. [Der Vorſchuß⸗Verein zu Neiſſe, E. G.,] 
hielt am 19. d. M ſeine diesjährige ordentliche Generalperſammlung ab. 
Der Vorſitzende des Ausſchuſſes, Herr Hofſattlermeiſter, Stadtrath Sper⸗ 
ling, eröffnete dieſelbe um 8¼½ Uhr Abends im Saale des Brauhauſes 
und ertheilte zur Erſtattung des Geſchäftsberichts dem Director des 
Vereins, Herrn Schander, das Wort. Derſelbe berichtet wie folgt: 
An Mitgliedern zählte der Verein am 1. Januar 1886 666. Das Reſerve⸗ 
fondsconto beträgt 21 152,65 M., die Specialreſerve 6835,04 M.; das Mit⸗ 
glieder⸗Guthaben (Stammantheil⸗Conto) 168 433,39 M., das Spareinlagen: 
Conto 834 384,11 M.; das Amortiſationsfond⸗ reſp. Sicherheits⸗Conto 
Guthaben der Vereinsmitglieder, Contoinhaber) 5616,72 Pe. Zum letzteren 
Fonds, welcher im Jahre 1884 eingerichtet worden iſt, find im Laufe des 
Jahres 36 Mitglieder neu hinzugetreten und beſteht derſelbe am Schluſſe 
des Jahres aus 96 Conti, wovon das kleinſte 1,80 M., das größte dagegen 
ſchon 415,30 M. beträgt. Das Vorſchußwechſel⸗Conto beträgt 892 993,76 M. 
in 858 Stück Wechſeln. Die außenſtehenden Vorſchüſſe zerfallen in 
407 Conti, woran participiren: 55 Conti für Handel und Induſtrie mit 
285.458,91 M., 186 Conti für Gewerbe mit 429 363,85 M., 107 Conti für 
Landwirthſchaft mit 115310 M, 59 ContifürPrivatiere, Hausbeſitzer und Beamte 
62861 M. Der Totalumſatz im Vorſchußwechſel⸗Conto beträgt 381862701 M. 
Das in der Subhaſtation am 19. März 1885 erſtandene C. Meyer 'ſche 
Hausgrundſtück ſteht mit 34 500 M. zu Buche. Das Anlage⸗Capital er⸗ 
giebt eine Verzinſung von 7 pCt. Seitens der in der außerordentlichen 
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F. Welzel, 
Pianoforte-Fabrik und Leih-Inſtitut 


(begründet 1835), 2419] Bi 


N [2 
Ning 42, Ning 42, 
1. Etage, Breslau, . 885 
Naſchmarktſeite- und Schmiedebrücke⸗Ecke, 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager uach neueſten Syſtemen gebauter 


* " * . £ 
Cabinet⸗Flügel und Pianinos, 
kreuzſaitig und doppelt Frenzfaitig, in verſchiedenen, jedoch nur 
ſtylgerecht ausgeführtem Umbau vom geſchmackvoll Einfachen 
bis zur reichſten Ausſtattung in Eichen⸗autik, Nußbaum⸗matt u 
blauk, ſchwarz⸗matt, Polyſander, ſehr preiswürdig unter fang: 
jähriger Garantie. Zahlungsbedingungen nach Uebereinkommen. 


Gute gebrauchte Inſtrumente zu des in uns- 


wahl vorräthig und werden ſolche in Zahlung genommen. 
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Buchdruckerei Lindner, 


29 Albrechtssirasse Breslau, Albrechtsstrasse 29. 


Generalverſammlung vom 22. Mai 1885 gewählten Commiſſion, welche in 


Veräußerung und Nutzbarmachung und Bau des Grundſtücks zu beſchließen 


* Einen Cotillon mit reizenden Ueberraſchungen zu arrangiren, iſt 
heute mit 1 0 Leichtigkeit und verhältnißmäßig geringen Koſten mö lich 
Es bedarf dazu nur eines illuſtrirten Preisderzeichniſſes der Firma Gelbke 
u. Benedictus in Dresden, nach welchem man ſich mit einer jo man⸗ 
nigfaltigen Auswahl aller Cotillon⸗ und Carneval⸗Gegenſtände 
wie komiſche Kopfbedeckungen, Orden, Touren, Knallbonbons, Atrappen, 
Masken, Saaldecorationen, Perrücken und Coſtüme aller Art aus Stoff, 
komiſche Muſikinſtrumente ꝛc. ꝛc. verſehen kann, daß höchſtens nur Dit 
Auswahl ſelbſt Verlegenheit bereitet. Aber auch dieſe kann mit Leichtigkeit 
umgangen werden, wenn der Beſteller die Zuſammenſetzung der erforder⸗ 
lichen Requiſiten der Firma überläßt und nur für das Ganze einen beſtimmte 
Preis limitirt. Die Preiscourante werden an Jedermann auf geäußerten 
Wunſch gratis und franco geſandt. 


Gemeinſchaft mit dem Geſammtvorſtande und Ausſchuſſe über etwaige 


hat, ſind bereits Schritte gethan worden, um einen Neu⸗ reſp. Umbau des 
Grundſtückes zu bewirken. Der Magiſtrat hat jedoch den eingereichten 
Entwurf nicht genehmigl, da ein Theil der Grundfläche zur Erweiterung 
der Straße abzutreten iſt, und um Berechnung des Entſchädigungsbetrages 
erſucht. Die aufgeſtellte Berechnung iſt von fachkundigen Männern mit 
Berückſichtigung der ortsüblichen Sätze auf 14672,28 M. feſtgeſetzt 
worden. Ein Beſcheid hierauf iſt dem Verein jedoch noch nicht zu⸗ 
gegangen. Vorausſichtlich wird der Neubau im Anfange künftigen Jahres 
begonnen werden können. Aus dem Grundſtücks⸗Ertrags⸗Couto iſt ein 
Netto⸗Gewinn von 582,59 M. erzielt worden, welcher laut Beſchluß 
als Gewinn für das Jahr 1886 vorgetragen wird, da im Falle eines 
Baues des Grundſtücks während dieſer Zeit alle Einnahmen ausfallen, die 
Zinſen für das Anlage⸗Capital dagegen zu zahlen bleiben. Die Bilanz 
ſchließt in Activa und Paſſſiva mit 1077569,58 Mark. Am Schluſſe 
des Berichtes theilt der Vortragende der Verſammlung mit, daß am Iten 
April d. J. der Verein vor 25 Jahren gegründet reſp. eröffnet worden iſt. 
Seitens der Verſammlung wird beſchloſſen dieſen Tag des 25 jährigen 
Beſtehens des Vereins durch ein gemeinſchaftliches Abendbrot im Brau⸗ 
hausſaale zu feiern. Die zur Beſtreitung erforderlichen Koſten von 500 M. 
werden bewilligt. — Zur Beſchlußfaſſung über die Vertheilung des Rein⸗ 
gewinnes theilt der Vorſitzende mit, daß der Reingewinn 1476691 
Mark beträgt, der wie folgt zur Vertheilung vorgeſchlagen wird: 
1) 7 pCt. Dividende von 157 655 M. dividendeberechtigten Stammantheilen, 
11035,85 M.; 2) 4 pGt. Zinſen für im Laufe des Jahres über 15 M 
a Stammantheile 82,81 M.; 3) Remuneration dem Kaſſendiener 
Hilſe 100 M.; 4) Feſttkoſten behufs Abhaltung der Feier des 25jährigen 
Beſtehens des Vereins 500 M., und den Ueberreſt von 3048,25 M. dem 
Specialreſerveſonds zu überweiſen. Sämmtliche Anträge werden einſtimmig 
von der Generalverſammlung genehmigt. — Alsdann wurde dem Vorſtande 
einſtimmig Decharge ertheilt und zur Wahl von 4 Ausſchußmitgliedern ge⸗ 
ſchritten. Dieſe erfolgte mittelſt Stimmzettel. Es wurden wiedergewählt 
die ee Wurſtfabrikant Hermann Arnold, Spediteur Hermann Erbs 
Kaufmann Auguſt Schneider und Kaufmann Eduard Winkler. Die 
Gewählten erklärten ſich bereit, die auf ſie gefallene Wahl anzunehmen. 
Nachdem noch auf Antrag des Vorſtandes und Ausſchuſſes 3 Mitglieder 
wegen Schädigung ihrer Bürgen aus dem Verein ausgeſchloſſen, wurde 
die Verſammlung nach Verleſung des Protokolls gegen 10 Uhr geſchloſſen. 
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Bom Staudesamte. 22. Februar. 

Aufgebote. 


Standesamt I. Ueberſcheer, Julius, Militäranwärter, ev., Berlin, 
Schwarzer, Wally, ev., Werderſtraße 29. 
Standesamt II. Schönfelder, Adolf, Brauer, ev., Friebeberg, Rannoch, 
Aug., ev., Zimmerſtr. 21. — Wrona, Chriſt., Klemptner, ev., Friedrich⸗ 
ſtraße, Kirſchner, Erneſtine, ev., Carlſtr. 47. — Titze, Paul, Töpfer, ev., 
Poſenerſtr. 39, Malich, Beate, geb. Unverricht, ev., Pöpelwitz. 


Sterbefälle. 
Standesamt I. Münch, Bertha, T. d. Maurer Louis, 2 M. — Hei⸗ 
niſch, Carl, Werkführer, 31 J. — Käſe, Hermann, Oelſtreicher, 29 J. — 
Salzbrunn, Albert, Arbeiter, 34 J. — Heckel, todtgeb. T. d. Buntdrucker 
Carl. — Krykon, Clara, T. d. Hausbeſitzer Carl, 4 T. — Silbermann, 
Beate, Wirthſchafterin, 72 J. — Kober, Salomon, Handelsmann, 86 J. 
— Malende, Margarethe, T. d. Kaufmann Emil, 15 T — Runkel, 
Nesse T. d. Tiſchler Paul, 41 M. — Hackauf, Eduard, Knecht, 25 J. — 
Jerſemann, Gertrud, T. d. Schloſſer Paul, 1 J. — Stache, Friedrich, 
Güterbodenarbeiter, 52 J. — Hielſcher, Gottfried, Stellenvermittler, 
64 J. — Becker, Agnes, T. d. Kutſcher Carl, 2 J. — Hingmith, Roſina, 
geb. Gieſe, Packträgerwittwe, 69 J. — Kanther, Walther, S. d. Feuer: 
wehrmann Julius, 1 J. — Raſchke, Louis, Zimmerpolier, 40 J. — 
Reichelt, Wilhelm, S. d. Droſchkenführer Hermann, 5 M. — Weichert, 
Martha, T. d. Barbier Hugo, 4 J. — Kramer, Ernſt, Vorſchullehrer, 
58 J. — Ulrichs, Julie, geb. v. Polczynski, 76 J. — Adam, Caroline, 
geb. Stiebe, Arbeiterwittwe, 37 J. ? - 
Standesamt II. Nitſche, Paul. T. d. Victualienhändler Guſtav, 6 W. — 
Mukraſch, Carl, Arbeiter, 46 J. — Rofenthal, Martin, S. d. Kaufm. Jacob, 
9 M. — Laske, Emma, T. d. Comptoirdiener Auguſt, 11 M. — Peiſer, 
David, Kaufmann, 72 J. — Wanneck, Gertrud, T. d. Arbeiter Carl, 
1 J. — Nickiſch, Hedwig, T. d. Bureauaſſiſtent Richard, 2 J. — Poppe, 
todtgeb. T. d. Eiſenbahnſtationsdiätar Joſeph. — Wieczorek, Thomas, Orlet re RO, Öriginal-Leinwandt 
Poſtunterbeamter, 56 J. — Luſtig, Jo), Particulier, 72 J. — Michalek, Wolf. Ausgabe 30 Mk Lich een 1 9 eher 
Margarethe, T. d. Arbeiter Robert, 4 M. — Proske, Hedwig, T. d. 0 8 „ Lichtdruck-Ausgabe 25 Mk. [2772] 


Tiſchlermeiſter Theodor, 1 J. — Schimneck, Agnes, geb. Beyer, Metall⸗ D C Breslau 
8 68 J. Eu Engelmann, Anna, L. d. Geſchäftsführg | Bruno Richter, Kunsthandlg., Schlossohte. 
arl, 8 CCC. EEE 

änniſches 


— mann Kanu } i a 9 
* Hötel de France in Berlin. Dieſes altrenommirte Berliner Hotel, Auskunftsbureau „Vorſicht⸗ Erw in Grüb 7 


Vermiſchtes. 
bekannt durch feine comfortable Einrichtung und billigen Preiſe, tft in Breslau, Antonienſtraße 27, 223 
neue, allen Anforderungen der Neuzeit entſprechende Räume übergefiebelt] gegründet 1871. Erite Verbindungen. Streng gewifienhalt., 


und bietet jetzt im neuen Hauſe, Markgrafenſtraße 55/56, Ecke Mohrenſtr., - 
ſchon durch feine vorzügliche Lage am Gendarmenmarkt, vis-à-vis dem Ich habe ſchon wieder den Schnupfen und kann ihn nicht le 


Königlichen Schauſpielhauſe, in der Nähe des Kaiſerlichen Palais und aller] werden, hört man zur jetzigen Jahreszeit allgemein klagen, und doch ijt © 
Hauptſehens würdigkeiten der Reſidenz, dem Fremden einen in jeder Hin⸗ſ ſo leicht, durch fofortigen Gebrauch der bekannten W. Voß'ſchen Kata 
ſicht bequemen Aufenthalt. Das Haus tft elektriſch beleuchtet, beſitzt Fern⸗ pillen ſich davon zu befreien. Voß'ſche Katarrpillen ſind erhältlich in del 
ſprech⸗Einrichtung, Perſonenaufzug nach allen Etagen und hat beſte Pferde⸗ bekannten Apotheken. Jede echte Schachtel trägt den Namenszug Dr. 1. 
bahnverbindungen. Wittlinger's. 11213] 


Wichtig für die Damen von Breslau IB. Ba. Ii. 
und Umgegend! Nr. 00 feinſt echt arabiſcher 


Weiße und creme ſeidene Faille Frangaise, | 1 
Surah, Satin merveilleux, Damaſte, Nipſe, Taffete 
und Atlaſſe Mk. 1,25 Pf. per Meter bis Mk. 18,20 


verſ. in einzelnen Roben und Stücken zollfrei in's Haus das Seiden⸗ 
fabrif-Depöt 6. Henneberg (K. u. K. Hoflief.), Zürich. Muſter um⸗ 
gehend. Briefe koſten 20 Pf. Porto. 2755] 


— ——ͤ ——— U¶—2ũ—' — 


Wir haben den Werhfeldiscont auf 3 und den Zinsfuß für 
Lombard⸗Darlehne auf 4 pCt. herabgeſetzt. 2754] 


Städtiſche Want zu Breslau. 
13240 W ‚Mittweida 


Maschinen - Ingenieur - Schule 
Werkmeister - Schule, ! 


2 * 

Die Bella⸗Coola Indianer betreffend 
Ein hieſiges Blatt erlaubt fi, meine Schauſtellung von Bella⸗Coola 
Indianern nebſt ethnographiſcher Sammlung in humoriſtiſch fein ſollender 
Weiſe als Schwindel und Humbug zu harakterifiren. Unter einer Anzahl 
von großen deutſchen Städten, in welchen ich dieſe Schauſtellung veran 
. 1 5 Breslau die erſte und einzige, in der ſch zur Abwehr mich 

genöthigt ſehe. nr n 
Mit dem Berliner Muſeum für Völkerkunde und einer Anzahl ähnlicher 
öffentlicher Inſtitute, ſowie mit namhafteſten Gelehrten (Virchow, Baſtian, 
Kirchhoff u. ſ. w.) ſeit einer Reihe von Jahren in beſtändiger Verbindung 
ſtehend und auf die umfangreichen Veröffentlichungen der Erlebniſſe und 
wiſſenſchaftlichen Reſultate meiner Reiſen geſtützt, darf ich darauf verzichten, 
durch gerichtliche Klage mich zu ſchützen, und begnüge mich, hiermit zu er? 
klären, daß ich jederzeit gern bereit bin, bieſigen Autoritäten WMelehrte 
und Vertretern der Preſſe ſowohl die erwähnten Publicat id jene 
wünſchenswerthen Nachweis über meine im Auftrage un?“ en des 
Berliner Muſeums ausgeführten Sammlungs⸗ und Fo 3 keiſen in 
Britiſch⸗Columbia, als auch das gerichtliche Vertragsdocun zulegen, 
welches die Echtheit der Bella⸗Coola⸗Indianer außer Zw, t. & 
verſichere ſchließlich noch, daß die von den Indianern ausgeführten Tä 
und Spiele, ſowie die Schamanen⸗Verbrennung keinesweg; denſelbe 
künſtlich eingeübt worden find, ſondern lediglich eine möglichſt getreu 
Wiedergabe ihrer heimiſchen Volksſitten, mit den durch räumliche Rü 
ſichten gebotenen Einſchränkungen, bilden, alſo auch in dieſer Beziehung 
jeder „Humbug“ ausgeſchloſſen iſt. Daß die Indianer auch daheim di 
Schamanen nicht wirklich verbrennen, wennſchon ſie ihre Stammesgenoſſe 
dies glauben zu machen ſuchen, ſondern dieſelben durch künſtliche Vor 
kehrungen verſchwinden laſſen, brauche ich wohl kaum ausdrücklich zu betonen 


Breslau, den 22. Februar 186. Adrian Jacobsen. 


) Wir haben auf Wunſch in die Legitimationspapiere des Hern 
Jacobſen Einſicht genommen und können demgemäß conſtatiren, daß d 
bezüglichen Angaben auf Wahrheit beruhen. [1222] 

8 Expedition der „Bresl. Ztg.“ 


Ein vornehmes Fest- und Hochzelts geschenk: 


ı Göthe Faust; illustr. von Liezen Mayer. 
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Die Veſellſchaft für wiſſ i i 
b eee Dodeida Mocca, ann an 10 
77 ungeröſtet à Pfd. 1,48. 


(W. Leipzigerſtr. 114) beehrt ſich, 7 
Wir machen auf diefen exquiſit feinen Deſſert⸗Kaffee 


den Damen von Breslau und Umgegend 
für Diners, Feſtlichkeiten ꝛc. 


die ergebene Mittheilung zu machen, 
daß fie in Breslau, Sonnenſtraßie 

ſpeciell aufmerkſam, da eine jo hochedle Qualität ſeit Jahren 
nicht importirt worden iſt. [1107] 


Nr. 114A, eine Hauptagentur errichtet 
Breslauer Kaffee-Rösterei, 


hat, woſelbſt eine diplomirte Lehrerin 
allen denjenigen Damen Unterricht im 
Zuſchneiden nach dem amerikaniſchen 
wiſſenſchaftlichen Zuſchneideſyſtem er⸗ 
theilt, welche daſſelbe zu erlernen wünſchen. Otto Stiehler, 
ee r haft nde Schweidnitzerſtraße 44, Eingang Ohle 4. 
unſt lehrt unter Garantie jede ; : 5 Nr. 268. 
Dame in einigen leichten Lectionen das sy — 9 — 
Zuſchneiden jedes Kleidungsſtückes, wel⸗ 
ches von Damen oder Kindern getragen 
wird, ſo daß es in vollendeter Weiſe 
itzt ohne daß Anproben oder irgend welche 
. Abänderungen nöthig wären. Wegen 
fernerer Einzelheiten und eines . Circulars wende man ſich 
an die Hauptagentur für Breslau und Umgegend, Sonnenſtr. 11A. 
Vertreterin Frau M. Lakeit. [3490] 


Die 
Geſellſchaft für wiſſenſchaſtliche Zuſchneidelunſt 
London Berlin. 

N. Hanbury Co. 
OOTEELOM- 9.4.1.2 bende este Perrücken Touren, 
Attrapen, Costume aus Stoff, Bigotphones und alle weiteren Specia- 

litäten empfiehlt die Fabrik von 100] 


Anfragen theilt die 2 bend 11 0 
264 
Hodeida Mocca 
ſeit Jahren importirt und dieſen Kaffee auch en détail zum Ver⸗ 
kauf bringt. y * 
Preis gebrannt 175, 


„ ungebrannt 137 
in vorzüglicher Qualität. 


olländiſche Raffee⸗La i 
9 walken olff, es 


Carlsſtraße 11 und Schloßohle 18 
Erſtes Kaffee Special Geſchäft em ren dem = 


r 


Auf mehrfache 
daß ſie 


Gelbhke K Benedietus, Dresden, Z, 
IIustrirte deutsche und französische * gratis und franco. Unter Gebaltsgarantie offeriren zu billigen Preisen: 150 
Tod: und Bromhaltiges Soolbad Superphosphate aller % 


Chili-Salpeter, Thomasschlackenmehl, Düngesalze eto. 


Mann & Co., Breslau, 


Chemische Düngerfabrik, Comptoir: Zwingerstrasse uf 


Goczalkowitz bei Ich OS. 


offerirt friſche Füllung concentrirte Soͤole, Mineralbrunnen, 
Soolſalz und Soolſeife. [1062] 


u rollt 


x N 


Zweite 


gebenst anzuzeigen. 


Goldberg i. Schl. 


Die Verlobung ihrer zweiten 
Tochter Ida mit bern Kaufmann 
Herrn Robert Preuß in Breslau 
beehren ſich anſtatt anderer Mel⸗ 
dung hierdurch ergebenſt anzuzeigen 

Theodor Witt 
nebſt San. 5 
Schweidnitz, 3512 

den A. aut 18 
Statt jeder beſonderen Meldung. 

Die Verlobung meiner Tochter 
Anna mit dem (gerichts⸗Aſſeſſor 
Herrn Ernſt Mugdan zu Breslau 
beehre ich mich ganz ergebenſt anzu⸗ 
zeigen. i [1220] 

Magdeburg, im Februar 1886. 
Dr. H. Roſenthal, 
Oberſtabsarzt a. D. 


Anna Rofenthal, 
Ernſt Mugdan, 


Verlobte. 


6. 


ehechrehrckuehrefeetesfoeteheng :derlerle-ltele-lerterle:le· trecker felerkee le 
Die Verlobung meiner Tochter Bertha mit dem Kaufmann 
Herrn Hermann Gude in Breslau beehre ich mich hierdurch er- 


Goldberg i. Schl., den 19. Februar 1886. 
— 5 — 
Bertha Ehrlich, 


Hermann Gude, 
Verlobte. 


[3483] 
Breslau, den 22. Februar 1886. 


Beilage zu Nr. 133 der Breslauer Zeitung. — Dinstag, den 23. Februar 1886. 


2 


[3476] 


Julius Ehrlich. 


Breslau. 


5 5 22 2 2 


7 — 


Die Verlobung unſerer Tochter 
Eugenie mit 
Moritz Unger aus Wartenberg 
beehren wir uns hierdurch ergebenſt 
anzuzeigen. 

Raszkow, im Februar 1886. 


Herrn Dr. med. 


12773] 


Eduard Straßmann 
und Frau, geb. Kempinska. 


Eugenie Straßmann, 
Dr. Moritz Unger, 
Verlobte. 


Raszkow. Wartenberg. 


Die Geburt eines geſunden Knaben 
beehren ſich hierdurch anzuzeigen 


Robert Beil und Frau 
Eliſe, geb. Franke. 


. 


1.72. Lebensjahre. 


Trauerhaus: Gartenstrasse 210. 


Heut früh um 4 Uhr verschied sanft nach langen, schweren 
Leiden mein theurer Mann, unser geliebter Vater, Schwieger- 
vater, Grossvater, Schwager und Onkel, der Partieulier 


x Joseph Lustig 


ur Breslau, den 21. Februar 1886. 

Im Namen der Hinterbliebenen: 
Fanny Lustig, geb. Schiller. 

Beerdigung: Dinstag, den 23, d. M., Nachmittags 2 Uhr. 


2 


[3463] B 


Am 21. c. starb unser langjähriges Mitglied, 
der Kaufınnamm 


Herr D. M. 


Peiser. 


Wir betrauern den schmerzlichen Verlust und werden sein 


Andenken stets in Ehren halten. 


[3491] 


Der Vorstand der Gesellschaft „Eintracht“, 


Beerdigung: Dinstag, Nachmittags 3½ Uhr, vom Trauerhause, 


Neudorfstrasse 7. 


Nach kurzen, aber schweren Leiden verschied heute sanft 
unser guter Sohn, Bruder, Enkelsohn, Neffe und Cousin 


Louis Kretschmer 4 


im blühenden Alter von 24 Jahren. 


[2787] 


Diese traurige Meldung Verwandten und Freunden statt be- 


sonderer Anzeige. 


Lublinitz, den 22. Februar 1886. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


D 


(Ve 


Nach langen, schweren Leiden starb am 17.d.M. zu Gleiwitz 
unsere herzensgute, geliebte Schwester, Schwägerin und Tante, 


Fran Johanna Dunay, geb. Fürber, 


im blühenden Alter von 28 Jahren. 


Schmerzerfüllt zeigen dies an 


[2788] 


Jacob Fraenkel, Frau und Tochter. 


Gross-Strehlitz, den 21. Februar 1886. 


Heut früh verſchied nach lan: A 
gem ſchweren Leiden unſertheurer Pi 
Gatte und Vater, der Lehrer an 
der Vorſchule des Gymnaſiums 
zu St. Maria Magdalena, 


Herr Eruf Kramer. 
n 2 a 5 1 

been aii ecken an | 
e 5 Ki 
trauernden Hinterbiiehenn) 5 
Die Beerdigung findet fat: W 
Donnerstag, den 25. er. 12 Uhr, 
nach dem Kirchhof in Rothkretſcham. 


5 n 
Heute Morgens 3 Uhr ent⸗ 
ſchlief ſanft nach langem Leiden 
meine innigſtgeliebte Frau, 
unſere gute Mutter, Großmutter, 
wiegermutter und Tante 


Frau Johanna Bock, 


eb. Goldſtaub 

ö nachvollendetem nt, Lebensjahre. 
Dies zeigt Verwandten, Freun⸗ I 

den und Bekannten ſchmerz⸗ # 

erfüllt an 276 

i J. Bock, Cantor, 

im Namen der Hinterbliebenen. 

Sohrau OS., Kattowitz, Kröben. 


Der iſraelitiſche 
Bitte Brief 3. b. 8. 8. poſtlagernd. 


Korte & Co., 


Am 21. d. M. verstarb zu 
Berlin meine geliebte schwester, 
die verwittwete Frau 


Rosalie Loewenthal, 


geb. Steiner, 


was ich Verwandten und 
Freunden hierdurch anzeige. 
Breslau, 22. Februar 1886. 


[3482] S. Steiner. 


Am 16. d. M. verſtarb Frau 
Henriette Lachmann, 


welche ſeit Gründung des Vereins 
d 2786 


itglied war. 
ir werden ihr Andenken in Ehrer 


22. Febr. 1886. 


bewahren. 


Roſenberg, OS., 


Linoleum 


(Korkteppich), 2207 


praktiſchſter Zimmerbelag, auch 
in Läufern und abgepaßten Vorlagen, 
zu enorm billigen und herabge⸗ 


ſetzten Preiſen. 
1. Et. 


nn rad Sara, 


Frauen⸗Verein. 


Rin 45, 


A 


66 Breslau, 
9 Ring 32. 


Neuheiten 
Tricot-Caillen. 
Albert Fuchs. 


Bazar „Moritz Sachs 


4 Montag, den 1. März: 
Eröffnung des Inventur-Ausberkaufes. 


Derſelbe dauert nur circa 14 Tage und bietet ſelten günſtige 
Gelegenheit zu vortheilhaften Einkäufen. 


Sehr erhebliche Preisreductionen in allen Ravons. 


Schlafloſigkeit, Altersſchwäche, 
Appetitloſigkeit werden nach neueren 
Erfahr. durch das aromat. Hopfenbier 
ger. In dünnem Bier genommen, 

ewährtfichLiebe’sHopfenmalzextract 


anz beiond. Frei v. Gäh sſtoffen, N : ® 
Bit 68 weft, bre ideen Confections, darunter auch die eleganteſten Modelle, ganz beſonders 
erth als das diesbezügl. 3 . 6 

Condensed Seer Se ua cn ee erwähnenswerth; ebenſo größere und kleinere Stoffcoupons 

Hopfenmalzextraot des in weiteren] zum Theil noch für Kleider ausreichend. 

streifen bek. Apotheker Liebe-Dresden 

iſt in den Apotheken zu haben. Verkauf nur gegen Baarzahlung ohne Rabattabzug. [2779] 

| Verlag . Vahlen N 5 TREE Te ! 

n Berlin, W | 

Mohrenstrasse 13/14. a Taill D r BE Bm 

Beiträge zur Erläuterung des = ‚atuen ee 0 ] 
Deutſchen Rechts in beſonderer “ CTrico Taillen AED Neuh eiten ——.— 
Beziehung auf das Preußiſche [ PN — 

; fades e E 3 gutem Stoff, vorzgl. Sitz, e l 
Recht mit Einſchluß des Handels⸗ ee ne. 
und Wechſelrechts. Begründet „4, 5, 6 Mark. [2357] in 
N l ON Hess Garnirte Taillen bis 12 Mk. 2K i 
geben von Raſſow, Reichs⸗ Kinder⸗Taillen von 2,75 an. 
gerichtsrath, und Küntzel, Geh. 5 5 Be 1 ers 0 en ; 
Juft⸗ I 90 el 2 — a Selbſt die Taillen von | 
V.. Jae, (1880). (Ber ||M | 3 03,4 Mart find aus vom einfachſten bis eleganteſten G | 
ganzen Reihe 25 Jahrg) | dichtem Tricot. 4 ) I egan E en enre | | 
eft I pro 1—6. Subſeriptions⸗ — Ta SE re fehle 
igen scheren W ef J. Fuchs junior bei Auswahl illiaſ { 
igem Erſcheinen M. 16,—. „ 

5 Se bei enormer Auswahl und billigſten | 
Kammergerichts in Sachen der Preiſen 
nichtſtreitigen 8 N 5 
und in Strafſachen, heraus: || 2 WERE 2 
gegeben von Reinhold Jo how. 5 u | 
Geb. Ober⸗Juſtizrath, u Osfar ||M NA) beendeter Inventur; @ T ler 2 ö 
Küntzel, Geh. Juſtizrath ꝛc. verkaufe einen größeren Theil 1 5 
Dane Band. Ra Sn u. meines 2732 | 

S. gr. 8. Geheftet Mark e 0 

Oldb 1 — De 6,20. ie 78, Ohla 7 erſtraß E 78. ö 

; auſen. ommentar zum 5 5 7 75 97 7 
0 0 0 für das 58 | 800 Probenſendungen gratis und franeo. [2746] | 

von Dr. Juſtus Ols⸗ - g 
hauſen, Landgerichts⸗Director [ ed. Unger, . 2 Re] | 

Schneidemühl. 1886. Zweite " ee . 

625 80 Lier 3 Blücheaplaz nn * i Bi 

eh. M. 21,—. (Die Schluß⸗ 8 am Riembergshof. 15 
rang abe) el im W 2 Heilbrennende Lampen 
zur Ausgabe. 2747 Den 3 it „oder Sonne 0 

| eee Hängelampen, Kronleucht 
benen and dir eheätihunn || M. Glücksmann's enen Mer, 
ee 6. Februar 1 5 uebſt den N Schlächterei 3 altdeutsche Ampeln h | 
eic bungen, Inftructionenu. || 4 „ud Wurſtfabrik, und Laternen, Kandelaber 
Entſcheidungen des Bundes: || & Goldene Radegaſſe Nr. 2, nur neueste, a Muster 1125 5 
rathes und der Preuß. Mi⸗ [empfiehlt beute wie jeden Dinstag empfiehlt zu billigen, festen Preisen. 4 
niſterien, nach den Minijterial- || # die jo beliebten [3478] M len - | 
acten bearbeitet und berausgeg. || ® Lun enwürſtch en, Herr Mann F r eudenthal L 
von Wohlers, Geb. Ober- 9 g ) 7 Lampenfabrik und Magazin für Haus- und 3 5 
Reg. Rath, vortrag. Rath im. wie alle Küchen-Geräthe, 

e feineren Wurſtſorten, Schweidnitzerstrasse 50. | | 
ee alas. vi || hochfeinen Aufſchnitt / — — 
und 186 S. 8". Cart. M. 3,.—. [ a Pfund 1 Mark 20 Pf . TTT | 
Vorrätbig in der Knoblauch⸗ und volniſche — 5 
Blchhandtung IM, Enst, s nd 60 St Inventur-Ausverkauf, 39 

in . RT A er x £ 

HB Scholtz Ereslau . . . Im Inventur⸗Ausverkauf empfehle ich zu ſpottbilligen Preifen: ig 

Stadt- Theater. Heiraten Morgenkleider, Matinses, Tricot⸗Taillen, 

— eee Berlin BW. . F. Den Unterröcke, Corſets, verſchiedene Stoffe ꝛc. ꝛc 4 

Größte, zur Schweidnitzerſtr. 37, 1. Etage 0 
3 — Adolf Zer 3 vis-d-vis Erich & Carl Schneider. 
deutſche e der eg 2 55 ——— 5 a A 
Monat: Te dc BER — 2 
ve ſchrift 2 2 8 WALZEN EEE TEE 
— Alles b 8 = 4 
— umfaſſend. Inhalt. Muſterhafte Gediegenheit. Aeuß. amüſant. Ball- u. Str assenfächer, * 


— Illuſtrat. nach Zahl u. Wert erſt. Rangs. Viele Kunſtbl. 
Wertvolle Extrabeilag. Hervorrag. Mitarbeiter auf allen Ge⸗ 
bieten: Hamerling, Dahn, Redwitz; Werner, Anzengruber, 
M. Schmidt, Junghans, Roſegger; Nußbaum, Preyer, Vogt, 
Viſcher; Kaulbach, Defregger, Löfftz, Knaus ꝛc. Alles in Allem: Beſtes Blatt für 
jede Familie. Nur 1 Mk. jedes Heft. Wegen hoher Auflage beſtes Inſertionsmitter. 


Größtes Leih⸗Inſtitut für 


Nococo⸗Theater⸗Perrücken und Bärte 


aller Charaktere, f. Herren u. Damen, ohne jede Marktſchreierei billigſte Preiſe, 
von 50 Pf. an, auch wird das Friſiren u. Schminken b. Theater⸗Vorſtellungen, 
Maskeraden ꝛc. in u. außer d. Haufe übernommen. Vereinen ermäßigte Preiſe. 


Gebr. Müller, Theater⸗Friſeure, 


Extra⸗Salon für Damen mit ſeparatem Eingang, 
Salon zum Haarſchneiden, Friſiren, Naſiren und Champoniren, 
Herrenſtraße 25, gegenüber der Eliſabet⸗Kirche. 2263] 


Verleihpreiſe für Perücken, Bärte ꝛc. auf 1 reſp. 3 Tage: 

500 ſchneeweiße nagelneue Damen⸗ 

und Herren⸗Roccoco⸗Perücken Stück von 1—2 Mark. [2537] 
400 Theater⸗Perücken jeden Genres Stück von ½—1 Mark. 
Nen und nur allein bei Unterzeichnetem zu haben: Die 4 Jahreszeiten. 
Frühling „grün“ giebt dem Geſicht einen ene en Ausdruck. Sommer „hell⸗ 
ı | blond“ verſchönert das Geſicht ungemein. Herbit „ertralang ſchwarz“ giebt dem 
Geſicht einen dramat. Ausdruck. Winter „ſchneeweiß“ ſchalkhaft, luſtig, Stück] 
v. 1½ 2 Mk. Patriotiſche Perücken. Schwarzweiß u. weißſchwarz, St. v. 75Pf. 
Allegoriſche, Hiſtoriſche, ſowie jede Perücke aus der Mythologie, als Sonne, 
Germania, Jungfrau von Orl. ꝛc. 2c. Die Länge der Haare dieſer Perücken 
beträgt größtentheils 1 Meter. Der Preis ſtellt ſich daher auf 2—3 Mark. 
Bei Entnahme einer größeren Anzahl Perücken für Quadrillen, als: Amazonen, 
Fiſcher, Blumen, Winzer, Sirenen, Bauern, Spanier, Schotten, Roccoco, Afri⸗ 
kaner, Nubier, Chineſen, Neger, Clown, Indianer zc. 2c. treten ermäßigte Preiſe 
ein. Scheitel, Bärte, alte Jungfernlocken 50 Pf. 1 Meter lange Flechten ohne 
Kordeln, das Paar 2 M. Lange Locken (Chignons) ½—1 M. Nege dito. Auch 
fertigen wir nach Bildern reſp. nach Angabe Perücken nach jedem Kopf, ohne daß 
eine Preiserhöhung eintritt, u. bemerken, daß in unſerm Geſchäft weder Roßhaar 
noch Wolle verarbeitet wird, ſondern Alles nur vom allerbeſten Material. 
Alwin Fischer, Theater⸗Coiffeur, Biſchofſtraße 3. 


die neuesten Master zu ganz 
billigen Preisen, empfiehlt 


Löwy's 12259 
Lederwaaren-Fabrik. 


36,Schweidnitzerstr.36,Prachthau, 
vis-à-vis Chr. Hansen’s Weinhdig.- 


4 


Gelegenheit zu billigen Einkäufen 
Herren-Wäſche und Bedarfs-Artikeln, 
Damen-Mode- und Lurus-Artikeln 


bietet wegen Verlegung des Geſchäfts 


Der Musverkauf 
J. Wachsmann, Hofl., Ohlauerſtr. 84. 


VOTE, A 2 2 2 


22 


Tricot-stoſſe [2657] 


find in allen Farben wieder am Lager. Tricot⸗Taillen, 4 
Kleidchen u. Anzüge verkaufe für Die Hälfte wegen Aufgabe. 


M. Charig, Ohlauerſtraßſe Nr. 2, 


an der Apotheke. 


ignet ſich zu Hochzeits ; 
Nen!“ „ga 0, 0 Hheitege . 


F \ 
[as beitem Material gearbeitet. 1278 
N Fraukfurt a. O., Halbe Stadt 16. 


ı Noack, 


53. Bons = Vorftellung. Die Inhaber der nachbezeichneten, in der 38. Ver e en und 
„Das Glöckchen des Eremiten.“ fertigt mittelst Formmaschine in Folge deſſen durch 25 ie Bekanntmachung bon l y v. „ 


Komiſche Oper in 3 Acten von ET 3 jeder Theil Breite und ur Baarzahlung am 2. Januar 1886 gekündigten 40 leſiſ 5 
A, Maillart, au Zahnräder & “Zannezahl, = briefe Lie 5 und ER 


3 [ à 200 Thlr. 
aa Schwungräder, Riemscheiben, |sx. so110. Santerstorf tn "ktein 0 Ssı5e. Mebit. 
Wagn 


d drgl. jeder Dimension Neudorf. Nr. 52298. 
er. Seilrollen 4 4 , : . 5044 . Groß-Stein. 
Donnerstag. 55 Bons -PVorftellung. rer 6; ee eee 


(Rieine reife) Maria Ser“ Dampfmaschinen, Dampſ kessel, Einrichtungen von Mühlen, nr, 6740. Carelatb⸗Beutbener 1 Fol, 


‚Stadt-Theater, ken Ha hn & Koplowitz, Neuland-Neisse, ‚Bekanntmachung. 


Mittwoch 54. Bons - Vorftellung. 


„Die Meiſterſinger von Nürn⸗ Herz. Ratibor. 
dto. 


fe.) Stn; Nr. 64776. Poln.⸗Krawarn u. Mackau 
Trauerſpiel in 5 Acten von Schiller. 3 7 4 Güter ıc. Nr. 64913. Med. . i 
Lobe Theater. Brennereien und Fabrikanlagen jeder Art. (eier a: s005 aten Tmoroge 5. Dt. 05085 ps "as a 

1 0 —— Be ee 61237. Elend. r. 650 5; ö do. 

Dinstag. Vorletztes Gaftipiel der Zoolog ischer Garten. 66 4eslecttex Nr. 63473. Be 5 — — Herrſch. Nr. 65548. 1 c. p. u 
e e in dee Im großen Saale: Capitän Jacobsen’s (2783) be Veen B. und N. Miechowiz. Be 
Acten von Sardou. (Cyprienne, AN a 25 Thlr. 

PN er PR B ella * 0 0 ola an Indi Aner Heute 8 Uhr Verſammtuag. Seide ei Pe: > dee dee ackeie 8 
ittwoch. Le aſtſpiel der z a en hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſe Pfan e bei önig⸗ 
Trau Niemann⸗ Raabe. „Ein nebſt großer ethnographiſcher Sammlung. | | | | | lichen Inſtituten⸗Kaſſe hierſelbſt (im Regierungs⸗Gebäude) a präfentire N 
Rache) (Hertha, Frau Auf dem großen Teich Eisbahn zu freier Benutzung. nen 0 in Empfang zu nehmen. 

hg dd. K f ¶ . . . I, Inſtitut für bi m 

Eisbahn i i is zum 15. Anguſt d. Is. 

Saison im Theater. sb an der Liebichshöhe. | Tanzunterricht IL, 7 * merben Si tab ber uch 8 nach § 50 de 

Dins⸗ f uhbrücke 32. Verordnung vom 8. Juni 1835 mit ihrem Realrechte auf die i 

Rn Der Veilcheufreſſer. Mittag 8 Co weert. 705 8 71 5 ee im Lanz: Den n er „„ 3 420 mit Iren 

® — * a * 2 

T Abends von 7 bis 11 uhr: , ne Merlent 


Aus früheren Verlooſungen ſind Pfandbriefe Lit. B. noch rückſtändig und 
bereits präcludirt: 


Orchester verein. Bis- Corso ih .. 


Dinsteg, den 25 a 7 Uhr) bei feenhafter a ara es der ganzen | | | 2757 RL 10: 
m Musiksaale der Universität: . — Eutree 5 . C aus der 20. Verlooſung: 
VII. Kammermusik-Abend NEE en 3 — 3 Nr. 18581. Haus dorf à 100 Thlr. 
unter Mitwirkung von Herrn — 2 R 02 
Eu gen Franck Gesellschaft der Br üder. Von Ostern ab befindet sich meine ans der 35. erlopfung: 
D + Die Theilnehmerliste zum Souper wird am Dinstag, den 23ten höhere Mädchenschule x à 200 Tylr. 1 l 
1) Streichquartett A-moll (op. 51 Februar, geschlossen und werden die von unseren Mi gliedern I im Gartenhause Matthiasstrasse g1. ] Nr. 50410. Gr. Stein ıc. 2 Nr. 52659. Giesmannsdorf ıc. 
2 Nr. 2). J. Brahms. ‚noch gewünschten Tafelbillets am 22. und 23. Februar Eugenie Richter Nr. 51570. O. u. N. Miechowitz. 
‚ ) Arie aus Samson. Händel. bei Herrn Banquier Meritz Cohn (Firma: Gebr. Gutten- ff Voltkestr. 18, Sprechst. 2—3 Uhr à 100 Thlr. 5 
3) Ar. J. Resthe 5 (op. 59 tag), Ohlauerstrasse 87, ausgegeben. 3363] Enn Obersee ins * 5 5 — 1 6 2 — age ꝛc. 
1 5 7 in erfeenndaner wün . 62452. Cantersdorf ꝛc. . Poln.⸗Krawa g 
4) Lieder. \ Schubert. [2695] Der Vorstand. gegen mäßiges Honorar Stunden 0 ns j a 50 Thlr. ei 
„ 3 5 zu ertheilen. Gefl. Off. unt. B. 100] Nr. 11627. Koſchentin ꝛc. Nr. 79276. Fürftenftein ꝛc. 
E = 1 cEErvped. d. Bresl. Ztg. [3498] Nr. 11634. do. u Men ewa. 
Kunsihantlung von Julius Halnauer, Höhere Mädchenschule mit Fortbildungs- a een = > BIST weed erg Rafther. 
Schweidnitzerstrasse 52, zu haben. x r. 
me e klasse, 16 Albrechtsstrasse. e ermmmin.n % m Bee 


„biekich's Btablissement, | Das neue Schuljahr beginnt am I. April. Nr. 23673. Nr. 82257. Herrſch. Für enſtein. 


Höh. Mädchenſchule, 


o. 
Dinstag, den 23. Februar. Die Unterrichtszeit ist für das erste Schuljahr auf zwei Zi ſtraße 13 Nr. 82020. Bonoſchau c. p. 
„Wa ſtſp. d. Walzerlieder⸗Säugerin 5 As . aus der 36. Verlooſung: 
Wa Emmy König. Gaſlſpiel[ Stunden täglich beschränkt, 2731] Bon Oſtern ab wird der > 200 Thlr. 


8 nettiftinnen Geſchw. Flori Anmeldungen nehme ich täglich von 3—4 Uhr entgegen. 


Gafiſ iel der Solotänzerinnen Helene Zimpel, geb. Krause. 


18. K 3osan. Alma Fricke. 


. pit d. Operett.⸗Soubrette jemä ser "ei 58 1 N 
n Gemäss unseren Vereinsstatuten, 8$ 10 — 14, laden 


Turnunterricht 


80 von einer dafür ausgebildeten 
Lehrerin meiner Anftalt ertheilt. 
Anmeldungen für das am 1. April 


Nr. 52094. Med. Herz. Ratibor. Nr. 52279. Med. Herz. Ratibor. 
a 100 Thlr. 

Nr. 62383. Pogarell x. Nr. 64388. O. u. N. Miechowitz. 
à 50 Thlr. f 

Nr. 79465. Med. Herz. Ratibor. * 5 79468. Med. Herz. Ratibor. 
* 


* 


Zum 3. Male: [2782] [wir die Herren Vereins-Mitglieder zur diesjährigen ordent-|# aan 1 en bür. f 
Da 8 Penſionat. lichen General- Versammlung auf ag Die Vorſteherin 9e Nr. 22685 Koſchentin. Nr. 82457. Med. Herz. Ratibor. 


aus der 37. Verlooſung: 
a 1000 Thir. 


— 


M. Hausser. BA 


hr Ee ee Mittwoch, den 10. März d. J., 


. 1 . A Ser. . = = - - — 2 2 & 5 1. Nr. . 26 0 

4 N 8 Vormittags 11% ut im Au de Silésie zu Breslau ein. Ern 78 Se. wer de z We Nr. 210 Sarotath nn * 25 228 Boln 9 
- a 2 von Bresl., wünſcht zur Vorbe⸗ * 

E Simmonauer 1. Berichterstattung des e N verflossene Jahr. reitung für Quarta, reſp. Tertia, noch Nr. 79232. Groß⸗Stein ꝛce. „Ar. 79248. Groß⸗Stein. 

K r Theater. 2. Ergünzungswahl von 3 Mitgliedern in den Vorstand. einen Knaben in Penfion zu neb⸗ we g * 25 . 2 

Wan 3. Mittheilung des Rechnungsabschlusses. men. Beſte Empfehlungen. Pen⸗Nr. 22336. Grzybowitz. Nr. 82265. Fürſtenſtein. 

1 Täglich: Grosse 4. Vorlage da Budgets für das nenbegonnene Jahr; Bestimmung der ſionspreis inel. Wäſche 500 Mark.] Nr. 22674. Koſchentin ꝛc. Ar. 82319. O. u. N. Miechowitz. 

0 Lünstler-Vorvtellung. im nächstfolgenden Jahre 1887 zur Erhebung kommenden Ge- Offerten unter F. A. 9 an bie Kr. Nr. * Groß⸗Stein %C. = 82466. Med. Herz. Ratibor. 
Auftreten neuer, grossartiger ; sammt-Jahresbeiträge der Br esl. Ztg. 2790] [Nr. 82256. Fürſtenſtein ꝛc. Nr. 82498. Giesmannsdorf ze. 


5. Bericht des Ingenieurs. 8 RSS N Breslau, den 17; Februar 1886. R i 
Breslau, Februar 1886. 2702 Bi Eimik Königliches Credit⸗Inſtitut für Schleſien. 
7400 


Speclalitäten. J 5 i 
. für Fautkranke Oelrlehs. 


e 60 Pf. 
n 


2 


+ . — ——— —— — 


ä ist 'erei Le N g von 1 
des Schlesischen Vereins zur | eberwachung ve und Maſſage, u 
7 | Dampfkesseln. Kaiser Withelmſtr. 6. Dirig. Arzt 1 
8 Th. Wiskots, Br. In Werk. Wohnung Tauen⸗ Bekanntmachung. 
# x Nur auf wenige Tage zu ſehen die ö Vorsitzender. zienpl. 100 1012. 2—4 Uhr. 8 Die Inhaber der nachbezeichneten, von ‚dem Königlichen Credit⸗Inſtutut | 
F ˙¹¹mꝛA , / 
Zwillinge Einladung zum Abonnement auf: Ki ra Pr © —— Fürſtlich ae e ee eee zwar: 
C A mM Eine deutſche nahme der Zähne E. Monche, Nr. 3835 und 3336 4 200 Thlr. 
Köpfe, 2 Füße, nd rme und 95 ord und Süd ift. Schweidnitzerſtr. 53, Bitterbierhaus. . Nr. 6749 a2 100 Thlr. 2 5 1 
nur einen Leib). A + Monatsſchrift. [e werden hierdurch wiederholt aufgefordert, dieſe Pfandbriefe in coursfähigem 
der Gtoder Smitateren 6 Paul Lindau Für Hautkranke ıc Snbere Pfandbel ie B e een Die ah zeigen | 
der Glocken-“ Herausgegeben von f a 1 * Kan 7 andere Pfandbriefe Litr. B. von gleichem Betrage, e ehörige 
Freres Taechi 8 Svyrechſt. Vorm. 8—11, Nachm. 2-—5, Zinsſcheine werden beigefügt fein, einzureichen. 
ee ; { 81 0 IX. Jahrgang. 15 Breslau, Enuſtſtr. 11. 1736 Sollte die Präſentation nicht 8 
a Sanden f Preis pro Quartal (3 Hefte) 6 Mark. 4 Dr. Karl Weisz, bis zum 15. Auguſt 1886 8 
orig.-Norley-rios .. U e / e 
De enthält: 1313 h 5 ae N 1 thek präeludt u 2 2 4 
11 f i ; i 7 geprüft. Krankenw. empf. j. a. briefen ausgedrückte Special Hypothek präcludirt, die Pfandbriefe für ver⸗ 
E mm Hans Hoffmann in Derlin, Der Mind ran | Privat- Krankenpfleger ichtet erklärt, in unſerem Regiſter, ſowie im Grundbuche gelöſcht und die 
u. Sisters Kammy i Datäokafrija. Nerer. — Charles Wige in Parie. Off, an 20. Nagold, Kurze⸗ Inbaber mit ihren Anſprüchen lediglich an die in unferem Gewahrsam be⸗ 
2 Parterre⸗Gymnaſtiker 5 ee 8 1 8 enen 5h Piech el . aaſſe 64, 2. Et. (3520; findlichen Umtauſch⸗Pfandbriefe verwieſen werden. 12741] 
Troupe Zaro, | in Berfin. Ent, Eine Stpe. Sau. an Casscler Königliches Credit⸗Inſtitut für Schleſien. 
des Damen-Terzettö ei D 0 Used ed 1 23 SR 7 Oelrichs 
7 em Darwinismus. — Cliſe Orzeszko in Wilna. Fete i 2 2 2 
Alpenveile en. Ein goldner Faden. Rovele. — Adolf Lindenborn St. Martins-Lotterie 
e ee 1 in Wetzlar. Goethe und Wetzlar. — Bibliographie. 2. Klaſſe Zieh.: 2. u. 3. März c. 
- der Banpiet Finn e Carus Sterne, Werden und vergehen. (Mit Zluffrationen.) J BMaupt gewinn: 5 
des Komkers n Eu en Franzöſiſche Bücher. — Bibliographiſche Notizen. J, 209.000 Nark WW. ; 
och er Wiener Lieder: | — Looſe 5 WIE. (auf 10 Looſe 1 Freil) 
5 er u. der Wiener Lieder⸗ Be: k. 8 5 8 
Wanger Fräulein Marion. Hierzu ein Portrait von Inles Grévy. 2 5 and vor > 7215 — wir am 1. Februar unſere 2 
Anfang 7½ Uhr. Entree 60 Pf. f Radirung von Wilhelm Krauskopf in München. 5 0 5 N Aue A Filiale I Neue Schweidnitzerſtraße 6 
— RARNESBESEBRNTUNG | 5 Ba Pr is einzelner Hefte 2 Mark ih Scar Bräuer & 0. errichtet haben, können wir zu unſerer Genugthuung dem geehrten 4 
0 „ Etabliſſe.⸗ e 3 5 N Berlin V, Friedrichſtr. 198/99, Publikum die ergebene Anzeige widmen, daß wir uns in Folge unſeres 
Paul Scholtz 8 ment. Beſtellungen nehmen ſämmtliche Buchhandlungen u. Breslau, 87 Oblauerſtr. 87. täglich wachſenden Kundenkreiſes und zur Erleichterung des Verkehrs 
Heute Dinstag: 3479] und Poſtanſtalten entgegen. 271813 ——̃— I | 99 enitichloiien haben, eine zweite Filiale N 
2 wi * N 85 e NET ENTER Tee ERROR TERTVIERER TI Te - VE SEES Tre SET 
CCC N kt 18 
Se een, Neſte e Dane Sender | ana To ee, Sedrun 
Entree Herren 50 Pf. Damen 25 Pf. Nefte zu Damen⸗Jaquettes, Umhän⸗ mit Gravirung und Wappenmalerei. om Yale: 0 e ie rden ), — 2 
: äntel ben⸗ u. Herren: ö Zieh 25. Uu. 26. F 1 4 aan 
Restaurant Tauentzien Aazügen polig Reſte in Ear Glas und Porzellan f ee e Mit der Bitte um Forter haltung des uns bisher entgegengebrachten 
empfiehlt in friſcher Sendung Kattun, Satin, Möbel⸗Creton nach für Reſtaurants und Conditoreien. ]! M.75000. 30800. 15000 Wohlwollens empfehlen wir uns 11216 
3 Bürgl. Gewicht, Reſte in ſchwarz Cachemir, r Ausſtellungs⸗Pokale u. Flaſchen. . #* 5 „101 5 Hochachtungs voll 
+ ilsner Bräuhaus), | Kıeideritoife, Gardinen, Spitzen, Bän⸗ Schubladen ⸗Etiguetts von Emaille. 2 à 6000, 5 à 3000, 12a 1500 eto. B 1 1 2 ee-Rö t i 
i S ü enlis'l der, Beſätze, Knöpfe, und noch 1000 Schild von Porzellan, I Kieinſter Gewinn Nuk. GO. reslaue stere 
Münchner ütz andere Artikel am billigſten nur > er 1 u. AS Original⸗Looſe ar Otto Stiebler. 
t gute Küche zu civ. 8 8 loſter⸗ . N erlin C., 28 , : 
mie bekann reifen. ch 43266 Carlsplatz 2, 85 Etage. Cal | Stalın, 1 15 1295 5 0. Lewin, Sabauatr ih 5 Ceutrale: Schweidnitzerſtr. 44, Eingang Ohle 4. 
— — —— ä — . 4 3 v. 2 e r E 


WERE, 


Filiale I: Neue Schweidnitzerſtr. 6 (angerkreiſcham). 
Filiale II: Nenmarkt 18, im Haufe des Herrn Osc. Reymann. 


11 Mi edienung. J Tischler, V ee 
Ar allen ale I F b e — | Ein Schadchern 


T 
Für Modisten ele. zu repar., pol. u. imitt. z. übern. Seidene Vallroben, wird geſucht. Adreſſen unter A. 74 


Ein grosser ion en Gefl. Off. Agnesſtr. 7, H. l. e e n ee Erped. der Brest. Zig. 308] 
s 1 Herren.] Muſter franco. 11203] gldabaſter⸗Vaſen, Figuren in Gips, 2 
ö 1000 77 iger. 127857 u Getragene hr Carl Stüber, Crefeld. 5 A keene ee e 2 Schminken und uder, 
N m. = jed. Art kauft u. zahlt die höchſt. Preiſe. TEE | U. bill. gerein. u. repar. i. Figur.-Geſch. g 5 N 8 
ke 70 ff u. K. K. 1 hauptpoſtlagernd hier DDr C. Matze, Gpriftopgoriplag 6 fänmmtliche französiche u. deutsche, bei Umbach & Kahl, Taſchenſtr. 20. 


wangsverſteigerung. 
Im ya En r 


ſoll das im Grundbuche von Mittel⸗ 
Peilau Band I Blatt 43 auf den 
Namen des Mühlenbeſitzers Heinrich 
König und deſſen Ehefrau Marie, 
geb. Werk, zu Mittel⸗Peilau ein⸗ 
getragene Grundſtück 
am 20. April 1886, 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem unterzeichneten Gerlcht - 
an Gerichtsſtelle — verſteigert werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags wird 1885 
am 21. April 1886, 
Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Reichenbach u. d. E., 
den 12. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 
gez. Werner. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 

bei der unter Nr. 38 Nene 
Firma 2749 


[2749] 
„Neueßas-Actien-Gesellschaft“ 
heut Folgendes eingetragen: 

In Ausführung des Beſchluſſes 
der General⸗Verſammlung vom 
28. October 1885 und auf Grund 
des Beſchluſſes der General-Ver⸗ 
zung vom 15. Januar 1886 
it das Grundcapital der Gefell- 
ſchaft um 1 200 000 Mark erhöht 
worden. Daſſelbe beträgt jetzt alſo 
6 Millionen Mark und iſt einge⸗ 
theilt in 1 

7500 Actien über je 200 Thaler, 

500 Aetien über je 600 Mark und 

1000 Actien über je 1200 Mark. 


Bekanntmachung. 

Als Procuriſt der am Orte Neiſſe 
beſtehenden und im Geſellſchafts⸗ 
Regiſter sub Nr. 15 unter der Firma 

S. Lustig et Comp. 
eingetragenen Handelsgeſellſchaft iſt 
der Kaufmann Georg Luſtig zu 
Neiſſe in unſer Procuren-⸗Regiſter 
unter Nr. 40 am 16. Februar 1886 
eingetragen worden. 

Neiſſe, den 16. F 

Königliches 


Das über 16 ha große Bauerngut 
. a 4b wird am 13. April 
1886 ＋zwangsweiſe verſteigert. 

Gueſen, am 16. Februar 1886. 

Königliches Amtsgericht. 


Holz⸗Verkauf. 
Königliche Oberförſterei Schelitz. 
Donnerstag, den 25. d. Mts., 
Vormittags 11 Uhr, 
kommen im Schörnig'ſchen Gaſt⸗ 
hauſe zu Schelitz aus den Jagen 
„ 33, 45, 123, 145, 135 und 171 
der Schutzbezirke Kl.⸗Schelitz, Kopa⸗ 
line, Tc gie 1, II und Rehhof ca. 
1000 Stück Kiefern und Fichten 1. bis 
IV. Kl. zum Ausgebot. 48] 
Schelitz, den 20. Februar 1886. 
Der Königliche Oberförſter. 
Kutzen. 


Belauntmachung. 


Die Stelle eines Stadt⸗Seere⸗ 
tariats⸗Aſſiſtenten und gleich⸗ 
eitigenSparkaſſen⸗Controlleurs 
oll zum 1. April d. J. neu beſetzt 


Freiſtadti. Schl. d. 15. Februar 1886. Mark 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſerem Geſellſchaftsregiſter 
ſind unter Nr. 5 bei der Firma 
„Actien-Verein , 
für die Trebnitz: Zduny er 
Chaussee zu Militsch 
a. folgende Perſonen 
un MitglieberpesWorftandes: 
1) Oekonomierath Fedor Schnor⸗ 
renpfeil zu Militſch⸗Schloß, 
2) Bürgern eiſter WilhelmGener⸗ 
lich zu Militſch, 
3) Kaufmann Georg Oelsner da⸗ 
ſelbſt, un Far 
b. demnächſt auf Grund der Anmel⸗ 
bung Vorſtandes 
die Auflöſung der Geſellſchaft 
eingetragen worden. 
Milch den 13. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Concursverfahren. 
„Das Concursverfahren über das 
Vermögen des Kaufmanns 
Josef Roger 
zu Kattowitz wird, nachdem der in 
dem Vergleichstermine vom 30. De⸗ 
cember 1885 angenommene Zwangs⸗ 
vergleich durch rechtskräftigen Be⸗ 
ſchluß von demſelben Tage beſtätigt 
iſt, hierdurch aufgehoben. [2745] 
Kattowiß, den 17. Febr. 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekauntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 18 ein⸗ 
getragenen Firma [2751] 

= Julius Silbermann - 
zu Kattowitz heut eingetragen worden. 

Aalto — 12. Februar. 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmemeegiſter iſt das 
Erlöſchen der unter Nr. 22 ein⸗ 
getragenen Firma [2752] 

8. Ring junior 
zu Kattowitz heut eingetragen worden. 
Kattowitz, den 12. Februar 1886. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 257 die Firma [2753] 
Jacob Appel 
zu Kattowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann Jacob Appel zu 
Kattowitz heut eingetragen worden. 

Kattowitz, den 12. Februar 1886. 


der dort — für 
errichtete Zweig⸗ 


niederlaſſung des ö 
iegfried Feige * 
en O. — eingetragenen 

Firma 9 


i „ 1274 
Siegfr. Feige, 31 
2) unter Nr. 172 

das Erlöſchen der dort einge: 
See Firma 
Haeckel Apotheke 
zu Guttentag 

9 heute eingetragen worden. 

ublinitz den 13. Februar 1886. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 


In unſer Procuren⸗Regiſter iſt 
heute unter Nr. 2 da Esche 
one 2 das Erlöſchen 


[2742] 
Adolf Si 
für die Bann: Ei 
Singer 
Nr. 56 des Fire gegiſters — 


ertheilten Procura eingetra 
Auna den 16. Februar 1888. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


1 


werden. Jahresgehalt vorläufig 900 
1 


ark. 

Qualificirte Bewerber wollen ſich 

bis zum 1. März er. bei uns melden. 

Nimptſch, den 6. Februar 1886. 

er Magiſtrat. 
Pirschel. 


Reelles Heirathsgeſuch. 
Ein Kaufmann auf dem Lande, 
großes Kirchſpiel mit 2 Kirchen, Witt⸗ 
wer, von guter Statur, Anfang Fünf⸗ 
ziger, mit 1 Tochter (15 J.), will ſich 
recht bald wieder verheirathen. Damen 
im Alter von 30—45 Jahren mit etwas 
Vermögen, ohne Anhang, wenn auch 
Wittwen, für's Geſchäft paſſend, 
welche geſonnen, ein recht zufriedenes 
bäusliches Leben zu führen, auch 
Kenntniß von Schnittwaaren und 
Schneidern haben, wollen ihre werthe 
Adreſſe nebſt Photographie unter 
Chiffre H. E. 100 poſtlag. Klopſchen 
einſenden. [3474] 
Verſchwiegenheit Ehrenſache. 


1500 bis 2000 M. 


werden gegen vierfache Sicherheit auf 
2 Jahre zu guten und pünktlichen 
inſen zu leihen 179 1 Gefällige 
fferten unter H. 2935 an Haaſen⸗ 
ſtein & Vogler, Breslau, erbeten. 


300 Mark werden v. einer Ge⸗ 
ſchäftsinhaberin bei guten Zinſen auf 
½ Jahr zu leihen geſucht. Off. erb. 
D. 98 Briefk. d. Bresl. Ztg. [3487] 


Einkaſſirung, ev. gerichtl. 
Eintreibung von Forderungen 


in Oeſterreich-Ungarn durch ihren 
eigenen Rechtsanwalt beſorgt ohne 


jeden Vorſchuß die autor. 


Genoſſenſchaft 1038] 
Mobiler Credit, 
Wien, I., Douuergaſſe 1. 


50 Mark, auch mehr 
Demjenigen, der einem kaufm. geb. 
Manne geſetzten Alters, mit einigen 
Tauſend Mark u. Prima⸗Referenzen, 
zur thätigen Betheiligung an einem 
gut eingeführten Agentur⸗ u. Com⸗ 
miſſiousgeſchäfte oder zur Weber: 
ne einer Te abtun 
age, Zweiggeſchäftes, ſelbſtſtändigen 
Geſchäftes verhilft. Off. unt. L. 668 


an Rudolf Moſſe, Breslau. A 


In jed. Stadt des In- u. Ausl., klein wie gr., k. 
ſich e. geb. Mann m. nur 1 Paar Tauſ. Mk Kap. u. 
ohne Fachlenntn. e. hoͤchſt einträgl.,concurrenzl. 


neue 


Existenz 


mit voller Selbſtänd begründ. durch Ausbeutung 
des neuen Dr. Lanze'ſchen (allereinfachiten u. 
allerbeſten) Vervielfält.⸗Verfahrens. Dresdener 
Coviranſtalt. Dresden, Wettinerſtraße 17. 


Ein Fabriketabliſſement mit Dampf⸗ 
betrieb (Drechslerbänke, Band⸗ 
lägen und Hobelmaſchinen vorhanden) 
ucht die Anfertigung eines Maſſen⸗ 
artikels als Specialität. 2478 

Offerten poſtlagernd H. 100 Hirſch⸗ 


berg i. Schl. erbeten. 


N Kohlen, 
ſon 
Firma, die 
kennt, General⸗Vertretung f. Poſen 
4] 


Ein hochf. 
herrſchaftliches Haus 


mit Garten, 4 Miether, 1. Hypothek 
a 4½0% feſt, iſt mit 5⸗— 6000 Thlr. 
Anz. billig zu verkaufen. [3486] 

Off. unter P. 96 Briefk. d. Bresl. 
Zeitung. 


J —òuv¹V-ÜvUmgg TEZEENEDE WEEZE TER OS TEERER, 


| Gefchäftsverfauf. | 


ur, es vw. Ar 


Breslauer Lagerhaus. 


Debet. 


Vilanz⸗Conto. 


Credit. 


RR Ar . # öl 9 * . & 
1.| An Grundſtück⸗Conto Neue Oderſtraße 10 4,212,000 — 1. Per Aetien⸗C onto FE | 11,000,0001— 
2.] = Grundftüd-Conto Holteiſtraße 21... 185,0001—112.] = Hypothekenſchulden⸗Conto 
3.) = Eonto-Corrent:Conto. ........ -.... 39,483 380 Grundſtück Neue Oderſtraße 10, Ber⸗ 
4.| = an n ag en bösen Erdit 2 72 5 12 und Schwertſtraße 10, 
Pfandbriefen und in einem Spar⸗ 1 Hypothekengläubiger D 309,000— 
CC £ 16,464/74 Außerdem ſtehen auf diefem Grund: 
ER EE 8,074|16 ſtück noch M. 600, von der Vor⸗ , 
6. ⸗Jutentar Count 1,0001 — beſitzerin an das Breslauer Lagerhaus 
7. tisme⸗Contooůouoh 21/85 u deſſen Eigenthum cedirte Grund: 
ſchudbrieſe eingetragen. 
| I Ill tundftüc Holteiſtraße Nr. 21 | | 
| 1 Hppothefengläubiger --...-...... +» 78,000/—1| 387,000 — 
3.] = Refervefond-Conto . ..- +. 22... 16,464/74 
.] ⸗Conto⸗Corrent⸗Conto | 1,772.60 
5.] = Bividende-Gonto ... ...-. -.. 2 | 180 — 
| 6.] = Gewiun⸗ und Verluſt⸗Conto | 56,626 74 
iz) — ... 
— ͤꝑ—öͤ— —ĩ — — — — — — — 
Debet. Gewinn: und WVerluſt⸗Conto. Credit. 
. * A-ı8 4K A| 
E An 8 ö 1518 21 ‚ee a ee 333 | 110 
1 * e 27 742. ſtück⸗ Conto eue 
3. Grundſtück⸗Conto Neue Oderſtraße 10 E 2 10 32 „ 71,682155 
Abſchreibung pro 188555. 6,529 410] 3.] =» Grundſtück Ertrags⸗Conto Holtei⸗ 
. 5 eee Abſchreibung pro 1885 605 65 . er N 17.319091 
Bilanz ⸗Conto z aaren⸗Lombard⸗Conto 265/05 
Der Brutto⸗Gewinn beträgt. 63,761080 
Hiervon die Abſchreibungen 7,3506 
56,2674] 56,626 74 
davon entfallen: 
an den Reſervefond 2,926 74 
Tantieme an Vorſtand und Auf⸗ ) 
ichtörath .--...-.. I — 4.027 50 
4½ % Dividende an die Actionäre 45,000 — 
und auf 1886 ſind vorzutragen 4.67250 


50,0207 | | 
| | | 895777 


Breslau, den 31 


Der Vorſtand. 


Mündner. Hop 


Inch. 
Die Uebereinſtimmung des vorſtehenden Abſchluſſes mit den 
Ablass Ss 


December 1885. 


Der Huflichtsrath. 


Julius Schottländer. 


! * „ chwarz, 
mit der Reviſion beauftragte Delegirte des Aufſichtsrathes. 


| 1 8937775 


Büchern der Geſellſchaft beſcheinigen: 


. Nachdem die Genehmigung vorſtehender Bilanz durch die General⸗Verſammlung erfolgt iſt, findet die Auszahlung der Dividende für 
das Geſchäftsjahr 1885 mit 4½ % = Mark 22,50 pro Actie vom 22. Februar a. 6. ab bei der Kaſſe der Geſellſchaft, Neue Oderſtraße Nr. 10, ftatt. 
Wir erſuchen demnach die Actionäre unſerer Geſellſchaft, den Dividendenſchein pro 1885 mit einfachem Nummern⸗Verzeichniß vom 22. Februar a. c. 


ab bei uns einzureichen. [1209] 
Breslau, den 20. Februar 1886. Der Vorſtand. 
Ich bin mit dem Verkauf des Grundſtückes an 2233 1667700. 
der Arc rc Nr. 13 (1, 2, 3, 4, 5, 6 Gneiſenau⸗ #32: B. K. R. 
platz, 1 Sternſtraße), früheres Logengrundſtück, von 883 1 
dem Eigenthümer beauftragt. 323 3 Breslauer 
Selbſtkäufer wollen die näheren Bedingungen in 32? Kaffee Röſterei 
meinem Bureau Heilige Geiſtſtraße 13, II., Nach-“ 88 83 mit Dampfbetrieb. 
mittags 3—6 Uhr, erfragen. 2760] 2 3, . a . 
2 sag erfahren bier einzig in 
8 — einer Art. 
55 — Rechtsanwalt. 3 28 8 Gmpfithrebetiebieten Sorten 
wich act cn ache Beuthen 08s. feiner Nöſt⸗Kaffees 
rentables Hotel (26000 Einwohner), 1 Haus in a 323 N 


Gaſthaus od. kleines 


in einer Stadt mit Gymnaſium zu 
pachten, event. zu kaufen. Gefl. 
Offerten bitte unter X. X. an die 
Exped. des „Oberſchleſ. Anzeigers“ 
in Ratibor zu ſenden. 


erſter Geſchäftslage (a. d. Haupt⸗ 
ftraße) bei 150% Mark Zahlung zu 
verkaufen. Näheres unt. A. B. 90 
poſtlagernd Beuthen OS. [3502] 


- Ein wahrer Schatz 
Grundſtückverkauf. für die unglücklichen Opfer der 
Ein Fabrik⸗Grundſtück, Kreis] Selbstbefleckung (Onanie) und f 
Waldenburg, preiswerth zu ver- geheimen Ausſchweifungen iſt 5 
kaufen. Offerten sub H. 22826 an das berühmte Werk: [102] & 
Haaſenſtein & Vogler, Breslau, Dr. Betau's Selbsthewahrung.i& 
Königsſtraße Nr. 2. Fr 
C ne Auhagen 27 ADD. 
Ein ſchönes 2791] [ Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, M 
Bauer ut der an den ſchrecklichen Folgen 

x 98 9 dieſes Laſters leidet, ſeine auf: 
circa 120 Morgen guier Acker und] richtigen Belehrungen retten N 
Wieſen, in einem Complex gelegen, jährlich Tauſende vom ſicheren 
Gebäude maſſiv, 10 Minuten von Tode. Zu beziehen durch das 
der Stadt und Bahn entfernt, iſt bald | Verlags Magazin in Leipzig, 
oder zu Johanni zu verkaufen. Neumarkt 34, ſowie durch jede #4 
Näheres durch Emil Spiller's 
unoncen⸗Burean in Namslau. 


Ein ſeit 30 Jahren mit Erfolg be: 
triebenes Putz⸗ und Weiſt⸗ 
waaren⸗Geſchäft mit feſter, feiner] K 
Kundſchaft iſt in einer größeren Pro: || 
vinzialſtadt Weſtpreußens unter ſehr 
günſtigen Bedingungen zu verkaufen. 
Nur Selbſtreflectanten erhalten Aus: 
kunft unter A. Z. poſtlag. Graudenz. 


„Zum Antritt per 1. April c. fuche | I 
ich für mein 1221] 


Deſtillations⸗Geſchäft 
einen durchaus tüchtigen, gewandten]! 
Reiſenden bei gutem Gehalt zu 
engagiren. 

Nur Solche wollen ihre Offerten 
mir zugehen laſſen. 

at, den 22. Februar 1886. 


Heimann Prager. 


Buchhandlung in Breslau. In 
Brieg vorräthig in G. W. 
Kroſchel's Buchhan 


ſehr billig: 
Pianinos, 
Flügel 


[3374] 


J. Heilborn, 


Altbüßterſtraße 5. 


W iſt ein gut erhaltener 
ahagoniflügel preismäßig 
zu verkaufen Nicolaiſtr. Nr. 56. 


Neulll E 5 

Diamantbrenner 
mit einem Docht 
R. Amandi 


Das mir gehörige Colonial⸗ 
waaren⸗, Farben⸗, Tabak, Ci⸗ 
garren⸗, Eiſen⸗ u. Wein⸗Geſchäft 
des verſtorbenen J. L. Wolny 
in Pitſchen O.⸗Schl. verkaufe ſo⸗ 


RI Rudolf Scheller i. Hildburghauſen 


und des a 
Breslau: Carl Beyer, Taſchenſtr.; 


Il brücke; Carl Sowa, Neue Schweidnitzer⸗ 
ſtraße; Schindler & Gude, Schweid⸗ 
1 platz u. Tauentzienſtr.; Oscar Giesser, 
Junkernſtr.; Gebr. Heck, Ohlauerſtr.; 
rich & Carl Schneider, Niederlage 


5 Bourgarde, Schubdrüde. Vertreter! 


Entöltes lösliches Cacaopulver, 
Kochfeine Tafel-Conſecte. 
Alle Sorten Thees. 
Fabrik und Detailverkauf: 
Neue Graupenstrasse 12. 


eondensirte in Tafelform 
aus der Fabrik ihres Erfinders 


2. 


[8 1 


Ferner 


in 5 Sorten à 25 Pfg. die 
6 Teller Suppe, desgleichen 


Neu! Scheller's 
Suppenkräuter-Extract 


afel zu 


lin Doten zu 55 100 240 Portionen führliches Waarenverzeichniß 
5 1 ne Koen 3 gratis und frauco. |1081] 
zum beſten, billigſten u. bequemſten ; 
Würzen aller Suppen, der Bouillon Breslauer 


Fleiſches empfehlen in 


Traugott Geppert, Kaiſer Wilhelmſtr.; 


Eduard Gross, Neumarkt; Paul Guder, 
Adalbertſtr.; E. Huhndorf, Schmiede: 


nitzerſtr.; C. L. Sonnenberg, Königs⸗ 


für den Engros⸗Verkauf; Carl Jos. 


Ad. Kurz, Carlsſtr. [1431] 


Ia.-Neunaugen, 
ff. Bratheringe 


Nr. 4 
5 Wiener Miſchung 1,45. 
6 Garlöbader = 1,40 

ä la Café Papp, Carlsbad. 

— Familien = Kaffee 1,26. 


dto. 
24 Volks ⸗Kaffee 


geröſteten u. rohen Kaffees, 

ſowie auch Thee, Zucker, Cacaos 

und Chocoladen zu wirklichen 
Engro3:Preifen. 

Der beite Beweis, eines wie 
roßen Erfolges ſich unſere vor⸗ 
tehenden Specialitäten erfreuen, 

iſt der, daß unſere Kaffee⸗Be⸗ 
nennungen vielfach wortgetreu 
nachgedruckt werden, und das 
geehrte Publikum wird daher 
gebeten, genau auf unſere Firma 
zu achten, wenn es ſich vor 
Täuſchungen ſchützen will. Aus⸗ 


Kaffee⸗Nöſterei 


(0. Stiebler), 


Schweidnitzerſtr. 44, 


Eingang Ohle⸗Paſſage. 
liale I: 


ale I 
Neue idni 8 
2 
Erſtes Special⸗Geſchäft für 
Kaffee, Zucker, Thee. 


Telephon⸗Anſchluß 268. 


1,14. 
0,78. 
größte Auswahl von 


Ceutrale: 


Ich offerire in garan befreien 

empfiehlt die Fiſchhandlung [3440] und beſtkeimenden Qualitäten: 

E. Nenkirch, Nicolaiſtr. 59. Rothklee, ſchleſiſch, 
—n er 

11 Gel ee 

Sprungfähige Bullen | Semwedisenkiee, 
rein Holländer Race, roth u. ſchwarz⸗ Bullenklee, 
2 Dom S 5 auf De ee 2 
2 i Pro erne 
8 om ug 4 ö Sandluzerne x 
= + ch 5 Breslau — > 


Ein Paar Wagenpferde, 


h 1 l ö i Sämmtliche Saaten ſind von der 

baden 6. 000 der: „ Carlsstnasse 50 ae e ee e e e 

Eruſte Käufer wollen ſi & viel Aufſatz, zum leichten wie ſchweren ſucht und — 

direct an mich 3 BB n eldſchränke, = 3ug ei, fr, wel ia ‚über, Sage Ba eng; 
5 olide Conſtr., m. Panzer, div. Größen, füllt, für 8 . 8 Id Hüb 

Walen 1. SL. ſowie Caſſetten zum 2 uſchliezen bei üheres W. Wolff. Langen⸗ Shri itop 2 Ar. 


Cari Anders. 


Paul Hiller, Vorwerksſtr. 25. 


dorf bei Toſt, Oberſchleſien. 12993 


Röhrenknochen, 
Rippenknochen 


und 
Viehklauen 
für Industrieartikel sind in 


grösseren Quantitäten auf re- 
gelmässige Lieferungen preis- 
würdig abzugeben. 3521 
Reſſectanten werden ersucht, 
Adressen unter S. S. 162 
poste restante Warschau 
gefälligst mitzutheilen. 


Die anerkannt beſten, ſicher 
wirkenden und unſchädlichen 


Haarfärbemittel 


für Kopfhaare u. Bart des 
bekannten Specialiſten Fr. 
Esemwein, Apotheker und 
Chemiker in Stuttgart, welche 
ſofort die urſprüngliche Farbe 
auch der I Haare 
von blond bis ſchwarz voll⸗ 
kommen naturgetreu wiederher⸗ 
ſtellen, ſind zu haben bei: Jullus 
Ende, Parfümeriegeſchäft, Bres⸗ 
lau, Neue Taſchenſtraße 27. 


Lilium auratum. 


Japanische Gold-Band-Lilie. 
Ich habe, wie alljährlich, wieder 
directe Importationen dieser „Köni- 
gin der Lilien“ «rhalten und em- 
pfehle nur echte, Japanische Original- 
Zwiebeln, je nach Stärke, von 1,00 
Mark bis 2.50 Mark (Riesen). Die 
von mir 1885 an die hiesige Prome- 
naden Verwaltung geliefert, Lilium 
auratum erregten durch ihren 
Blüthenreichthum (bis 24 grosse 
Blumen an einer Pflanze) allgemeines 
Aufsehen -— Cultur - Anweisung 
wird geın beigefügt; Verpackung 
gratis. [2784] 
Il. Dammann jr, 
Breslau, Schuhbrücke Nr. 70. 


Stellen- Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſerttonspreis die Zeile 15 Pf. 


Eine junge Dame, die ihre Studien 
i [1192] 


im 
9 
Klavier ⸗Lehrer⸗ 
9 
Seminar 

einer Muſikſchule Norddeutſchlands 
abjolvirte und über ihre Leiſtungen 
vorzügliche Zeugniſſe beſitzt, wünſcht 
Stellung an einem 


Muſik -Inſtitut 


oder auch 


Penſionate 


Schleſiens. Dieſelbe war bereits in 


den höheren Klaſſen einer Muſik⸗ 
ſchule als Lehrerin thätig. Gefällige] 
Adreſſen erbeten sub C. A. 462 an] . 


Haaſeuſtein & Vogler, Dresden. 


E sehr zuverlässige frz. Bonne 
mit guten Zeugn, empf. Frau 
C. Herlitz, Lessingstrasse 7. 


Nepräſentantin 
m. g. 3. empfiehlt Frau Schulz, 
Schuhbrücke 77, l. [3510] 


Eine j. Dame m. guter Figur u. 
angen. Aeuß., i. d. Confect.⸗ u. 
Modew.⸗Branche tüchtig, ſowie im 
a Nee u. Abändern v. Coſtümen 
u. Mänteln gewandt, ſucht Stell. per 
März oder April. Off. unter K. D 
poſtlagernd Gleiwitz erbeten. 


Eine durchaus tüchtige 


Direetriee 


wird für mein Putz⸗ u. Weißwaaren⸗ 


Geſchäft bei hohem Salair 972 5560 ? 


März engagirt. 
I. Lustig, Myslowitz. 2 


Modes. 


Eine durchaus lüchtige Directrice 
findet bei hohem ehalt ſofort 
Stellung. Gehaltsanſprüche nebſt 
Zeugniſſen und Photographie an 

D. Seidenberg, 
[2763] Oſtrowo, Pr. Poſen. 


Für ein neu zu errichtendes Schuh⸗ 
waaren⸗Geſchäft wird zum 1. April 
eine junge Dame als Verkäuferin 
geſucht. 2692 

Kenntniß der Branche und poln. 
Sprache wu, fiele Meldungen, 
womöglich mit Photographie, bei 

Hermann Wreszynskl jun., 
Schuhwaaren⸗Fabrik, 
Gueſen. 


TTT 
Eine tüchtige Verkäuferin, 
welche 5 Jahre in einem großen Putz 
Weiß⸗ und Galanteriewaaren⸗Geſchäft 
thätig war, ſucht per 1. April Stel⸗ 
lung. Adreſſen erbeten unter A. P. 
poſtlagernd Frauſtadt. „_B8337) 


ür m. Putz-, Weiß⸗ u. Modew B 


Geſch. ſuche bei freier Station 
u. hoh. Salat eine tüchtige Ver⸗ 
känferin, mof., welche ſchon längere 
eit als ſolche thätig geweſen u. mit 
er Branche genau vertraut iſt. Kennt: 
niß der poln. Sprache erwünſcht. 
J. Dresdner, 
12766] Liſſa i. Poſen. 


1 perf. jüd. Köch. u. 1 Wirthſchaft. 
empf. Zolki, Freiburgerſtr. 25 pt. 


134321 


Zur Stütze der Hausfrau und Be⸗ 
aufſichtigung meiner 3 Kinder im 
Alter von 2—10 Jahren ſuche ich 
ein tüchtiges jüd. Mädchen aus 
uter Familie zum Antritt e 
2631 


pril. 2 
Adolf Olschowsky, 
Baborze. 


Ein jüd. jung. Mädchen aus 
achtbarer Fam., muſikaliſch, ver⸗ 
traut mit allen weibl. Handarbeiten, 
ſowie in der Führung der Wirthſchaft 
nicht unerfahren, wünſcht eine ent⸗ 
ſprech. Stellung entweder als Stütze 
der And od. als Verkäuferin an⸗ 
zunehmen. Es w. mehr a. 1 Be⸗ 
handl. a. groß. Geh. geſehen. Gef. Off. 
u. 8. F. 2 an die Exp. d. Brest. Ztg. erb. 


F e. ält. brav. Mädch. w. z. Vervollk. 
„Untk. i. geb. ev. Fam., gleichv. ob 
Bürg., Beamt., Landw., geſucht. 
Daſſ. iſt mit häusl. Arb. zieml. 
bek. Offerten erb. sub K. 910 
an Rudolf Moſſe, Breslau. 


um 1. April findet eine Mamſell, 
die die feine Küche und die Auf: 
zucht des Federviehs verſteht u. gut 
plättet, bei 240 M. Gehalt Stellung. 
Dom. Neidfeld [2651] 

bei Schönfließ in der Neumark. 


Ein junges Mädchen, Tochter 
anſtändiger Eltern aus der Pro⸗ 
vinz, findet, in häuslicher u. Hand⸗ 
arbeit firm, ſofort Stellung. Off. u. 
L. 6 Exped. d. Bresl. Ztg. [3500] 
Ein Mädch., gel. Alt., im Schneid. 
Weißnähen u. Wäſche firm, ſucht per 
bald od. 2. April F [3475 
als Stubenmädchen 


Stell. Off. sub A. B. 100 poſtl. Liſſa 
(Poſen) bis 25. huj. erbeten. 3475] 


Für meinen Ausſchank ſuche ein jüd. 
Ö Mädchen, welches in allen Zweig. 
der Haushaltung erfahren, zum Iten 
April c. als Schänkerin. 

g Louis Jonas, 

2775] Guhrau. 
Jun Köchin., Stubenmädch.. 

Kinderfr. u. Mädch. f. Alles 
mit gut. Ateſten für Stadt u. Laud⸗ 
herrſch. empf. Fr. Brier, Ring 2. 


Geſucht wird per ſofort od. 
1. oder 15. März für ein 
fehr anftäudiges und fre⸗ 
gquentes Hötel der Lauſitz ein f 


0 hübſches, junges, ehrli⸗ 
ches, flinkes u. im Schreiben 
bewandertes Mädchen von 


makello em a . 
Kellnerin. 


Solche, die noch nicht eine 
ſolche Stelle innegehabt haben 
und die dieſe Bedingungen 
voll und ganz zu erfüllen ji 
glauben, oder hochanſtändige Mi 
Kellnerinnen werden bevorzugt.! 


Offerten mit Bild ſind zu 

richten an die Expedition der 
Bresl. Ztg. unter M. F. 
97 zur Weiterbefördernung. 


üchtige Agenten od. Pron.: 
Reiſende zum Verkauf von 
Kaffee in Poſtſäckchen an Con⸗ 
iumenten werden gegen hohe 
Proviſion geſucht. 1039] 
Ernst Best, 
Kaffee⸗ und Thee⸗Handlung, 
Hamburg. 


In meiner Lederhandlung 
findet ein tüchtiger, junger 
Mann, welcher in der Branche 
Beſcheid weiß, als [2758] W 


Buchhalter 
und Correſpondent; 


per erſten April er. dauernde 
Stellung. ; 
Sigismund Rechnitz, 

Ratibor, Neue⸗Straße. 


1 Correſpondent 
(chriſtl. Conf., unverh.), möglichſt in. d. 
Eiſen⸗ od. Maſchinenbr. 
vertr., wird bei ca. 1500 Mk. Geh. 


p. a., fr. Wohn. und Heizung geſucht 
durch E. Richter, Ring 6. 


Fürs Colonial⸗Engr.: 
1 aqua Stadtreiſender, 
tüchtiger Buchhalter, 
nur aus der Branche, bei hohem 
Gehalt per 1. April geſ. Offerten 
G. G. 4 Exped. d. Bresl. Ztg. [3508] 


Proviſions⸗Reiſender 


in Conſumartikeln wird für Schleſien 
eſucht; derſelbe muß bereits Prima⸗ 
äuſer vertreten und bei den Mate⸗ 
rialwaarenhändlern der Provinz gut 
eingeführt ſein. 2145 
Offert. sub N. 65 19 befördert 
S. Salomon — Stettin, Central: 
Annoncen⸗Expedition. 


Tüchtige Verkäufer 


in Poſament.⸗ u. Weißwaaren⸗ 
ranche finden per 1. April c. 
Stellung. [2789] 
Carl Zweig, 
Oels i. Schl. 


Fu mein Tuch⸗ und Herren⸗ 
Confectionsgeſchäft en gros 
u. en detail ſuche ich einen tüchtigen, 
polniſch ſprechenden Verkäufer per 
1. April 1886. [2760] 
L. Biesenfeld, 
Gleiwitz. 


hat, ſucht Stellung. 


J Autritt geſucht. 


I erwünſcht. 


ee e eee ee 


Für mein Specerei⸗ und Schnitt: 
O waaren⸗Geſchäft ſuche ich per 1. 
April er. einen Commis, Mauufac⸗ 
turiſt, flotter Verkäufer, polniſch 
ſprechend. 3 

Offerten sub G. S. 30 poſtlagernd 
Zabrze erbeten. 


Verkäufer⸗Geſuch. 


Für eine Tuch⸗, Modewaaren⸗ und 
Herren⸗Garderoben-Handlung in der 
Provinz wird per 1. April c. ein 
gewandter Verkäufer und Lager⸗ 
halter, der mit der Buchführung 
vertraut, bei gutem Einkommen ge⸗ 
ſucht. Offerten nebſt Gehaltsan⸗ 
ſprüchen und Zeugniſſen erbitte an 
Herrn Herrmann Tarnowski, Bres⸗ 
lau, Roßmarkt, zu richten. [2727] 


Gewandte Verkäufer, 


welche bereits mit Erfolg in lebhaften 
Manufacturwaaren⸗Geſchäften thätig 
waren, finden in unſerer Handlung 


bei hobem Einkommen dauernde 
Stellung. 13332 
J. Glücksmann & Co., 


Breslau. 


Ein Commis, gut empfohlen, der 
vor Kurzem ſeine Lehrzeit beendet 
hat, ſowie ein Lehrling mit guter 
Schulbildung werden für ein Deſtil⸗ 
lations⸗ u. Gigarren = Gejchäft per 
1. April cr. geſucht. 

Bewerbungen unter B. 100 poſt⸗ 
lagernd Waldenburg i. Schl. [2764 

Für ein Baud⸗, Weiß⸗ und 
Wollwgaren⸗Engros⸗Geſchäft in 
einer größeren Provinzialſtadt Schle⸗ 
ſiens wird per 1. April er. ein 


Lager⸗Commis geſucht. 
Offerten nebſt Angabe der Gehalts⸗ 
Anſprüche an Rudolf Mosse, 
Breslau, sub X, 898 erbeten. [1111] 


Getreide-Branche. 


Ein junger Mann, ſeit 7 Jahren 
im Getreide- und Spiritus⸗Geſchäft 
thätig, mit Buchführung und allen 
Comptoirarbeiten vertraut, ſucht, 
geſtützt auf Prima⸗Referenzen, per 
1. April er. Stellung. [3503] 

Gefällige Offerten sub 8. 
Briefkaſten der Bresl. Ztg. 


Für meine Liqueur- und Fruchtſäfte⸗ 
Fabrik ſuche ich per 1. April er. 

einen tüchtigen jungen Mann. 

Bewerber, die mit der Saftpreſſerei 
vertraut, erhalten den Vorzug. 
Freimarken verbeten. 2. 

Oscar Cohn, 

[2549] 


Reichenbach i i. Schl. 
Ein junger Mann, 


der ſeine Lehrzeit in einem Deſtilla⸗ 
tionsgeſchäft am 1. April c. 12070 
2679 

Gefällige Offerten erbittet Hugo 
Hiller, Leobſchütz. 


Ein junger Mann, 
kath. Religion, 18 Jahre alt, der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig u. in der 
eiuf. Buchführung firm, ſucht per 
15. März oder 1. April er. ander⸗ 
weitig Stellung in einem Colonial⸗ 
wagren⸗Geſchäft. [3477] 

Gefl. Offerten werden unter F. G. 
23 poſtlagernd Oppeln erbeten. 


1 prakt. Deſtillateur, 


mit guter Handſchrift u. Comp⸗ 
toirarbeiten vertraut, auch für 
kleine Reiſen geeignet, wird bei 
hohem Salair zum a 
2728 


ulius Lomnitz, 


Schweibnit. 


um Antritt per 1. April ſuche ich 
einen tüchtigen Deſtillateur, 


l welcher flotter Detail⸗Verkäufer und 
der polniſchen Sprache mächtig ſein 


muß. Perſönliche Vorſtellung wäre 
26:2] 


Julius Kochmann, 


Ein junger Mann, Speeeriſt 
oder Deſtillateur, der einfachen 
Buchführung u. der polniſchen Sprache 
mächtig, kann ſich per ſofort, eventuell 
per 1. April unter Chiffre A. 5 poſt⸗ 
lagernd Ruda melden. Marken ver⸗ 
beten. 2525 


Ei prakt. Deſtillateur, welcher 
ſchon gereiſt oder ſich für die 
Reife qualificirt, findet per I. April er. 

Stellung. N 2774 
Zeugniſſe und Gehaltsanſprüche 
ſind e 
Louis Jonas, 

Guhrau. 


ür mein Colonialwaaren⸗ und 

Delicateſſen⸗Geſchäft ſuche per 

1. April a. c. einen ee 
Expedienten. 2653 
N. Schlesinger, 
Kattowitz, Ring Nr. 5. 


Ein Bautechniker 


wird zu dauernder Stellung in eine 
Provinzialſtadt zum baldigen Antritt 
geſucht. [1187 

Meldungen unter A. 923 an 
Rudolf Moſſe, Breslan, bis zum 
März er. 


11211] 


Tiſchler. 


Ein in der feineren Möbelbranche 
und Bautiſchlerei tüchtiger und er⸗ 
fahrener Mann geſetzten Alters, mit 
bern theoretiſcher Thätigkeit, 
der als erkmeiſter bereits fun⸗ 
ie (Probezeichnungen zu Diensten), 
udt, geſtützt auf gute Zeugniſſe, 
anderweitig Stellung als ſolcher. 

Gefällige Offerten unter Chiffre 
M. 934 an Rudolf Moſſe, Breslau. 


Ein ſchleſiſche Maſchinen⸗ 
Fabrik mittlerer Größe, 
die neuere Dampfmaſchinen und 
Bergwerksmaſchinen baut, ſucht 
zu baldigem Eintritt einen 
praktiſch erfahrenen, techniſch ge⸗ 
bildeten, mit Calculationen ver⸗ 
trauten und euergiſchen Werk⸗ 
meiſter in den Betrieb der Ma⸗ 
ſchinenfabrikation. 

es unter kurzer Angabe 
des Lebeuslaufes und der Ge⸗ 
haltsauſprüche bittet man unter 
A. S. 10 an die Expedition 
der Breslauer Zeitung einzu⸗ 
ſenden. 2792] 

ur Einrichtung u. Betriebsführung 

einer Lederleimfabrik in einer 
größeren Stadt Ruſſ.⸗Polens wird 
ein tücht., gut empfohl. Geſelle unt. 
vortheilhaften Bedingung. baldigſt ge⸗ 
ſucht. Offerten sud R. 5 an die 


Dom. Schützendorf bei Münſter⸗ 
berg ſucht per bald einen [1214] 


jungen Dekonom, 


der ſich in der Wirthſchaft weiter 
ausbilden, bei vollſtändig freier 
Station excluſive Wäſche. A 


Haushälter, 
herrſchaftl. Kutſcher, 
desgl. Diener ꝛe. 
mit beften Zeugniſſen empfiehlt Frau 
Heinrich, Rathbaus 27. 2224 
Fin j. Maun, der mehrere Jahre 
in eimer Deſtillation mit Ausſchank 
thätig war, ſucht, um ſich zu vervoll⸗ 
kommnen, unter beſcheidenen An⸗ 
ſprüchen Stellung in einem gleich⸗ 
71 55 Geſchäft. Gef. Off. unter 
A. D. 64 an die Exp. d. Bresl. Ztg. 


1 prakt. Deſtillateur 


verheir.. firmer Buchhalter, ſucht 
Stellung auch in anderer Branche. 
Off. A. 3 Brfk. d. Brest. Ztg. 


Apotheler⸗Lehrling. 3 
Zum 1. April er. ſucht einen Lehr⸗ 
ling, welcher etwas polniſch verſteht. 
Oppelu. Ernst Muhr. 
4 f 4 
Ein Lehrling 
von hier oder von auswärts findet 
per bald oder Oſtern Aufnahme in 
meinem Colonialwaarengeſchft. 
Breslau, Neumarkt 28. [3518] 
GA. N. WW. Sehröter's Nachf. 
Eugen Chuchul. 


Ein Lehrling, 
welcher die erforderlichen Schulkennt⸗ 
niſſe beſitzt, findet Stellung bei [3480] 


Robert Rother, 


Ohlanuerſtraße Nr. 83. 
Für ein grüsseres 
Getreide- und © 
Producten-Geschäft 


5 in der Provinz 
wird ein Lehrling oder Volontair 
aus guter Familie per 1. April er. 
angenommen, Meldungen sub A. 7 
an die Exped. der Bresl. Ztg.] E 


er 1. März a. e. ſuche einen kräf⸗ 
tigen Lehrling, der poln. Spr. 
mächtig und mit den nöthigen Schul⸗ 
kenntniſſen verſehen, Sohn anſtänd. 
Eltern; ferner einen der poln. Spr. 
mächtigen jungen Mann, der in 
einem Producten⸗ oder Speecerei⸗ 
Geſchäft ſeine Lehrzeit beendet hat. 
Retourmarken verbeten. 2658 
Beuthen OS., den 19. Febr. 1886. 
Moritz Danziger. 


Ein Lehrling, der auch der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtig ſein muß 
findet in meinem Band-, Putz, 
Weißt und Poſamentierwaaren⸗ 


1 bei vollſtändig freier 
Station u. ſ. w. ſofort oder per 


1 in er. Stellung. _ [3386] 


„Lustig. 


Kattowitz OS. 


Für mein Manufactur⸗ u. Leinen⸗ 
Geſchäft ſuche per 1. April er. einen 


Lehrling und einen Volontair. 


H. Lescheziner, 

[2691] Sohrau D.:S. 

Für mein Galanterie: u. Kurz⸗ 
waaren⸗Geſchäft en gros & en 
détail ſuche per ſofort oder Oſtern 
a. e. einen Lehrling. 1161 

Max Eisenstaedt 
in Hirſchberg in Schl. 
C ³˙ AEN 


Dermiethungen und 
Miethsgeſuche. 
By} der nähe, des Amtsgerichte hen 
frdl. möbl. Zimmer zu ve 804 


Höfcheuſtraße 8, II. 


Bei einer jüdiſchen, anſtändigen, 
gebildeten Wittwe findet ein eben 
ſolches jüdiſches Fräulein freie 
Wohnung und Frühſtück. 

Offerten unt. Z. 99 an die Exped. 
der Bresl. Ztg. [3489] 


Garveſtr. 7 


eine 1 Wohnung im 1. Stock 
ſofort od. per Oſtern zu vermiethen. 
Näheres bei dem Wirth parterre. 


Nitolai⸗Stadtgraben 15 
iſt eine herrſchaftliche Wohnung, 
Hälfte der 1. Et., per Oſtern zu verm. 


1 elegant möbl. Vorderzimmer 
mit dazu gehörigem Schlafzimm., 
nicht über 1 Treppe hoch, im Centrum 
der Stadt gelegen, wird per ſofort 
ev. p. 1. April er. von 2 Herren zu 
miethen geſucht. Gefl. Offerten sub 
M. 20 Poſtamt 4 erbeten. [3509] 


Tauentzienplatz 9 
die 1. Etage, ganz od. getheilt, 
renovirt, zu vermiethen. 1217 


öbl. Zimmer für Herren Kupfer⸗ 
M ſchmiedeſtr. 14, im blauen 
Adler, Ecke Schuhbr., z. 1. zu bez. 
mit od. ohne Penſion, bleibt ſich gleich. 
Zu erfragen parterre im Reſtaurant. 


Parterte⸗Wohnung, 


event. auch für Bureaux od. Compföirs 
geeignet, 8 Zimmer und Nebenräume, 
Schweidnitzer Stadtgraben 14, 
Ecke Salvatorplatz, zu vermiethen. 
Näh. 1. Etage rechts, 3½—4 Uhr. 


Reuſcheſtr. 52 


iſt der 2. Stock zu vermiethen. 
Näheres 2. Etage. 12467) 


Matthiasſtr. 9 


iſt die halbe 2. Etage per 1. April er. 
zu vermiethen. [3472] 


Neudorfſtr. 60 


eine Wohnung, 2 Stuben, Küche, 
Entree, Gartenbenutzung, 1. April 
zu beziehen. Näh. 1. Etage, rechts. 


Moritzſtraße 23 u. 25 


hochelegante Wohnungen, 3 und 4 
große Zimmer mit Badeeinrichtung, 
von 600—850 Mark zu vermiethen. 
Näh. Moritzſtr. 25, I. Et. [3505] 


Verlinerſtr. S 


herrſchaftliche Wohn. z. vm. [3359] 


Neue Taſchenſtr. 44 
iſt die 3. Etage, 8 Zimmer, 2 
Cab., Nebengelaß, Gartenben., 
im Ganzen oder getheilt, per 
1. April cr. zu verm. [3470 


N. Taſchenſtraße 4. 


. 3 Todesfall 
iſt der halbe 1. Stock, 4 Zimm., 
u. Beigel., Gartenbenutzung, 
bald oder per Oſtern [3471] 
zu vermiethen. 


Tauentzienſtraße 82. 


Wegzugshälber iſt zum 1. April 
event. ſpäter die Kane der 3. Etage 
beſtehend aus 5 Zimmern, Mädchen“ 
zimmer, Küche, Entrée u. Nebengelaß 
zu vermiethen. Preis 1200 
jährlich. Näheres daſelbſt. 


Ein Geſchäftslocal 


iſt am Nathhaus 27 per 1. April 
zu vermiethen. h [3353] 

Näheres daſelbſt im Poſamentier⸗ 
waaren⸗Geſchäft. 


n meinem am Ring gelegenen 

) Hauſe ſind die Räume, in welchen 
ſeit über 15 Jahren ein Eiſenwaaren⸗ 
Geſchäft betrieben wurde und welche 
ſich auch für andere Branchen gut 
eignen, per 1. April cr. anderweitig 
zu vermiethen. 3323] 


Julius Wiener, 


Landeshut i. Schl. 


Ein Laden 


in Strehlen, nebſt Wohnung, 
Remiſe u. Böden, iſt in meinem 
am Ringe Nr. 37 gelegenen 
Hauſe vom 1. April 1886 
A ab zu vermiethen. In dem: 
ſelben wird ſeit 15 Jahren 
ein Lederausſchnitt⸗, rohes 
Producten⸗, Getreide: und 
Sämereien = Gefchäft mit 
gutem Erfolg betrieben, eignet 
ſich aber ſeiner guten Lage 
wegen zu jeder andern Branche. 

J. Blum, [2703] 

Woll⸗, Weiß⸗ und 

Galanteriewaaren⸗Geſchäft. 


— 


Eine im beſten Zuſtande und noch 
im Betriebe befindliche Fabrik, be 
ſtehend in mehreren Localen mi 
Dampfkraft, iſt zu vermiethen und 


Siebenhufenerſtr. 27 wee. Siber d. 3 au an 
3. Etage per 1. April er. zu verm.] Offerten unter B. Z. 1 an die 


Näh. beim Haushälter. 


Eine hochherrſchaftliche Wohnung 
am ſchönſten Platze Breslen s 


beſtehend aus 4 Zimmern, Nebengelaß und 2 zuſammenhängenden Salons, 
in welchen letzteren mit Bequemlichkeit bis 60 Perſonen ſpeiſen können, 
it Matthiasplatz 20 zu vermiethen. Auf Wunſch können noch 1—2 
oder 5 Zimmer dazugegeben werden, welche directen Anſchluß haben 
Dieſe Wohnung iſt ſowohl in erſter als auch in zweiter Etage frei. 


Arbeitsſäle, Gomptoi 


133201 


Comptoire, Remiſe, Lagerräume 
ſind Gartenſtr. 12 zu vermiethen. Näheres bei der 1735 
Breslauer Actien⸗Geſellſchaft ꝛc. (Bauer-Rehorst), 
Schweidnitzer Stadtgraben Nr. 11, I. Etage. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 22. Februar. 
b Von der deutschen Seewarte zu Hamburg. | 
Beobachtungszeit 8 Uhr Morgens. 


— 5 FF 7 — 

833388 8 
Ort. Fi Pi- 88 8 Wind. Wetter. Bemerkungen. 

353288 
Aus a 

Mullaghmore..| 771 4 [NW 2 wolkig. | 

Aberdeen... .| 770 3 8 1 Regen. 

Christiansund.| 774 | —1 [080 3 wolkenlos. Abds. hell. Nord 

Kopenhagen ..| 72 —2 0 2 Schnee. 

Stockholm 778 —3 0 2 bedeckt. 

Haparanda .. 784 | —4 2 wolkenios, 

Fr — | — | — Ber 

Moskau — 4 — Ar au 

Cork, Queenst.| 771 8 183 Dunst. 

Brest. 771 3 NO 2 bedeckt. 

Helder 772 —2 0 1 wolkig. 

. 772 —3 NO 1 bedeckt. 

Hamburg. .... 7714 —4 NO 1 bedeckt. 

Swinemünde. 772 —6 80 1 bedeckt. wenig Schnee. 

Neufahr wasser- 774 | —4 0 2 bedeckt. 

Memel. 776 —8 0 2 wolkig. 

Ei — — — — 

Münster 770 | —4 [ONO 1 wolkig. 

Karlsruhe ....| 7681 —3 [NO 3 wolkenlos. 

Wiesbaden ...| 769 | —4 NO 2 wolkenlos. Reif. 

München 767 —8 æ NW 2 heiter. 

Chemnitz..... 768 | —3 still Schnee. Nachm, Schnee. 

Berlin 771 | —3 080 2 bedeckt. Gestern Schnee. 

Me . 7681 —1 still bedeckt. 

Breslau .....- 7691 —4 80 2 Schnee. Nachts Schneefall“ 

Isle d’Aix.... — — — — 

Nins — — — FE 

A RO 765 6 [ONO 3 I bedeckt. 


Scala für die Windstärke: 1 == leiser Zug, 2 == leicht, 3 = schw 
4= a Je 8 6 3 — . u — 3 9 — Sturd 
0=8 tur = he 3 = Orkan. 
g 1 Uebersicht der Witterung. 
t auch heute wenig Aenderung. Die östlie 
Luftströmung dauert über Centraleuropa bei kalter, im Norden trü fr 
und stellenweise nebliger, im Süden vielfach heiterer Witterung f0 
indessen haben im nördlichen Deutschland vielfach leichte Schnee 
stattgefunden. In Bamberg gehen die oberen Wolken aus Nord, 
München aus Nordost. In Nordscandinavien und Finnland wurde NO 
licht beobachtet. Fortdauer des kalten Wetters ist demnächst nt 
wahrscheinlich. 


Die Wetterlage zei 


Verantwortlich: Für den politischen und allgemeinen Theil: J. Seckl® N 
für das Feuilleton: Karl Vollrath; a 

für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; rämmtlich ja Broslatt 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Bresi# 


